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Der Kenntf um Schangnel 

Die Berichte aus Schansbhai erinnern immer ſtärker an 
Felbberichte aus dem Weltkrieg. Am Freitag griſſen die Ja⸗ 
vaner ihre Gegner vor allem mit. Flugzengen an. 10 Flng⸗ 
zeuge bewarfen die chineliſche Vorſtadt mit Bomben. Maſchi⸗ 
nengewehre der Aeroplane beſtrichen die chinefiſchen Stel⸗ 
Inngen. üi chineſiſche Flugzeuge griffen die Bombenflug⸗ 
zenge der Japaner an. Eine apaniſche Maſchine wurde ab⸗ 
Seie Aus Nanking ſind inzwiſchen 18 chineſilche Flng⸗ 
ſenge i „danghai eingetroffen. Die Japaner landeten am 

Freilan wis r 3000 bis 4000 Solbaten. 
Das Schanghaier Chineſenviertel Schapei iſt vollkommen 

terfüärt. Mehrere buudert verwuudete Ehineſen liegen in 
den Krankenhänſern der internationalen Konzeſſion, weitere 
huubert in chinefiſchen Krankenhänſern. 

Die Wooſung⸗Forts ſind burch Beſchießungen von japani⸗ 
ſchen Kriessſchiffen und Fluggengen zerſtört. 
Die me der eoſfung⸗GJorts erfolate durch die erſt 

kürälich gelt Brigadr, die 3000 Mann zählt, und 809 
japaniſchen Marinefoldaten. 

Japaner werden zurücgedrängt 
—.— die chineſiſche Diviſton, die ſeit dem 29. Ihuuar 

S verieidigte und 1000 Mann Berluſte erlitten haben 
foll, geſtern durch eine andere Diviſton abgelöſt wurde, ſoll 
es General Tſchati gelungen ſein, mit milchen Truppen die 
Japxauer Laben ei follen die Japaner 60 Tote 
verloren haben. ů 

Sie Ghbineſen lanen sesen Enbe des Taßes ihre alten 
Stbellmngen ris Baben. Der Kamuyf arht, 
wemiger in ber weiter. Ser jsvaniſche Aümiral 
Sbiedawa U0 445 3 Abaß bie Japar iſchr Srenſt Haraliri 

8 ů ie japan Fien ũen 
DMägepel weiern Beſcheliert æ. ges⸗ 
Chnneſiſche Negierung will ben Widerſtand fortſetzen 
Wangtſchingwen, der Leiter der Nantingregierung, erklärte 

dem Vertreter des engliſchen Reuterbüros: Wir ſchicken in 

»meun anch⸗ E   

Gineſen werfen Japaner zuräth 
Der Krieg geht unverändert weiter — Wechſelſeitige Erfolge ů— 

größter Eile Verſtärkungen und Kriessmaterial nach Schang⸗ 
bal. Die Politit der chineſiſchen Regierung, ſo fügte er hinzu,, 
baſiert auf zwei Prinzipien: erſtens niemals einen Vertrag zu 
unterzeichnen, der unfere territoriale Souveränität beeinträck 
tigt, und zweitens den Widerſtand gegen die angreifende 
japaniſche Armee fortzuſetzen. 

Japan entſendet neue Truppen nach Schanghai 

apan inſormierte geſtern die Vereinigten Staaten, daß es 
beabſichtige, eine Diviſton japaniſcher Landtruppen in Stürke 
von 10 000 Mann nach Schanghai zu beordern. 

Neuer Proteſt Amerilas 
Die amerikaniſche Regierung hat in Totio am Freitag 

noch eine Proteſtnote gegen die Verſtüße Japans in Schanghai 
überreichen laſſen. England hat ſich dieſer Demonſtration an⸗ 
geſchloffen. Weitere Verhandlungen zibiſchen den Mächten ſind 
im Gange. — 

Mehrere Bomben ſinv. in die internationale Niederlafſung 
gefalken, wobei verſchiedene Perſonen verletzt wurden. In der 
franzöſiſchen Nievderlaſſung wurdr von einem Auto aus eine 
Bombe geworfen, die mehrere Perſonen verwundete. Man be⸗ 
hauptet, daß es ſich dabei um ein lommuniſtiſches Attentat 
Handelt. 

neter Charbh erneſtohen 
Di brg in ter uerits ütte Cimie,hi 
—— Sie ſind bereits über Chart e inensg. 
orheſtoßßen. — — ů 

ů 

Manila in Schanghai eingetroffen. ů — 
Der deutſche Dampfer „Hannover“, der ſich auf der Fahrt 

nach Manila befand, häat auf der Höhe von Wuſung den 
Piloten eines japaniſchen Flugzeuges aufgenommen, das in⸗ 
folge einer Motorpanne abgeſtürzt war. ü 

  

Erankrelchs Werschlag. 

Ein großer Gedauhe —als taktiſches Spiel 
Internationalifterung der Luftfahrt — Schaffung einer Völkerbundsarmee 

Der vom franzöfiſchen Delegationsführer Tardien der Ab⸗ 
räſtungslonferenz in Geuf geſtern überreichte franzöſiſche Ab⸗ 
rüſtungsplan geht davon aus, daß ſich das Abrüſtungswerk auf 
die Vorarbeiten des Bölterbundes Oründen müſiſe. Fränkreich 
ſchla 2 — uütboubenbemenig dem Völerbn.is ige Ber, 
ſchiffahrt ft ombardements dem Böllerbund zur. Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, ebenſo beſtimmte Land⸗ und Seerüſtungen. 
Ferner ſchlägt er vor, die Bildung einer internationalen 
Streitkraft zur Berhütung und Unterdrückung von Streitfüälien 
und endlich neue Negeln für den Schutz der Zivilbevölkerung. 

Der erſte Punkt des franzöſiſchen Vorſchlages wird dahin 

üpezifiziert, daß ö 
unter dem gemeinſamen Regime des Böllerbundes die 

Zivilluftfahrt und die Transportluftfahrt internationali⸗ 
ſtert werden ſollen. — 

Ferner foll die Militärluftfahrt fſür Bombardements begrenzt 

werden auf eine von der Konferenz feſtzuſetzende Mindefi⸗ 

tonnage und Motorenſtärkenzahl, die nicht überſchritten 

werden ſoll. — 
Dem Völkerbund fſollen gewiſſe Land⸗ und Seerũüſtungen 

zur Verfügung geſtellt werden Das Recht, dieſe Materialien 

zu behalten, ſolle nur den Mächten zuſtehen, die ſich⸗ verbind⸗ 

lich verpflichten, dem Völkerbund im Falle der Anwendung 

des Artitels 16 des Völterbundspaktes und des gemeinſamen 

zu ſtellen. Im Falle eines Angriffs enigegen den aufgeſtellten 

Nesein ſoll jede Macht die freie Verfügung über alle Mittel 

ihrer Verteibigung erhalten. Frankreich ichlägt als jolches 

Material vor die Batterien ſchwerer Arxtillerie mit großer 

gampflraft, die Linienſchifſfe mit Kanonen eines Kalibers 

Aber 203 Millimeter oder über eine Tonnage von 10000 Ton⸗ 

nen, endlich die U⸗Boote, über eine Tonnage von einer noch 

jeſtzuſetzenden Ziffer von Tonnen. ů 

Immer zur Verfügung fiehen ſoll dem Bölkerdund eine 

Uiternativnale Poliseiſtreitmacht, um dem Krieg vorzu- 

beugen und eint Streitmacht, vie zuſammenwirten ſon mit 
denen anderer Stiaaten, um ſofort einem anhegriffenen 

Stanie zu Hilft zu kommen- — 

Frankreich ertlärt ſich bereit jeine Verpflichtungen aus 
ſeinem Vorſchlag in fo-gender Beiſe zu erſüllen: Für einen 
Krieg außerhalb Europas will es zur Berfügung ſtellen eine 
gemiſchte Brigade, eine leichte See⸗Diviſion, eine gemiſchte 

D5 ßeuge, Landmaterial ohne Perſonal und Runi⸗ 

un, uür winan . Europa eine Diviſion aller Waffen⸗ 
Truppe gemiſchter Flugzeuge. 

und Munition; für AenSrenze mtt 

in Europa, in dem der Angreifer eine gemeinſame Grenze mi 

Frankreich, hat, über die vorgeſehenen Kontingenit des euro⸗ 

tion; für einen Konſlikt in u 

gattungen, eine Seediwiſion, eine 

Landmatertal mit Perfonal 

1 Vorgehens des Vöikerbundes dieſes Material zur Verfügung 

  

päiſchen Konflitts hinaus Streitlräfte, deren Kampftraft in 

jedem Falle durch ein Uebereinkommen mit dem Völterbund 
feftgeſetzt werben könnte. 

In bezug auf den. 

Schutz der Zivilbevölterung vor Luftangriffen 

will Frantreich ſolgende Formeln bedingungslos annehmen: 

1. das Abwerfen aus Flugzeugen und das Verſchießzen durch 

Landartillerie pder Küſtengeſchützen von Spezialbrandbomben 

oder von Bomben mit Giftgaſen oder Mikroben (Krankbeits⸗ 
erregern), ſet es auch auf welches Objekt immer es: wolle, iſt 

verboten; 2. jedes Bombardement, ſei es durch Luftwaffen, 

ſei es durch Artillerie, iſt verboten in mehr als 10 Kilomeies 

von der Landlampflinie aus: Entlaug der Küſte ſoll eine Zone 

feſtgeſetzt werden, in der ſolche Bombardements ebenfalls ver⸗ 

boten ſein ſollen. ů „ 
Endlich iſt dem Vorſchlag eine ausführliche Darſtellung 

beigegeben für 

vie Organiſation des Friedens, 

in der im weſentlichen Bezug genommen wird auf die bis⸗ 

z0 elt Verſuche Frankreichs, die Sicherheit vor die Abrüſtung 

zu ſtellen. ———* 

Die Aufnahme des Vorſchlages 
Steptiſche Beurteilung in Beif.,., 

Deisnntem Wiunndelar Miberieſching Perkorgernfen Deben 
Es enthalte keinen einzigen praktiſchen Vorſchlag für die der. 

Konferenz eitzentlich geſtellte Aufgabe, nämlich Die allgemeine 
Abrüſtung, ſondern, Leine Reihe von Vorſchlägen, die keinen 
anberen Iweck verfolgen, als- die betannie franzofiſche Sicher⸗ 
heitstheſe nochmals zu erheben⸗ —— — — 

Die einzige poſitive Reuerung in den iranzöſiſchen Bor⸗ 

kuoſter Leae ped Dantliarbemente. über den Schutz der: Zivil⸗ 

Pevölterung bei Bamhardements. 
Wenn das franzöfiſche Memorandum jetzt die Sicherhells⸗ 

theje in den Bordergtund der 
rücken verſuche, ſo liege darin eine 
Aufgaben der Abrüſtungslonferenz. 

   

  

  

   

  

  

Veilin wiid der franddſiſche, Vorſchlad Biaper vur von 
w Zeitungen -Deſprochen Wahrend der „orwärks⸗ in? 
den franzöfiſchen Vorſchlägen, den Bölkerbund mit einer Armee 

auszuſtatten, einen großen Gedanken:fieht. der allerdings nicht 

als en nbsigs Wibtiern meßr rder un Wet wird der Plan 
in den rigen enem eüchng A.Ceit Senpüölat) 

  

    
    

* ů ů müiſſen ſſe ſich ebenfalls mit ibren Koalitionsfreunden a 

Der amerikaniſche Transporidampfer „Chaumont“ iſt aus 

  

    

Streiflichter 
Die „Spottgeburt von Dreck und Feuner“ 
— wie einmal ein prominentes, Mitglied 
derjenigen Partei, die heute den Danziger 
Senatspräſidenten ſtellt, den Völkerbund in 
deutſchnaitionaler „Offeuherzigkeit“ titu⸗ 
lierte —, dieſe von den Reaktionären b 

lang ſo abfällig beurteilte Juſtitution, ſieht ſich über Nachtzu 
einer der ſtärkſten Attraktionen der derzeitigen „nationalen 
Regierung“ erhoben. So reizvoll es wäre, näher zu unter⸗ 
ſuchen, wie dieſer plötzliche Geſinnungsumſchwung im rechten 
Lager mit der noch in jüngſter Zeit von dem Nazi⸗Hetmanu 
Greiſer offenbarten Auffaffung in Einklang zu bringen iſt, 
daß die Tätigkeit und Mitarbeit, im „Geufer Friedensver⸗ 
ſicherungsverein der Raubſtaaten“ immer auf einen Verrat 
der beutſchen Intereſſen hinauslaufen müßte, ſo wollen wir, 
doch zunächſt dieſen Widerſpruch in der „treudeutſchen Front. 
Anerörtert laſſen und uns vielmehr darüber freuen, daß 
man wenigſtens ſchon in gewiſſen anti⸗internationalen 
Schichten den beſtehenden übernationalen Schlichtungsorga⸗ 
nen die Anerkennung nicht mehr verſagen kann. 
Zu einer Zeit, als die Deutſchnationalen in außenpoliti⸗ 

ſcher Unberührtheit noch in den Windeln lagen, die jeht die 
Nationalſozialiſten näſſen, huldigten ibre leitenden Leute 
der Auffaſfung, daß die Genfer Verhandlungsmöglichkeiten 
für an ie nur dazu dienen dürften, lärmende Deklamatio⸗ 
nen an die Adreſſe der ſogenannten Feindbundmächte vom 
Stapel zu laſſen. Nachdem Herr Ziehm die Genfer Atmo⸗ 
ſphäre als Unterhändler Danzigs etwas eingehender kennen⸗ 
gelernt hat, ſcheint ihm doch die Erkenutnis gekommen zu 
ſein, daß ſie ſich bei etwas geſchickterem Auftreten, als es ihm 
aufänglich vergönnt war, auch praktiſch für Danzig nuutzen 
läßt. So will es eine mitleidloſe Jronie, daß die rechts⸗ 
ſtehende Preſſe Dauzigs jetzt einer der vielgeſchmähten inter⸗ 
nationglen Orgauiſationen Lobeshumnen dafür darbringt, 
daß durch ihre⸗Entſcheidung „Danzigs deutſcher, Charakter“ 
gerettet worden iſt. Wir können uns zwar denken, daß die 
Nationatjozialiſten dieſen von ihnen bisher in ungezügelten 
und arech:Knzutreffenden Tiraden allein jür ſich in Auſpruch 
genontmenen Ruhm nicht preisgeben wollen, aber darüber 

Das Ergebnis 
von Genf 

    

einanderſetzen. Man ſieht jedeufalls, daß eine etwas gründ⸗ 
lichere Aufhbellung der außenpolitiſchen Borgänge manches 
ans Licht treten läßt, was die Nationaliſten aller Schattie⸗ 
rungen ihren. Anhängern gegenüber gern im dunkeln halten 
möchten und wort ſie dieſe mit allerlei dummem Brim⸗ 
borium hinwegzutäuſchen ſuchen. 
„Auch in ſeinen Einzelheiten iſt das Ergebnis der dies⸗ 
maligen Genjer Tagung recht aufſchlußreich. Es erſcheint 
uns zwar meyhr intereſſant, denn erfolgreich, wie es die Re⸗ 
gierungspreſſe abzuſtemyeln ſucht. In den beiden Haupt⸗ 
fragen (Gdingen und Minderheitenſtreit) ſind ja nur Ver⸗ 
tagungen zu verzeichnen, die die endgültige Formung der 
für Danzig bedeutunasvollen Anaelegenhbeiten noch reichlich 
offen laſfen. Immerhin iſt das Gutachten des Haager Ge⸗ 
richtshofes über die Stellung der Polen in Danzig ein be⸗ 
grüßenswerter Fortſchritt, der erhoffen läßt, daß die end⸗ 
gültige Reglung über ihren heutigen nur akademiſchen Wert 
hinaus auch praktiſchen Nutzen für den Freiſtaat mit ſich brin⸗ 
gen wird. Es iſt gewiß erfreulich, daß die Anſprüche Polens 
auf Sicherung der Rechte ſeiner Angehörigen ſelbit unter 
Zurückdrängung und (Mädigung der Danäiger Intereſſen 
zurückgewieſen worden ſind, aber das iſt zunächſt nur von 
negativer Wirkung, und es kommt alles darauf an, ob und 
wie däs Haager Gutachten zu einer poſttiven Auswertung 
für Danzig umzumünzen — 
Als einzige Frage, die diesmal in Genf ihren Abſchluß 

gejunden hat, iſt die Entſcheidung im Kriegsſchiffſtreit zu 
buchen. Dieſer hat an ſich eine größere Bedeutung erſt durch 
die Entſendung polniſcher Matroſenpatronillen in Danzigs 
Straßen im Vorjahre erhalten. Wie zweiſchneidig manchmal 
ein ötplomatiſcher Erfolg ſein kann, hat die Entwicklung 
dieſer Angelegenheit gezeigt. Danzigs Standpunkt, daß die 
polniſchen Kriegsſchiffe den allgemeinen internationalen 
Vorſchriſten unterlieaen, wenn ſie ſich in unſerm Hafen auf⸗ 

halten, hat zwar obſiegt. Wir haben recht bekommen, aber 
es bringi uns keinen Nutzen. Denn Polen will für ſeine 
Kriegsſchiffe, die bisher in Danzig zur Reparatur gingen, 
nunmehr in Gdingen eine Werft bauen laßen, womit wieder 
ein Ausfall an unſeren bereits ſehr kargen Arbeitsmöaͤlich⸗ 
keiten entſteht. — 
Man kann angeſichts dieſes Vorganges nur wünſchen, 

daß die Außeinanderſetzungen, die zwiſchen Danzig und 
Polen nunmehr in den Hauptfragen zur Entſcheidung kom⸗ 

men, von-derartigen Auswirkungen freibleiben. Es kann 

letzien Endes nicht darum geben, daß der eine auf dem 

Sapier vecht bebält, und ber andere ſeine nationale Macht 
ſpielen lüßt, jondern daß eine aufrichtige Zuſammenarbeit 
erzielt wird, die dem kleinen Danzig neben ſeinem großen 
Nachbarn ausreichende Luft zum Leben ſichert. 

— 

  

   

Am exſten Tage dieſer Woche hat Herr 
Dr. Truppner, der. Vorſitzende des 
Schwurgerichts, das Urteil gegen die 41 

Schusbündler verkündei. Zwei Angeklagte 

würden freigeſprochen, neununddreißig 

Schutzbündler verurteilt. Zu 232e Jabren 

ängnis. Wir haben in der „Danziger Volksſtimme“ in 

miehreren Artikeln dargelegt, daß dieſes Urteiil in keinem 
Berhälints zu den. Vorgängen ſelbit ſteht. Wir ſind die 

lesten, die ſich dafür einſetzen würden, daß ein. Menſch ge⸗ 

walt unis Leben. kommen kann, ohne daß der Staat ein⸗ 
greift, Eine Hartet, die ſich gegen jede Gewalttat wehrt, 
Kaun es ſich nicht leiſten, dafür zu plädieren, daß die Schul⸗ 

dinenem Kode eines jungen Menſchen nicht belangt wer⸗ 
den. Aber darauf kommt es eben an: Die Schuldigen 
müſfen zur Kechenſckaft gzogen werden!“ 
Wenn ein Haus angezündet wird, die Feuerwehr rückt 

au uns einer der Brandſtifter läuſt, vielleicht, um die Feuer⸗ 

Das Urteil 
Eber Kahlbade 

     

  

  

Iäweßrleute an ihrer Tätigkeit zu hindern, vielleicht aus an⸗



deren, nachher nicht mehr ſeſtzuſtellenden Gründen, in dgs 
Feuerwehrauto hinein und kommt dabei zu Tobe — wer 
würde gegen die Feuerwehrleute Anklage erhelen? Wer 
würde ſie verurteilen? Nun gewiß, der Vergleich hinkt wie 
jeder, Vergleich, aber klar iſt doch durch die Beweisaufnahme 
des Prozeſſes einwandfrei erwieſen, daß 5ie Ohraer- Schus⸗ 
bündler nicht nach Kahlbude berausgefahren wären, wenn 
man ſie nicht um Hilfe gegen den Terror der Nazis erſucht 
bätte. Und ſie wären nicht mehr mit den Hakenkreuzlern 
auf der dunklen Chauſſee zuſammengetroffen, wenn eine 
Gruppe Hitlerſoldaten, unter der Leitung eines SA.- 
Führers, nicht noch geflüchtete Verfammlungsteilnehmer⸗ 
verfolgt hätte. 
Nehmen mir einmal an, der Fall⸗läge, genuan umgekehrt. 

Tie Nazis hätten die Verſammlung abgchalten, die Schutz⸗ 
bündler hätten — es iſt im übriaen tatſächlich nie vorge⸗ 
kommen — die Sprenaung vorgenommen, die Schußblndler 
hätten einige Nazis verſolgt, dann wäre SA. aus Danzig 
angerückt, die auf dem Kriegspfad befindlichen Schutzbündler 
wären mit den Hakenkreuzlern zujammengeraſſelt, ein 
Schutzbündler hätte zugelchlagen, um einen Geße füür die 
Polizei zu „fennzeichnen“ — weiter ſoll dieſer Gebanke nicht 
ausgeſponnen ſein, er iſt nämlich wirklich gar nicht auszu⸗ 
denken. Wir erheben hier nicht die Frage, wie ſich Volizei 
und Juſtis dann verhalten hätten. Wir glauben aber, daß 
die geſamke bürgerliche Preſſe unter diefſen Umſtänden in 
gemeinſamer Front gegen die Arbelterichusbündler zu 
Zelde gezogen wäre. Und läge der Fall fo, daun hätte ſie 
recht, dann würde ſie ſich gegen, die wirklich Schuldigen ge⸗ 
wandt haben. Deun ſchuld Hat nicht der, der ſich in einem 
Streit wehrt, ſchuld hat immer der, der den Streit ange⸗ 
fangen hat. u 

Wenn wir immer wieder das Urteil von Kablbude zur 
Kritik ſtellen, ſo geſchieht es nur aus dem Grunde, um den 
objektiven Tatbeſtand klarzuſtellen. Iſt der Tatbeſtand ge⸗ 
Elärt, dann erübrigt ſich die Verteidigung der Verurkeilten. 
Dann muß auch diefe Juſtig zu der Erkenntnis kommen, 
daß das Urteil des Schwurgerichts daneben geht. Genau ſo 
daneben, wie das Urteil eines anderen Gerichts, das einem 
links eingeſtellten tleinen Beſitzer wegen eines Steinwurfs 
auf einen Nazi, der zuſammen mit anderen Nazlis auf ſeine 
Brüder eindrang, ein Jahr Gefängnis und ſoſortiae Ber⸗ baftung einbrachte. Wer weiß. vielleicht hafte dieſer Befizer 
ſchlleßlich auch nur die Abſicht, den Nazi für die Polizei zu 
„kennzeichnen“ 

Das Urteil über Kaßlbude, das Urteil gegen den kleinen 
Beſitzer gehören Die den Geſpräch sthemen der Bevölkerung. 
Das Miecht, das hier angewandt wurde, iſt nicht mit dem 
Rechtsempfinden des Volkes in Einklang zu bringen. Die 
Vertrauenskriſe zur Juſtlz. die ſchlichlich nicht mehr ge⸗ 
lengnet werden kann, hat neuen Auftried erhalten. Die 
Urteile müſſen geändert werden. Im Namen 
des Volkes ſoll das Rechtgeſprochen werden. 
Mantuecs! 

Das arme, von der Kriſe durchſchüt⸗ 
telte Deutſchland bat in dieſer Woche 
den größten Spaß der letzien Jahr⸗ 
zehnte erlebt. Herr Adolf Hitler, der 
unſtreicher aus Brannan, bat ſich 
bereits manchen Streich erlaubt. aber 

die Geſchichte von dem falichen Gendarmeric⸗Kommißar ent⸗ 
bält doch ſoviel urſprünglichen und natürlichen Lumor, daß 
man Adoljf wirklich den tieiſten Dank ſagen muß. 

Dem Deutſchland der Vorkricgszeit iſt von dem Schuh⸗ 
macher Wilhelm Voigt ein Denkmal geſetzt worden, vor 
dem ſich heuie noch die Leute heralichſt amüſeren. Aber was 
iſt der Hauptmann von Köpenick gegen den Gendarmerie⸗ 
Kommiſſar von Hildbburghauſen? Ein kleiner naſfer Sckmutz, 
gar nicht mehr wert, ermännt zu werden. Wilhelm Volgt 
ſehlte der Paß und Adolf fehlt der Paß. Aber Wilhelm 
maͤchte ſich nur zum Sauptmann., um jeine Papiere zu er⸗ 
balten: Adolf will gar keine Rapiere, ihm genügt's ſchyn, 
wenn er der Nachfolger von Hindenburg wird. Wilhelm 
Voigt blieb bei ſeinem Seiſten, aber Adolf dachte gar nicht 
mehr an ſeinen Pinſel. Voigts Wilhelm wollte nicht Wil⸗ 
heim III. werden, das fiel ihm gar nicht im Traume ein, 
Adolf dagegen hat's ſchon immer mit den hüheren Zielen 
gchabt. er wollte als Gendarm der dritte Prändent der 
deutſchen Republif oder vielmehr der erſte Kaiſer des dritten 
Reiches werden. Balhelm Boigt batte, wic man aus dem 
Stück von Zuckmaner meiß, dic beiße Sehnſucht, nach der 
Tichechri zurückzuwandern. Adolf Hitler dagegen batte. wie 
mah aus dem Stück von Frick weiß. die ebenſo heiße Sucht. 
ſich in Berlin zu cfablieren. Der Hauptmaun von Kövenick 
iſt aljo, es läßt ſich nicht lengnen. lange nicht io publikum⸗ 
wirkfſam mie der Gendarm von Hildburghauſen. 

Der Hildbürger⸗Streich — bis jest nannte man derartige 
Diuge, da man den tieſeren Sinn noch nicht eriaßf hbatte⸗ 
Schildbürgerüreiche — bat in Deutſchland und in Danzia 
nur ein Lachen links erzengt. Rechts war man peinlichſf be⸗ 

Ich unterbreche mich 
Von Sans Keimann 

Die beraureifende Ingend, die verpflichtet wäre, ein 
waches Auge und Sorglalt auf ſprachliche Dinge — ich untcr⸗ 
breche mich denn Sorgliali iſt welblich und Auge ſächlicd, und 
da ſich Arrikel wie Eigenichaſtswort nicht minder auf Sor 
lalt als anf Ange bezichen, ſn hat es zu heißen: dic Sorg⸗ 
jalt“ und ein waches Auge anſ prachliche Dinge zn richirn 
hat — ich unterbreche mich abermals, denn man richtet zwar 
jein Ange aui etmrns. doch nicht auf Sorgfali. harnm hai siner 
der deiden Ansdrücke zu unierbleiben — ich unterürcche mich 
wiederum: in ein Ausdruck imitande. zn unterbleibrn? — 
ia. iſt eln Ausbruck Aäberbaupt zu irgendetwas imtanbe? 

Die dentſche Sprache iß ein Hinterliſtiges LSabrririb. and 
das darf man ſelküvertländlich auch nichi ſegen: deun erücns 
in ein Labnrinth nie hinterlittig. und zweiiens Larf man ů 
ſelbñverſtändlich niahnt ſagen, man Dürie emas feibaveriüänz 
Däbrc beranf in ae Aen bas gut: die bernnrrifende ZAugens 

ätre auf zu achzen, daß in iprachlichen Dingen nicht 
WDgelt wirb. Duoch leider zeichnen üich die wackeren Serten 
Stu-enten durch licbiaſe Behbandlung der Sorache ans. Buon 
den folflen Kedr⸗ und Schriftrendungen Se Süftmend 
will ich abjehen. Sas jeduch mt ein Präßbc, was ein Kon⸗ 
militen? Antwokt- eine aus einer Mtrbraahl fabriäftüig Eun⸗ 
ürnierte Einzabl. die der eigentlichen Eirahl ins 
ichlsat. Ans dem Kommilur und ans &m Präfcs ft 
LKommiliiznen und Prääsen geworden und Saum Bu un 

Adolf, 
der „Hildbürger“ 

    

  

  

* * 

rührt. Mechts, tut, man- ſo, als ob gar nichts dabel wäre., 
als ob der Autor Wilhelm Frick und der Tarſteller Adolf 

ütler zu Unrecht belacht worden wären. Die ganze rechte 
Seite liefert ſomit Statiſterie für die Komödie. Hätte 
man bort auch gaute Miene zum höſen Spiel gemacht, dann 
würe . Abr ur leicht beſchädigt aus der Affare hervorge⸗ 
gangen. Aber da man ſich auch ſetzt uoch weiker mit Hitler 
in Reih und Glieb.⸗ſtellt, werden dié, Herren Nattonalen 
aller Schattierungen mit zum Gelpött der Welt. Dabei hätten 
lie alle Urſache gehabt, zn deſertleren, wie Hitler damals 
aus Oeſterreich beſertiert ifl. Denn gerade für die „Nationa⸗ 
len“ muß es in höchſtem Maße unangenehm ſein, daß ein 
„Staatenloſer“. von-einem. Miniſter zum Gendarmeriekom⸗ 4 
miffar beſördert werden kann, um ſo mehr als doch gerade 
unter ihrem Renime früher nicht einmal beſtimmte Deutſche, 
die außer ihrem Paß avrs noch das. ſozialdemokratiſche 
arteibuch beſaßen, Nachtwächter werden konnten. Gerade 

ſen „Nationalen“ muß es doch gegen den militäriſchen 
Strich gehen, daß ſich ein Deſerteur, der ſich ſpäter allerdings 

— ——.ä.'—!'dä k'—' ———— 

Fronhreichs Vorſchlag   Fortfetung von der 1. Hauptblattſeite.) 

In der Pariler Preſſe bat der Vorſchlag eine ſehr gaünſtige 
Aufnahme gejunden. Der ſozialiſtiiche „Populaire“ lehnt den 
Vorſchlag jedoch ab und dezeichner ihn als Reklameichild 
Tardieus. Das Blau ſchreibt: „Es ſollte ein Programm für 
die Abrüſtung ſein, aber es iſt kaum ein ſchüchterner Verſuch, 
die Verwendung miliiäriich brauchtarer Flugzeuge zu redeln 
Wenn man den franzöſiſcten Vorſchlag genau prüft, muß man 
ſogar feſtſtellen, daß er von Erwägungen inſpiriert iſt, die 
nichts mit der Abrüſtung zu tun haben.“ 

Euglond findet ſie ernfihaft 
Die franzöſiſchen Vorſchläge finden in der engliſchen Preſſe 

ungeteilte Aufmerkſamkeit. Die Kritik des „Dailp Herald“ iſt 
laſt ebenſo ſchroff in ihrer Ablehnung, wie der Leitartikel des 
„RNews Chronicle“ ſreudig zuſtimmend iſt „Dailv Herald“ 
betont. daß die Bewaffnung des Völkerbundes nicht Abrüſtung 
bedente. Logiſcherweiſe müßten bewaffnete internationale 
Streitträfte pdie Auſlöfung der nationalen mit fſich kringen 
Wenn diele logiſche Ergänzung des Vorſchlages erfolgen 
würde, dann wäre alles ſchöon und gut. 

„New⸗ Chronicle“ mein, es beſtehe tein Zweiſel. daß das 
franzöſiiche Proaramm fortab d.e Grundlage der Distufſionen 
der Konferen;z bilden werde. Es ſeien ernſthafte Vorſchꝛäge, 
und ſie mũüßten ernſt genommen werden. 

„Dailv Mirror“ bemerkt, daß den Vor'chlägen inſofern 
eine bejondere Vedeutung zutommt, als ſie von Frantreich 
ausgehen, das bisher eine unbeungkame Politik des Natio⸗ 
nalismus verfolgt hat. 

Die große politiſche Ausiprache auf der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz beaginnt am Montag. Als erſte Kedner ſind vorgemerkt 
Sir John Simon, Tardien, der amerikaniſche Botſchafter 
Gibjon und Reichskanzler Dr. Brüning. 

  

Reichswehr wird den Nazis ugänlich gemacht 
Auſhebung der bisherigen Beſchränkung — Man fallt auf den 

Lenaſitũ ſchwindel heinein 

Der deuiſche Wehrminiſter hal im Einvernchme mit. dem 
eine Aendéerma der Einſtenungsbeſtimmungeg. 

t Uu dic Reichswihr derärt nmen, da 
Laticnalſozialiſtiichen Partei 

für vie. Einſtellung in die R. ehr kein Hindernis mehr 
lein datj. Lediglich die Zugehörigkeit zur Kommuniſti chen 
Partei macht jetzt noch den Eimtritt in die Reichswehr un⸗ 
möglich. 

azu wird erklärt, daß es das Benreben des Keichswebr⸗ 
iums fjei, den Kreis derer, die vom Eintritt in die 

Reichswehr ausgeſchloiſen find, jo ensa mie nur meglich ja 
zicben. Tie Aenderung der Einnellungsbefftimmungen in die⸗ 
lem Augenblick wird damit erklärt, daß es unmöglich ſei, 
ſolchc Ausnahmekefimmungen für die Nationalfozialiſt 
aufrecht zu erbalzen, wenn der Aeichs ident und per Reis 
kunzier mit dem Fübrer der Kationaljozialiſten Serbandlunge 
füprien. Allerdings ſollen Anwärter, die ſich früher irgendwie 

    

  

    

  

    

    

           

  

    aung U — 'aliſti⸗ 
jchcn Pariei die ſofottine Enilaffung berbeifühten würde, da 

   

   
ahT Beii ug der wüirtichaktlichen Selbhändigkeit?“ Ich 
balte dafür, daß die deiden „BDe“ aus dem Sege geräumt 
werden müfen. Fürdern in belfen, untergützen, weiter 
bringen — und Befördern enfipricht dem Trausvortieren. 

Eb man ſchreiben foll- Derrn Architekt Müller- oder 
„Derrn Müller. Banbürv?“ Ber nuch. Kichtig im: „Herrn 
Architekten Müfler“ und Herrn Müller, Inhaber cines Bau⸗ 
bürvos.“ Denn Herr Müller it kein Buro und der Architeft 
brennt barant mirderlünfert in merden. Sine Seitlang be⸗ 
kam ich vffizidie [halbamtlichel nnd oifisielle (dbarch und dnrch 
amtlichel Sriefe. die an den Schriitücller Herrn Keimann 
creiniert waren. Ich muürde ſie an Herrn Schrififeller 

Oß mwan brarcben und gebrauchen anseinarberznhalten 
Eat? Eins mie das andere bedentet nötig haben., aber ich 
Prauche mir nicht den Kypf zu zerbrechen lniele merfen das 
nnbedingt nötine 2. bei brauchen“ in den Mülll, wo ich 
„gebrauchen gebrauche. 

Haaripalier untericheiden zmiichen abniüsen- und „pe⸗ 
ntben“, Saiichen „Beniigung- und Beuntung“. Sie be⸗ 
Eren ibr Hilsiogiich geichultes Feingefübl, Sie Bennsung 
ven Penüser atE jaliet zn erflären und er-Sete Male: 
fomohl dic Bemmtzung. ais auch das Benihen., Sie difrieren 

i en Pennsen. Damit it mir nicht genützi. 
Das mutt mir unnts. Und wenn man Pas hanberimal Hin- 
tercinamber Lænmt fagtf, Eird mumm rarmbng. Sicherlich Beißt 
es- Das nit mir zichs?. Aber öer Bauer — Den viele 
jalics deflüricrru — mußt den Doben., Es waliet ba cin 
Unterſchien, Braushen Betentet- nötig ßabrn. Sxbrauchen 
Seiße: Rnten. AS Sens ä vermenben. Der Baner   

Aiereeeene een Seunee Dras ae, Drae, — Erir 

die aus Söriern gebildei ünd. Einsrlxe Sörtirr Nind 
Drter. And golbenr Sorir ünd nicht immer Geld. nnd es 
ii nichn alles GSuls5, 22 Siünät. Wril DES 2“ 
zagss Sesirkt, insegen des, mas des glänst. ns 

nich 
SLänzi. 

Liries -Dus ik dosfelbe wir welche , unb bießes 
kukn man nir au Atrüle voen us jeten. 

Do es m danbarer Frrübe Sih? 

  

Iiit den Basben. Das nitzi ang- 
Baner, unb der Baner Auht den 

Bamner al?² Käfig M ein jachliches Soxt- Das Baner. Und 
ber Berer. Ser den Beden Anst, Sirb ſo Deflinient: Der 

ner — Des Banrrs raer des Banern — 

Seibaiet — and aun Dais es iübirs Eeranpe iht Sehr. — Eien 
Und io geßti es mii alen örtier. 
Sir berbitten mns bas Urd rict- Sir rerbseten ns 

b•» I 

—— 8 — 
in S Lrrik es Acren zei RED. Sir nuter   in feine Hängernstie, Mie in Sangen un Maite Aut von 

zum Gefſreiten emporarbeiten konnte, anmaßt, gegen einen 
Generalfelömarſchall in Konkurrenz zu treten. — 

Aber die Herren Nationaliſten ſind ſo verblendet, daß fie 
nicht einmal mehr merken, wie ſehr ſie gegen ihre eigenen 
Prinzivien vertloßen. Aus der Präſidentſchaftskandibatur 
Hitlers wird ja nun nichts. Wenn ſie es ſich richtig über⸗ 
legen, müſſen ſie dem gütigen Geſchick dankbar ſein, das ſie 
davon behütete, den von ihnen ſelbſt aufgeſtellten Wingareh 
nungen zuwider zu handeln. Unſer Lachen wird daburch 
nicht im geringſten getrübt. Im Gegenteil. Wir nehmen 
wohl mit Recht an, daß es anſteckend wirken wird und auch 
die Kreife ergreijt, die von ihren Zeitungen über den Witz 
der Situation nicht unterrichtet ſind. Hitler, der nicht in die 
(eſchichte eingehen wird, wird in die Witzblätler eingehen. 
Dieſe hiſtoriſche Miſſion hat man nicht vorausgeahnt. Um ſo 
überwältigender. iſt die Komik. Wir brauchen in dieſem 
Johre — wie recht tat Zoppot daran —. keinen Faſching 
mehr. Der beſte Karnevalsſcherz liegt ichon hinter uns. 
Deutſchland erwache! Deutſchland lache! 

in der Reichswehr partelpolitiſche Betätigung in keiner Weiſe 
geduldet werde und geduldet werden klönne. 

Dieſe Verfügung mutet einigermaßen merkwürdig an. 
Wenn man ſchon den Kreis derer. die vom Eintritt in die 
Relchswehr ausgeichloſſen ſinp, ſo eng wie nur möglich. zhen 
will und deshalb Nationalſozialiſten zuläßt. dann ſollte es 
mindeſtens auch ſelbſiverſtändlich ſein, daß Kon:muniſten ein⸗ 
geſtellt werden können. Jedenfalls können wir nich: einſehen, 
warum ein Parteigänger Hirlers in bezug auj die Peichẽswehr 
Müverläſſiger ſein ſollte, als ein eingeſchriebener Kommunift. 
Es kann leinen Zweiſel darüber geben, daß den Legalitäts⸗ 
beteuerungen der 2S DAP. ebenſowenig Glauben zu ſchenken 
iſt wie den Dementis Hiilers, daß ſeine Ernennung zum 
Gendarm von Hildburghauſen gegen ſeinen Willen erfolgt 
wäre. 

  

„Verſtecht und nuwürdig“ 
Das Urteil des thüringiſchen Staatsminiſteriums über Frit 

In der Freitagſitzung des thüringiſchen Staatsminiſtée⸗ 
Liums, das von den Rechtspartelen gebildet wird, wurde dar⸗ 
über berichtet, daß der damalige Innenminiſter Dr. Frick im 
Sommer 1930 verjucht hat, Hitler durch eine Anſtellung im 
thüringiſchen Staalsdlenſt die Staatsangehörigkeit zu ver⸗ 
leihen. In einer amitlichen Meldung darüber heißt es, daß 
man nichts dagegen haben könne, einem Frontſoldaten alle 
Rechte eines deutſchen Staatsbürgers zu verleihen. Das 
Staatsminiſterium bedauere aber die verſteckte und unwürdige 
Art, mit der ſeitens des damaligen Innenminiſters die An⸗ 
ſtellurg Hitlers verjucht worden ſei. 

Hitler will jetzt offiziell Staatsbürger werden 

Aus dem Braunen Hauſe verlautet, daß Hitler beabſichtigt, 
der Keichspräſidenten in den nächften Tagen in einem längeren 
Schreiben um Maßnahmen zur Verleihung der Staatsbürger⸗ 
ſchaft an ihn zu erſucken. Das Schreiben ſoll mit Hillers 
Teilnahme am Kriege begründet werden. Es wird hauptiäch⸗ 
lich darauf zurückgejührt, daß die Gaüleiter der 2SDAP. 
Hitler „die nationallozialiſtiſche Kandivatur, zur Reichspräſi⸗ 
dentenwahl angetragen haben. Auf diefe Weiſe hofft man im 
Braunen Hauſe den Gendarm von Hildburghauſefft los zu 
werden. — — 

   

  

Vöher Uber eine holbe MIIion Eiunaumüen 
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    Der Hindenburg⸗Ausſchuß teilt. mit, ie Zahl ver Ein⸗ 
zeichnungen bisher znsgeſagi 515 000 beträggrt. 

Oberbürgermeiſter Tr. Sahm. äußerte ſich heute zu einem 
Preſlevertrerer, daß das bisherige Ergebnis der Einzeichnun⸗ 
gen ſeinen Erwartiungen voll entſpreche. Dem von vielen 
Seilen geäußerten Wunſche um Verlängerung der Einzeich⸗ 
nungsfrift Folge leiſtend, habe Dr. Sahm ſich nun entſchloſſen. 
dit Friſt bis Sonnabend, den 13. Februar, zu verlängern. 
Auch hätien ſich noch viele bekannie Perſönlichleiten, deren 
Namen alsbald veröffentlicht würden, zur Unterzeichnung des 
Aufrufes bereit ertlärt. ů 

Erleichterung der Eheſcheidung in Spanien 
Die ſpaniſche Kammer hat den Geſetzentwurf über die 

Eheſcheidungen angenommen. Es wird darin beitimmt, das 
die Scheidung ansgeſprochen werden kann, wenn beide Teile 
gemeinſam den Antrag ſtellen, oder wenn einer der beiden 
Teile ſie aus beſtimmten Urſachen verlangt. Als Scheidungs⸗ 
gründe gelten u. a. Ehebruch und Doppelehe. 

  

  

weitem zu tun bat, denn ſie iſt ein aztekiſches oder von den 
Spaniern aus Haiti nach Mexiko eingeſchlepptes Wort. 

Tabu hinwiederum iſt polyneſiſch und heißt: wohlgemerkt. 
Fetiſch tmachtbegabter Gegenſtand) iſt portugieſiſch, und das 
Rentier wird nur mit einem Solo⸗n geſchrieben, weil es aus 
dem Schwediſchen beßogen iſt, (ren.). — 

Und Emaille iſt nicht franzöfiſch. fonbern ein BVerſehen. 
Und muß Email heißen. ů 
Und wer auf Wuſtmanns „Sprachdummheiten“ ſchwört, 

der nehme zur Kenntnis, daß es Sprechbummheiten und 
Schreibdummheiten fſnd. Die Sprache kennt keine Dumm⸗ 
beiten, und Sprachdummheiten wären Dummheiten der 
Sprache. Buſtmann meint jedoch Dummheit, die man beim 
Syrechen und beim Schreiben verübt. 

So. Panſe. Ab in die Hängematte! 

Schillings,Mona Liſa⸗- 
Stabttheater 

In dieſem Jahre, das ihn 60 Jahre alt werden ließ, hat 
lich der Zeiigenoiſe pflichtgemätz an Max v. Schillings zu 
erinnern. Kit allen Titeln und Ehren beladen, gilt er als 
ter „Gralsbüter. Mit dieſer Würde und Bürde hat Schil⸗ 
Unas, ohne Bagnex zu kypferen (wozn ihm freilich wohl 
auch die nötige künitleriſche Kraft fehlte), allzeit wagneriſch 
komponiest unb das in durchaus achtungsvoller Art. Ex iſt 
als Kompeuiſt nß ßſets gleich geblieben; das außere Bild 
des vornehm-ariſtnfratiſchen Mannes deckt ſich mit dem 
inneren bes Känſtlers: immer vornehm, gemeßen. kühßl; 
dabei kenninisreich. fleißig, ehrgeizig. In die Bezirke jener 
Kunf. die den Stempel des Genies trägt. hat er niemals 

  

verdringen können. Alles zeuat von höhnem Bollen. dem 
das lebte Vollbringen fehlt. Man wird Schillnas achten, 
vielleicht ſogar ichätzen können; lieben nicht, weil er uns 
nicht zu begeiſtern vermag. 
Das unn gar den zur Diskuſſion ſtebenben Fall. Mona 

Sija betrifft, io iſ an dieſer Stelle vor elf Jahren gelerent⸗ lich der Dauziger miführnng ſchon das Wefen lichſte geſaat murden. Aber elf Kahre haben die Oper faſt ver⸗ 
Arriſt. und der alte Mann. der immerforf jeine jiunge jchöne 
Frau benrgwöhbrt iund herumkrakehlt, daß fie lä⸗seln ſolle, 
und der daun von ihr in demſelben Schrank erptickt werd, 
iß dem er zuvor einen vermeintilichen Nebenbuhler zu Tode 
anält. iß heute S5on in jſolchem Maße komiiche Ancelegen⸗ beit- aemorben. daß man ich kaum noch üüer die mWiderlich⸗ 
brünſtige Anaelegenheit des rei-erifen Tertbuches zu er⸗ 
eikern brauchi. Auch Schillin⸗“ Mufik in era ve-Hiast. und 
wir erkennen bente., da der Settlauf um Lalns. Salomes 
und Elektras nicht mehr gilt, nur noch dem Wagnerepigonen,     

—



Nummer 31 — 23, Jahrgang 
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Die Sturmflut iſt vorüber 
Unabſehbarer Schaden an der ganzen Küſte — Die Jähren wieder in Betrieb 

Die Straßenbahnlinien, die zum Strande führen, hatken 
Haltenn Hochbetrieb. Auch die Gaſtwirte in den Strand⸗ 
ballen und anHiuchennt dürften zufrieden ſein, denn insbe⸗ 
ſondere in den Nachmittagsſtunden ſeste bei ihnen ein recht 
ilottes Geſchäft ein, das ſich auch noch über Sonntag er⸗ 
ſtrecken dürfte. Bereits geſtern waren ſchon viele hundert 
Schauluſtige hinausgegangen, um ſich die Strandzerſtörun⸗ 
gen anzuſehen. 

An der See pfiff ein einſiger Nordoſt, an den man ſich erſt 
nach geraumer Zeit gewöhnen konnte. Mit dem Einbruch 
der Dämmerung ließ der Sturm aber nach, um heute nach 
Weſten zu drehen und auf Windſtärke 3 herabzuſinken. 
Geſtern bot die See aber noch ein ſchönes, wildbewegtes 
Bild. Mächtige Wellen wurden an den Strand getrieben 
und man konnte ſich durch eigene Anſchauung von der zer⸗ 
ſtörenden Kraft des ourch den Sturm geveitſchten Waſſers 
überzengen. 

Die immer höher auf den Strand getriebenen Wellen 
haben ſich in die Dünen Lie Sans tn und ſie unter⸗ 
ſytült. Der nachfallende loſe Sand iſt dann von dem 

anrückziehenden Waſſer fortgetragen worden. 
Auf dieſe Art iſt eine Düne nach der anderen vollſtändig 

von der Bildfläche verſchwunden. Wo früher die mit 
Strandhafer befeſtigaten Sandhügel ſtanden, iſt jetzt eine 
ebene Fläche, aus der nur noch die Wurzeln hinausragen. 
Das Waſſer iſt, insbeſondere zwiſchen Heubude und Weich⸗ 
ſelmünde, bis zur Strandpromenade geſtiegen, auf 
auf die gleiche Art wie die Dünen angenagt wurde. An einer 
Stelle,‚ etwa 400 bis 500 Meter von Weichſelmünde nach 
Heubude zu, hat die See von der Stranbpromenade ein etwa 
100 Meter langes Stück herausgefreſſen, ſo daß die ſonſt 
etwa 4 bis 5 Meter breite Promenabe an der ſchmalſten 
Stelle nur noch einen knappen Meter breit iſt, und die nur 
dadurch von dem Zuſammenſturz bewahrt wird, weil die 
obere Schüttung zu ammengrfroren iſt. Die Meldung, daß 
die Promenade auf eine Breite von 80 Meter vollſtändig 

  

  

    

Neue „Steilküſte“ bei Weichſelmünde 

Der an dieſer Stelle früher etwa 50 bis 60 Meter breite, von der 
Promenade zum Waſſer fanft abjallende und mit Vordünen bedeckte 
Strand iſt völlig verichwunden. Dafür iſt ein „Sieilhang“ entſtan⸗ 
den, deſſen Höhe ſich am beſten mit der daran ſtehenden Frau ver⸗ 

gleichen läßt. 

durchbrochen iſt, trifft nicht zu, es ſah geſtern früh nur ſo 
aus, als ob der Durchbruch erfolgt fei, da das Waſfer an 
dieſer Stelle über die Promenade hinübergetragen wurde. 
. An andern Stellen ſind dagegen die Schäden größer, ſo 
inßbeſondere nach Weſterplatte zu, wo die Wellen an tiefer 
gelegenen Stellen in die hinter die Dünen gelegenen Län⸗ 
dereien geflutet ſind. „ 

Wie die Schäden an den Dünen behoben werden können, 
iſt vorläufig noch ein Rätſel: man wird doch nicht gut Sand 
ankarren können. Dieſe Arbeit bleibt eben wieder der See 
überlaſſen, die den in den Sturmnächten fortgeriffenen Sand 
wieder langſam anſpülen wird.   

Die Meldungen über die Beſchädigung am Bröſtener 
Seeſteg haben ſich zum größten Teil als wahr herausge⸗ 
ſtellt. Der, Bröſener Seeſteg war geſtern völlig vereiſt. Bei 
Bröſen würde gegen 4.30 Uhr nachmittag 

eine rote Spierentonne angeſpült. 
Es iſt eiene der Tonnen, die den Weg zum Hafen weiſen 
und die zu beiden Seiten der Fahrſtraße verankert ſind. 
Die Ankerkette dieſer Tonne iſt gebrochen. 

Auf der Höhe vor Glettkau kag geſtern auch der See⸗ 
leichter „Danzig II“, der, von Libau kommend, wo er die 
Kohlen des geſtrandeten -lettiſchen Dampfers „Bartara“ auf⸗ 
bel hemen, hatte, auf der Reede liegen bleiben mußte, da er 

et dem ſtarken Sturm nicht in den Hafen hineinkommen 
konnte. Der Seeleichter, der, wie der Seemann ſagt, draußen 
den Sturm abgeritten hat, iſt heute früh in den Hafen 
eingeſchleppt worden. Ein ſchönes Bild boten geſtern auch 
die aus⸗ und einfahrenden Schiffe, die oft ſo tief ins Waſſer 
bineingedrückt wurden, daß nur noch die oberen Aufbauten 
aus den Wellenbergen hinausraßzten. 

Der Zoppoter Seeueg poltzeilich geſperrt 
Wir teilten bereits geftern mit, daß die aufgewühlte See 

dem Zoppoter Seeſteg beſonders arg mitge pielt hat. Die 
ſchweren Brecher hauten vor allem gegen die Nordſeite und 
riſſen alles mit, was nicht unbedingt niet⸗ und nagelfeſt war. 
Man ſpürte, wenn man auf dieſer Seite ſtand, ſofern man bei 
dem Sturm überhaupt Hali finden konnte, wie das ganze Ge⸗ 
füge ſchwerer, maſſiver Pfähle in ſeinen Grundfeſten erſchüt⸗ 
tert wurde Der untere Laufſteg auf dierer Seite bietet denn 
auch ein Bild großer Zerſtörung. Nicht nur einige Balken 

und Planken, ſondern ganze zuſammenhängende Teile ſind 
von den Wellen abgeriſſen worden, bleiben einige Zeit durch 
ein oder zwei Nägel mit den ſchweren Pfählen verbunden, 
ſacken ſchließlich ab und treiben in die See hinaus. Die 

Motorbootanlegeſtelle an der Nordſeite des Ste—⸗ a5 
ſchlimmften zugerichtet. Die Spitze hat in dieſem icht 
gelitten. Das Waſſer hat hier ein paar Planken losger:ſſen, 
ſlonſt aber dem maſſiven Bau nicht allzu viel Schaden zugefügt. 

Trotzdem der Sturm geſtern bereits nachgelaſſen hatie, 
lonnte man nur mit äußerſter Mühe den Steg hinausgehen. 

    

  

  

  

Die zerſtörte Strandpromenade 
iſt an der ſchmalſten Stelle nur knapp einen Meter breit 

Dazu kommt, daß das übergehende Waſſer lange Strecken mit 
Eis überzogen hat, ſo daß man ſtets in Gefahr ſchwebt, aus⸗ 
zugleiten. Die Polizei hat ſich denn geſtern auch veranlaßt 
geſehen, den Steg für den Publikumsverkehr vorläufig zu 
ſperren. 

* 

Die Fähren bei Schiewenhorſt, Bohnſack und Rothebude 
verkehren wieder wie ſonſt. Lediglich die Fährc bei Schön⸗ 
baum iſt noch aufgelegt. 

  
Der größte Haffftau im Werder ſeit 22 Jahren 

Deichbruch bei Grenzdorf B. / In Stobdendorf und Tiegenhof Häuſer und Ställe 1½/ Mtr. unter Waſſer 

Das Große Werder ſah den letzten ungewöhnlichen Haff⸗ 
ſtau im Jahre 1909. Damals war vie Nogat noch offen. Sie 
bedrohre die weſtlichen Leiche des Haſls und brachte nament⸗ 
lich die Umgegend und das Dorf Jungfer in große Geſahr. 
Wohl wurden in den nächſten Jahren regelmäßige Haffſtaue 
beobachtet, jedoch bot das Steigen des Waſſers im Weichſel⸗ 
nogatdelta zu keinen Belürchtungen Anlaß. Erſt im Dezem⸗ 
ber vorigen Jahres kam 

das fonſt ſo ruhige Haff burch itarken Sturm berart in 
Anfregung, 

daß Brüche an Vorvolderungsdeichen 
Petershagen und Holm eintraten. — 

Während in der Nacht vom Dienstag'zum Mittwoch, wie⸗ 
berum ein heftiger Norbwind tobte,-der daßs Tiegewaſſer an⸗ 
ſchwellen ließ. ſo daß zahlreiche Höfe und Gärten unter 
Waſſer geſetzt wurden, legte ſich der Wind im Lauſe des 
Mittwochs. Die Hoffuung auf ein' gänzliches Äbflauen der 
Nordſtürme war jedoch krägeriſch. Mit vermehrter Hefelgkeit 
ſetzte am Donnerstag um 3 Uhr nachts über dem Haff eine 
Windöentrum ein, das · 

aum orkanartisen Sturm auf Stärre 10 auſchwoll. 
Die Folge hiervon war ein erneuter Haffſtau, der den bis⸗ 
berigen weit übertraf. Das Waſſer ſtieg am Pegel in Jung⸗ 
fer auf 1,0 über Mittel. 

Für die Anlieger kam der Stau völlig überraſchend. So⸗ 
fort wurden vom Deichamt Tiegenhof entſprechende Gegen⸗ 
maßnahmen eingeleitet. UHeberall trat die Nothilfe in AÄktion, 
welche jeden männlichen Bewohner der gefahrdeten Gebiete 
verpflichtet. bei den Deichverſtärkungen tätig zu ſein. Trotz⸗ 
dem konnten zwei Deichbrüche nicht verhindert werden. Da 
das Haff eisfrei war. hatte das Waſſer zu den Flußläufen 
ungebinderten Zutritt. Es ſtand am Freitagvormittag in 
den Haffkampen nur 50 Zentimeter unter der Dammkrone. 

Die durch den Wind aufgepeitichten Wogen nagten 
nnansgeſetzt bei Grenzdorf B an der „Breiten Fahrt“ 

Lran den Dämmen. 

in der Gegend von 

   

  

Iumer größer wird das Heer der Arbeitsloſen 
Faft 35000 gemeldete Arbeitsloſe im Freiſtaat — Wiederum verloren 2000 ihren Arbeitsplatz 

Die Preſſeitelle des Senats meldet: 
Während in der erſten Haälfte des verfloffenen, Monats 

noch eine ſtarke Zunahme der Arbeitsloſen zu verzeichnen 
war, konnte in der zweiten Hälfte des Monats ein merk⸗ 
liches Abflauen der Zugänge feſtgeitellt werden. In den 
ländlichen Bezirken iſt das Anſteigen der Ardeitsloſen⸗ 
ziffer erkreulicherweiſe bereits völlia zum Stinſtand gekom⸗ 
men. Bis zum 15. Jannar 1932 betrug die Zahl der Neu⸗ 
anmeldungen in der Stadt rund 1100 und auf dem Lande 
rund 350 Perionen. Sie erhöhte ſich in dem Stadtbezirk bis 
zum Monatsſchluß um weitere 500, blieb aber insgeſamt um 
rund 2000 binter dem Vormonat äurück. 

Die Geſamtzahl der gemerbeten Arbeitſuchenden flieg 
auf 31912. 

Die Gruppe der ungelernten Arbeiter hatte mit 
über 600 Neuammeldungen die meiſten Zugänge anfzu⸗ 
meiſen. ů 

Im Verkehrsaewerbe betrug der Zugang 233 Per⸗ 
ſonen, unter denen ſich eine beachtliche Zahl von Ingend⸗ 
lichen bemerkbar machte. Faſt 200 Neuanmeldungen waren 
aus der Gruppe der land⸗ und forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeiter ön verzeichnen. Es folaen die me⸗ 
tallnerarbeitende Induſtrie und das Nabrunas⸗ 

und Genußmittelgewerbe mit je 12. das Beklei⸗ 
dungasgewerbe mit 88. das Gaß⸗ und Schank⸗ 
mättengewerbe mit 68 und die Rufiker mit faſt 
30 Zugängen. ů ů — . 

In den übrigen Gruppen der -Handarbeiter 5ñind keine 
nennenswerten Veränderungen eingetreten. ů 

Dagegen hat in den ů 

kanfeaäpniichen Bernisarnnven die Bertclehterans 
der Arbeitsmarktlage weiter erhebliche Foriſchritte 

Infolge des Onartalsjchlnſſes und des wenis aufrieden-I 
  

ſtellenden Ausfalls der Inventurausverkäufe pp. haben 342 
Arbeitnehmer ihre Arbeitsſtellen verloren, ohne in abſeh⸗ 
barer Zeit Auslicht auf anderweitiges Unterkommen zu 
baben. Die Anforderungen der Warenhäuſer, Schuhgeſchäfte 
nſw. beſchränken ſich faſt ausſchließlich auf füngeres Aus⸗ 
hilfsperxſonal, das bereits nach einigen Tagen wieder ent⸗ 
laſſen wird. 

Mit Notſtandsarbeiten werden zur Zeit in Danzig 
rund 100 und in Zoppot 35 Mann beichäftiat. Eine infolae 
Aenderung der Lohnſätze aufkeimende Streikbewegung wurde 
durch Austauſch von 38 Arbeitern wieder beigelegt⸗ 

Die von den Hausfrauenorganiſationen, ſozialen bzw. 
gewerkſchaftlichen Einrichtungen und Jugen5verbänden ins 
Leben gerufene Fortbildungs⸗, Unterhaliungs⸗ und Baſtel⸗ 
knrje erfrenen ſich regen Zuſpruchs. 

Die Zahl der Arbeitſuchenden im geſamten Freiſtadtgebiet 
ſtieg im Laufe des Berichtsmonats von 32 956 Ende De⸗ 
zember 1931 um 1956 auf 34 912 Ende Januar 1932. 

Dieſe verteilen ſich auf die Haupt⸗, bzw. Neben⸗ und 
Zweigſtellen des Landesarbeitsamtes wie folgt: 

  

—ů Dezember 1931 Janxar 1932 
Miünnl. weibl. IuI. mämnl. weibhl. I. 

Dantig von 15548 3274 21922 auf 19759 350 28289 
Oliva K 1024 107 1131 „ 10⁵4 11⁵ 1169 
Zoppot 1693 333 20256 „ 1699 355 2055 
Aublas, 50r 25 456 „ 1 1 134 
Kablbade „ 2901 35 4286 31 23 
Schönen „ 19 75s,„ 1085 18 25 
Stutlhof „ 1200 11 131l „ 1302 18 131 
Begenhof,„ 2120 51 217l „ 221“0 85 380 
Kerieich 1854 41 1825 „ 1921 108 209 
zuſ.: von 28967 3989 28856 auf 20312 46500 34912 

Stadt 19672 3381 23068 „20593 3865,24688 
5. 3285 608 3508 „ 95519 885 10254 

Dieſe wurde ſchließlich in der Nähe der Beſitzer F. 
Thieſien in 16 Meter Breite um einen Meter a⸗ I 
erwies ſich als unmöglich den Kronenbruch durch Auflegen 
von Sansſäcken ausangleichen. 

Um 11 Uhbr wurde 

der Deich bis auf die Grundſohle weggeriſſen. 

Die Fluten ergoſſen ſich in zwei Meter Höhe in den 3000 
Hektar großen Polder und füllten 200 Hektar. Den ganzen 
Freitag über waren die smannſchaften bemüht den 
Grundbruch durch einen ſtlichen Wall zu jangen. Jedoch 
könnte nur ein Nachlaſſen des Sturmes die Weögtechr? 
bieten den Fangbamm au halten. Nach wie vor beſteht große 
Gefahr. daß der ganze Polder volläuft. 

Ein zweiter Dammbruch 

ereignete ſich zwiſchen 7 und 8 Uhr im Gebiet des Unterdeich⸗ 
verbandes Klein⸗Stobbendorf. Da das 50 Hektar große, ſtark 

ü beſiedelte Geländ Zentim unter Null liegt, ſtieg die 
Flut hier mit erſchreckender nelligkeit und ſetzte Häuſer 
und älle 14 Meter unter Waſſer. 

Ferner ſind folgende Polder zur Zeit ſtark be⸗ 
droht: Siobbenoor!—Altendorf. Holm—Greuztorf æ — 
Hornkampe. Neuendorf bei Tiegenort und Hintertor. In 
dieſen Gebieten wird von den Wachtmannſchaften fieberhaft 
gearbeitet, um den Damm aufzukaſten. Die Notarbeiten 
führten zu einem ſtarken Verbrauch von Sanbſäcken. Da die 
einzelnen Läger bald erſchöpft waren, mußte das Tiegenhöfer 
Deichamt ſeine Depots vom Hauptweichſelſchutz in Rothebude, 
Lieſſau und Kunzendorf in Angriff nehmen und das Pack⸗ 
material auf Schnellaſtkraftwagen in die gefährdeten Gebiete 
beſördern. 

In Tiegenhof wurden ebenfalls zahlreiche Felder und 
Gärten überlilutet. 

Der Stau bewirkte, daß das Tiegewaſſer durch die Seuk⸗ 
ſchächte gehrückt wurde und in die Straßen lief. Eine Ko⸗ 
lonne ſtädtiſcher Arbeiter mußte an vielen Stellen-die 
Gullys mit Sandiäcken vollpacken und die Zulaufſchächte zur 
Tiege abſchotten. 

Von dem Anlaufſteig der Notbrücke an der evang. Kirche 
ſchauten nur noch die Geländerholme aus dem Waſſer. Dieſes 
überſprang auf dem ſtädtiſchen Aulegeplat die Kaimauer, 
bedeckte alsbald 3500 Quadratmeter Bodenfläche und drohte 
in den Ausläufer der Roßgartenſtraßc zu dringen. Es 
mußte ein Schutzwall aus Erde quer über die Straße gelegt 
werden. In der Roßgartenſtraße mußte eine Ho'wohnung 
geräumt werden. weil das Waſffer 30 Zentimeter über dem 
Fußboden ſtand. In Petershagen mußten die Anwohner 
Notſteige bauen. um durch die überfluteten Gärten in die 
Häufer gelangen zu können. 

Uſer Wetterbericht 
Vorherſage für morgen: Wollig, teils heiter, ſchwache 

bis mäßige Südweſt⸗ bis Weſtwinde teichler Froßt. 
Ausfichten für Montag: Wenig Aenderung. 
Maximum des letztien Tages: — 20 Grad; Minimum der 

letzten Nacht: — 58 Grad. 

Drei Holzlodungen machten ſich elwftändig 
Großer Schaden wurde verhütet 

Heute nacht gegen 1.40 Uhr wurde von der Firma Holm⸗ 
holz im Holmhafen etwa drei Waggons Holz aus einem im 
Waſſer liegenden Kraftwerbande geldſt und ſtromabwärts ge⸗ 
trieben. Die Verbände löſten ſich und das Holz ſchwamm in 
verſchiedenen Richtungen zur Oſtſee. Die Hafenabteilung der 
Schutzpolizei übernahm die erſte Bergung. Es raßfen auch 
Bergungsmannſchaften der Firma ein. Gegen 6.30 Uhr war 
das Hoiz gerettet. 

Beim Ueberholen mitgeſchleift. Geſtern gegen 1830 Uhr 
uder Motorradfahrer mit Beiwagen D2 5980 vom Hanja⸗ 

latz zur Großen Allce. Auf der Irrgartenbrücke in der Kurve 
nach dem Olivaer Tor überholte er einen Radjahrer. Da er 
dabei nicht genügend nach lints ausbog, ſtieß er gegen den 
Kadjahrer und ſchleifte ihn mit Der 58 Jahre alte Radfahrer 
Reinhold Zielke, Holzmeiſter von Beruf, ſtürzte zu Boden. 
Er zög ſich einen Bruch des linken Oberarmes und eine Aus⸗ 
renkung der linken Schulter zu. Z. wurde in das Städriſche 
Krankenhaus eingelietert. Der Motorradfahrer erlitt Haut⸗ 
abſchürfungen an den Händen. Das Fahrrad wurde ſtark 

demoſliert. 
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Grabſteingeſchäft ausgepländert 
Spesialiſten nuter den Einbrechern 

Ein arbetisloſer ſunger Mann klagte jeinem Freund wie 
ichlecht es ihm alng, und verſuchte den Freund zu über⸗ reden, an einem Einbruch teilzunehmen. Der frreund üßer⸗ 
legte ſich die Sache eine Zeit und ſagte jchließlich ſeine Be⸗ 
xeitwilligteit zu. Kaum war ihr Bünönts beſtegelt, ſo 
ichloß ſich als dritter der Schwager des einen dem Bund 
an; der Schwager ſeinerſeits hatte einen Freund. der keines⸗ 
meas genetat war. beiſette zu ſtehen; auch er ſchloß ſich an — der Blerbund war fertig. Urſprünglich beabſichtigten ſie, 
nur ein einziges Dina zu brehen; jeder ſollte dabet fopiel 
gewinnen daß er ſich nach Herzensluſt eine Woche in Zi⸗ garettenqualm büllen konnte. Aber der erſte Einbruch miß⸗ lang: die vier unternahmen ſozuſagen nokgedrungen einen 
zweiten, ſie machten Beute — und weil ſie nicht enkdeckt wurden. wurde ein dritter- und ein vierter Raubzug unter⸗ 
non'men. 

Sie fatten es vor allem auf Grabſteingeſchäfte abge- 
ſeben. Einer von ihnen war Steinmetz. Daber das 
Spezlalintereſſe. Der Steinmetz kannte die Betriebe, wußte, 
daß in jeber Werkſtatt 

Blattaold uuD Eilbergelb an finden war. 
welches ſich verbältnismäßig leicht an den Mann bringen 
ließ. Aber daneben verſchmäbten ſie auch andere Dinge 
keineswess. So ließen ſie Schreibdiamanten, Steuermarken, 
Bronzeneraternngen, Vercoldevinſel Blelſtiſte und Zoll⸗ 
ſtöcke, Photos und Briefmarken, Tuben mit Farben, Kleibunasſtllcke und felbſt Brieſe mitgehen. Sie ſtahlen wle die Raben. Aber obwohl ſie viel ſtablen., batten die Sachen 
dock keinen erheblichen Wert. Fünf Einbrüche gelangen vollendet“. weimal blieb es beim Verinch dann wurde 
ihnen das Handwerk gelegt. Die Kriminalpolizei fing ſie 
und ſperrie ſie ſamt itrem Hehler ein. 

Ten größten Teil ibrer Beute batten ſie an einen ar⸗ 
beitsloſen Kellner vertauft. der dir Sachen wohl nicht ohne 
Gewinn weiter abſettte. Da die vier Einbrecher von An⸗ jang an bereit waren ſich zu ihren Taten zu betennen, ſo 
ſtanden ſie auch nicht an. den Hehler zu verraten. Das 
Schöffengericht, vor dem ſie ſich jetzt zu verantworten hai⸗ ten. verurteilte ſie auf Grund ihrer wiederbolten Genänd⸗ 
niſſe. Zwei der Angeklagten erhbielten für fünf vollendete 
ichwere Diebltähle und zwei verfuchte ſchwere Dießitähle 
je ein Jahr Geſängnis. Das Gericht berückſichtigte dabei 
daß beide Anceklagte noch nicht vorbeſtraft waren. 

Derieniac in dem der Cedanke. einen gemeinſamen Ein. 
bruch auszuführen, aufgetaucht war. der Bohrer Boleslam 
P. wurde zu einem Jahr und acht Monaten Gefängnis 
verurteilt. Der vierte Mittäter. der eber Mitläufer ge⸗ 
weſen war. kam mit fünf Monaten Geiänanis davon. wäb⸗ 
rend der Hehler zu ſechsMonaten Sefängnis verurteilt 
wirrde. 

Mettet das Deutſchtumt 
Wie dentſchnationale Beützer den Freiſtzat voloniſieren 
Der Guisbeſitzer Kirüein. cus Artſchau, hat kürzlich 

acht einhelmiſche Arbeiter entlaſſen. Zwei ledige Polen, die 
als ſtändige Arbeiter auf dem Gut beſchäftiar ſind. wurden 
nicht entlaſſen. Wegen dieſer Poloniſicrung des Freiſtaates 
imt bereits Beſchwerde beim Landesarbeitsamt erhoben 
worden. 

So retten die deutſchuationalen Beñser das Deutſchtum 
im Freiſtaat. Das iit dic von ihnen ſo viel geprieſene 
Bolksgemeinſchalt! 

Wochenipielylan des Sladtheaters. Sonniog, den 7. ge⸗ 
bruar, 15 Uhr: „Peterchens Mondfahrt“: 1922 Uhr: „Von 
wegen Danzig und ſo“. Revue von Karl Bach.— Montag. 
17 Ubr: (Serie Im weißen Nößl“.— Dienstag, 
10 54 Uhr: (Seric II] Im weinkrn Rößl“. — Mittwoch. 
195½ Uhr: Von wegen Danzig und ſo“. Zu dieſer Vor⸗ 
ſtellung iſt über einen Teil der Pläse durch die Tbeater⸗ 
gemeinichaft der Beamten nerfügt. — Dunnerstag. 1p22 Ulbr: 
Serte IIl) „Mona Liſa“. — Kreilas, 21 Hhbr: Serie IN! 
„Triumpp des Herzens“. — Hierauf: „Der MRing des Poln⸗ 
krates“. — Sonnabend, 1922 Uhr: Geitbloßene Vorſtcllung 
für die Freie Volksbütne. (Ban wegen Danzig und 10“.) 
—. Sonnlag. den 11. Februar. 15 Ubr: Weterch'ns Mond⸗ jabrt“ — 197 Uhr: RNen einſiudiert: Aida“ Große Oper 
in 4 Akten von Verdi. — Montag. 12— lihr: (Seric 1“ 
„Der Korf in der Schlinge“. 

Dobermannpinſcher werden geprüft. Ter Dobermannpinſcher. 
verein D. V.) e. V., Sitz Muünchen-Gladbach, im Prüiung, 
verbanv der Zuch wereine für Diennhundraſſen im 
Kartell für Hundeweſen (P. V. 3.) bat in ſeincr d 
Haupwerſammiung in Audsburg 2 anzig als Austragungs⸗ 
ort der Leiſtungsſiegerprüfung 1832 gewäblt. it der Durch 
jührung dieier für das Polizcihund'd. 

Weir Strem 
eEis imn Stitoin 

L Roman von Freder Parelius 

Coprrisht 1830 D& Buchergilde Entrnbezg. Berkin 

  

   

  

  

    

  

   

    

  

     
     

  

  

  

        
  

M
 Fortſetzung 

. In ſeinem Geſicht verblabte das Blant. und ex wurde 
ichrecklich dänn. war gewifermaßen bloß noch eine Konprobe 
Iciner ſelbi. Im Lanfe eines Mynais erſttt er zwei leichtere 
Schlaganfäalle. Als er danach mieder auf die Be= 

  

Drei Sochen ſpäter verwandelte ‚ch Voleite Engelskind 
in Fran Fabrikbeſitzer Anderſen. 
„Sbaleich der bekaunte Famtilienrechtszersialit Abpolat 

Eet lächelte. erses äch und füäste ben Denten bär Haud- 
Scrn abr. Küinfs Aber ließt eint aherk, Ans 

  

„Kiſa“ jür Dzg. Schiff.⸗Konkor. 

Der Schiffsvertehe im Dunziger Hafen 

„Deriba von Wuft 
Tuni. D. NU 
Worms K 

SIan 1A01 
   

Si I— Ehenan Lina Beiß aeb. 

Tlommi eterjen bald darauf jeine ichirxmende Hand von Ciüen-Llaamt und Starte Maria cpäog. medhre die Polizei ibrem Srricleben ein Ende. Sie mieteren nich jesr in den merte nn Can in Napolenns Schloß ein. Aber fic barmo⸗ wierten Eit Gunvor nicht rech. LS. leich die cite ichicht Zmiſchen ihren längit vergeßen mas esichichte   

taltung, die im jt ſtattfindet und mit der Vergebung 
b Leißtüngsſte, jertitels verbunden iſt, wurde die Danziger 
Dobermannpinſcher⸗Abteilung beauftragt. Als Richter amtieren 
der Ehrenvorſitzende pes D. V., Peter mlaufj⸗Hamburg, ſowie 
der erſte Vorſitzende des Vereins, Geins Müller⸗München⸗Giad⸗ 
bach. Die techniſche Leitung der ſamtperanftaltung liegt in 
den Händen des bekannten Danziger Kynologen und Ver⸗ 
unſtaltungsleiters, Ewald Muſow⸗Zoppol. 

Der völllgen Verelerhung preisgegeben 
Was gedeuft der Eenat zuůu tun? — Eine ſozial⸗ 

demokratiſche Anfrage 

Turch die äußerit ſchlechte Wirtſchaftslage und die 
ſtarken Reduzierungen der Erwerbsloſen⸗ 
und Gohlfahrtsunterſtüsungen ſind zahlreiche 
Unterſtüsungsempfänger mit ihren Familien in eine troſt⸗ 
loſe Notlage geraten. Beſonders hart werden die 
Empfſänger von Wohlfahrtsunterſtützungen da⸗ 
durch betroffen, daß das Wohlfahrtsamt die W'ehlfahrts⸗ 
tommiſſionen angewieſen hat, Gelber für Schuhe und 
ſonſtige Betleidungsſtücke nicht mehr au be⸗ 
willigen. 

Da die geringen Untertützungen nicht ausreichen. um 
die notdüritiaen Ausgaben für Lebensmittel. Bekleidung 
und Wohbnung zu beitreiten. fallen aroße Teile der ſtädti⸗ 
ſchen Bevölkerung der rehloſen Verelendung anheim. 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion der Stadtbürgerſchaßt 
macht den Senat auf dieie kataſtropnalen Zuſtände auf⸗ 
merkiam und fragt ihn, was er zu tun gedenke., um Aphilfe 
zu ſchaffen. 

Danziger Schiffsliſte 
Inm Dunziger Hafen werden erwartet: 

Daupo“, 6. 2., abends, ab Memet, iver, Arlus. Poln. 
abends, ab Hull, G D— 

  

   
      
    

    

  E „ PFam. Schwed. D.„Plato“, 
„ von Holbaed, leer, Pam. Poln. T. „Slaſt“, S. 2 fällig 

Kg, Güter, Nam. Poln. D. „Aralaw“, cu. 6. abends, 
Teilladung ienen für Rotterdam Pam Schwed. 

D„Sotpia“, ca. S. 2. fältig, leer, Pam. Tän. D. „N. C. Monberg“, 
ab Kopenbagen. leer, Pam. Tän. TD. „Wm. Th. 

bends, ab Kyppenäagen, lee-, Pam. Schred. T. 
. von vesborg. leer D 

von Ko!ding, icer, ? 
Nopenbagen, leer, Als. n. 
hagen, loer, Als. Schwed. D. 
Behnle & 

   

  

   
  

     

  

          
     
   

     
   

   

  

  

Matmß, Güter, 
— 2 ga via . 
Däu. D. „Fredensborg“, cu. 2 

     

    
   

  

     
   

   

  

    

    

    

Stodtmann. Täu. D. „Freja“. B. 2 von däni⸗ 
n, leer, Sobtmann. Sch— D ũjafreb“, . 2., abends. 
leer, Balt. Transp.-Gei D. 5 L. von 

Antwerpen via Rotterdam und anderen ig, Nordd. 
‚d. Tän. T. „Juge Maerſt“, 6. ron Korenbagen, Bergens:e. 

Diich. D. Kruſan“, I. 2., abends t, Bergenste. Schwed. D. ved. D. „Jo⸗ hann Sanne“, „ 2. 2 
von Nafslov. Bergensfe. 
für Bergenste: D. „Fortuna 
für Pam; D. „Ainnc- für Pam; 

„vernia“., 6. 2. 
E „Oeſterklint“ 

D. „Mertur“ 
Bergensle; T. 

  

    chiff.⸗Ko⸗ 
„Eruo“ ‚ür 

   li- 

  

   Singang. Am 
Ners, lerr. Mür 8.    

  

„    
     

  

    
   

    

    

r. (101L1 pon 
dortas & Eic. Sthpoßdeich: diſch., T. brit Cutern iür Mordd Liond. rribeiirk: Nan von Bordranr mit Wüfcrn für Sar Bre Den 218. [err. fr 

2 115 var., Eü 
Taul Möler 

Scafcnfanel: 

  

    

   
       

      

Diich. D. 
  

     

  

   
   

  

Sen- 19197 nach; 
üCEαρeEr. Bubuien. 

Sterbefällr im Sinndesamisbezirt Veuſahrwaſler: Inpalide aurt Kant, 53 Jiß K. Schloſſergeielle Selir Kiedermeier, 5 J. 3 X. — Siime MWaria Dorlonn geb. Sers. 25 J 6 M. 
Todesfäne im Standcsamtsbezirt Langiuhr: Poſtaſſiſtent ＋ X. Anten Acegalffs, 8 . — Nauimann Sritz Malkowſtn, jan 51 & — Sizwe Siideimint Brid geb. Pannwitz. 

   

  

VBocknte, 5 J. — Straßenbahnineiſter i X. Jahann 

        
   

  

   

Kaufmann 

  

   
    2 mnn Eefs Vorher beichlaanahmt, zudem war er dal eine berüchrigte Perjion geweien. 

  

Danzia; 
Lamniber & 

äter, Pam. Norw T „So⸗ 25M0 
„ leer. PTam. Schwed. D. hilie. Wh Ptate⸗ Keiße⸗ berS f e ern ge aie 

2 n 
88Geiſ — Wilie 35 bun Ar üu 
von s 12 Uhr, vormittags in Sanzig 
Markt 33. — In Langiußhr: TDr. Sebba, Hanptſtraße, 106.— 
MReichsverband Deutſcher Tencſi 1² 
Ubr) in Dauzig: Nipkom, Breitgaße 27; Banfen. 
Nr. 2„3. — In Lanafuhr: Unrau, Haupiſtraße 1 

33. 
Vorwoche, 19 Uhr) an DTanzig: ÄAvolbeke auf Langgarten. Sano⸗ 
garten 100, Löwen⸗Apotpeke. Langgaſfe 23: Auyoibele zum Danzit 
Kappen. Breligaſſe He: 

temel, Langstubrs Hanſa⸗ 
jallig Kadt. Neuer Markt 1 
valng Appibeke. Slivaer Straß 

Appiheke, Hauviftraße 45. — In He 
Seebadſtraße 1. 

roß aller Norbereitunarn für einen folchen das ise. 
miuß eriten drei Taaen vorübergebend geſchlonſen acbalten werden 
mußte. — 

noch an Bilſialeit 1 nochmals die Preiſe Keſenkt. 
Io daß beute noch wie am ericn Tage jeder die Heleveneil E nch 
in Oualitätsſchußwert ungewöunlich billia deiniudecen Norh 
zat die Hirma LSeiier Rielengnanktftäten aud abren aewaldigen:Res: 
zerpeiägern au fämtfiüe en in den Verfauf gearbten. Vor al 
uUnd auch noch fämtliche V 1 
Mengen ſortiert vorkanden. Das Kerſonal der Firma Leiſer, dei ſen 
Schuluna altbekanni iſt. wird Ihnen aern unverbindlich den Beweis 
für oden Gefaates acben. 

  

ſeinen Hauch hinein, und er beginnt zu leben — —, 

  

   
Meine 

Hestbestände 
wiinterwaren 

zu beispiellos billigen Preisen 

Dames-Winter-Mantel o, 29U, 
Dallen-Aostüm-Hante! „o, 7G87 
Damen-Aostüm-Aacken. „o, 2620 
Dansn-Dpüisch-Mante! o, 7855 

    

            

   

  

Alerzilicher Sonniagsdienſt 
Den ärstlichen Dienſt üben am morgigen Tage aus, in 

Wsleagſung, Langer Markt 10. Tel. 29915 K. 
iſcher Diarkt 11, T. 105 Tr. Jpig. Langgaxken 

. Tel. 8., Geburtsbeife: Slien, Holzmarkt, 5. Tel. 
Fr. Wronſki. Hundegaſſe⸗ Tel. 237 15. nur für Geburts⸗ 
In Langfahr: Br⸗ Hoffmann, Haupiltr. 90. Tel. 419 20. 

Seha ichterberg 17, Tel, ‚ 
leufenſtraße 10. Tel. 

en Dienſt verfeben 
: Dr. Grote. Lauger 

  

    
  

    

chubert. Am 2      

  

  r. un Oliva: Tr. 
7 JM,bmeffer: Er, ütſcht   

   V, 110 bis 
Lawendelgaffe 

  

ſtau E. 
      

onntags⸗ und Nachtdienſt der Apotheken in der Woche vom 7. bis 
ehruar. (Der Nachtdienit beginnt bereits am Sonnabend der 

   

  

Sounnen⸗Apotheke. 5„ Mpvihe 15. —. 
votheke, Haupüitraße 16“ feP: 95 Neu⸗ 

E G Sſabtacgkel.Hörg: Aüier⸗ In S eiet⸗ E — 
3 u b E Apotheke Heubude. Gr. 

   

  

Der Inventm⸗Ausverkauf bei Leiſer 
Eine Senſation! 

Der, veiter⸗Hnventur⸗Ausverlaui. der ſich zur Sexlation der Aus⸗ 
verläuie Um Sauie ter Jahre kergusgebälder bat. Auftener dies mal 
wirdrral 
durch aan; Tanaig daß Leiier jeine Schuße und S rümoße faſt ver⸗ 
ſch, nkl.-Holcke Vreiſe kat es in Sarhe noch nit. geaeben. Tie natür⸗ 

ſener aina es   rwariungeh, überiroſſen. Wie ein ⁴n 

RNoler war. daß der Maſſenanfihexm ein as Geſchd War, daß 5 
Afitslokal i 

Die imeite leit 15 des Leiſex⸗-Kuventur⸗-Ansverkantks ſog bie erite 
Uhertreffen, Leiſer 

Einmul. 

[Lacrantcbolr in Strümvien in a⸗ n 

Die zu Zwerge im „Scala“-Theater. Das ijetige 
Programm mit den 30 Zwergen. 12 Zweraponys. dem 
Zirkus aufi der Bühne und den außergewöhnlichen artiſti⸗ 
icden Veiſuncen übt eine große Zugkraft aus und zeugen 
die täglich vollen Häufer 
folg Es ſei 

  

'eſten für den alänzenden Er⸗ 
darauf hingewiefen, daß dieſes 
Fekruar dauert, da eine Ver⸗ 

     
an; beſonde 

is zum 1 
    

  

iriel nur 
längeruna nicht moglich iſt. Es ſellte niemand den Beſuch 

der Vorſtellungen noch bis zum    
5. Februar verſäumen. 

Die Unſallgenolſeuſchaft Freie Stadt Danzig veröffent⸗ 
licht heute im Anzeigenieil eine Bekanntmachung, nach der 
die geſesliche Friſt zur Einreichung der Umlagelohnliſten für 
das Jahr 1931 am 11. Februar 1932 abläuft und die Friſt 

ilv. nicht verlängert werden kann. Wir weiſen auf die Bekannt⸗ 
— E i. „ & Scl 8. jaſt ] machung beſonders hin. Iie F.—. Suwe Sniie Lnbwig geb. Jaenterr. vorber verw. 1 

    
Bei Schmerzen in Gelenfen und Gliedern. Ribenma, Gicht und 
chi irken Treu kleiten raſch und ſicht ogal ſeillt nicht 

i. offe auf natür⸗ 
Masen, Herz 

     
       

  

  
  

  

ner Hand. Er bläſt 

Gunvor ſaß nach ihrer Kritit verlegen da. Hermann 
— Eek lãächelte: Als Wolette und Minta forr waren, fand Gnuvor fei neuen Frenndinnen mehr. Amanda Besten Rarb⸗ Ale 

(Cicces Teses Meßen ſich Amhrons und Gsmeralda i „Blinkfener— in Ser Mellemgate dicht neßen Kaholenne — nieder. Die Zwillinge waren die einzigen Ileber- lebenber der Samilie Sanritien. deren anhere Mitglieder 

Habe ich das geſaat? So? — 
Form und Leben. Daß es keit b 
Umhergehen- Nur Plakatträger. — Und ich bätte blos 
Staub in den Händen. Hätte nicht vermocht, ihm Aufer⸗ 
itehung zu bringen?“ 

„Du erinnerſt dich alſo meiner Worte ganz genau? 
Du meinf. dem Vuch ſehlt 

e Menſchen find, die darin 

  

„Ju, ſo etwas Aehnliches meine ich. Und außerdem wirkt 
es rob Obaleich du der feinſte Mann biſ. den ich kenne. 
Und ich babe viel kennengelernt. Verzeihung.“ 

„Ich danke für deine Aufrichtiakeit. Gunvor. — Aber 
das Buc follte gerade die Form haben, die es hat — — 

Sie ſaßen lange in Schweigen. Dann beugie Eek ſich 
vor und itrich Gunvor über die Hand: 

„Singe mir etwas, Gunvor.“ 
Sie ſtimmte die Gitarre, prälndierte und jang. 
„Iich weiß ein Mädel in Norderwald.“ — 
Das war ein fentimentales Liebeslied der Bauern aus 

  

ibrer Heimat. Sie war lange Jahre hindurch die Lieblinas⸗ 
meife des Zunikers und Pornograrben Eer gewejen. Aber 
er und Gunvor batten Stillichweigen vereinbart. dieſe 
Schwäche durſte niemand fennen⸗ 

Als ñe die Gitarre fortlenen wollte, jab ſte die Tränen 
über Eeks Sangen rinnen. Sie ließ es ihn nicht merken. 

„jana weiter. Kurz baranf jab Eek ſchnen; 
puste den neifer und ſetzte ihn ſorgfältig wieder auf. Als 
zie merkte. daß er die Faffunga wiedergewonnen hafte. erhob 

ihr binüber. 

  

re * ns Iimmus baise ſus erichoßen. ßie fich. lente die Arme um feinen Hals nnd küste ihn: 

ů‚ ů 
6 

ů 

ir ‚ 
Vi
le
 

it
   

  

„Lieber. lieber Hermann. Ich wallie dir nicht web tun. 
Ich weiß ia nichts meiter von den Dingen. die du ichreibit, eis das, mos 5n mich ſelbit geiehrr baßt. Und ietzr. wo es dir auch fonſt jo ſchlecht geht — —“ Je., Eek ging es wirk⸗ 
lich icslerhr Er waor wegen unpittlicher uud gott 
licher Scbrinen zu mehreren Monaten Gefängnis vernr- 
teilt — Er wartete jeden Tag daranf, eingeſperrt 
an mwer 

lãſter⸗ 

  

Gleic nachdem Hermann Eek aus dem Geiängnis eni⸗ laßen wüurde, reiſte er ins Ansland. Er kam vorher jchneil noch mit beran, um Gunvor Lebewohl zu ſagen. 
Latßrend ich geſeßen bade habe ich darüber nachgedacht. 

das bene wäre, wenn du von bier weg⸗ 

  

temmü. Bika iü ant genua für andere. Aber ich alaude nicht. daß es für dich vaßt. Zedenfalls jetzt nicht mehbr.“ 

  

Fortjetzung jolgt)



WltscheiHendel-Schilabnt 
Ein gutes Geſchäft für die dentſche Zubyſtrie 

Sie übernimmt mit Reichsgeld die Danat⸗Aktien 
Aus dem Ruhrbezirk wird gemeldet daß das Handels⸗ 

geſchaft zwiichen Reich und Induſtrie, das eine Webernaome 
der Danat⸗Aktien durch die Induſtrie vorñieht, ſo gut wie 
perfert ſein ſoll. Es bandelt ſich bei bieſer Transaktivn 
darum, daß ein Induſtriekonſortium unter Führuna der 
Scheerinbuſtrie die Mehrheit des Aktienkapitals der Danat⸗ 
Bank aum Kurtz von 125 Prozent übernimmt. Der Kauf⸗ preis ſoll vom Reich auf fünf Jahre vorgebracht werden. 

Die deutſche Sozialdemokratie hat ſich von Anfang an 
entſchieden gegen dieſen Klan gewandt, der der hochver⸗ 
ſchuldbeten Schwerinduſtrie die Macht über eins der größten toune in, kün abſenbare Zeit autsſch und zwar, was das 

e iſt, für abſehbare Zeit ausſchließlich auf Koſt⸗ 
mit kem Geld des Reiches. ichießiic auf Loßten und 

  

Der zweite ruſſiſche Fünfjahresplan angenommen 
Nach ſechstägigen Beratungen iſt die 17. Konferenz der 

Kommuniſtiſchen Partci der Sowjetunion geſtern geſchloſien 
worden. Auf Grund der ausführlichen Referate des Vor⸗ 
ſipenden des Rates der Volkskommiſſare Molotow und des 
Präſidenten des Staatlichen Planausſchuſſcs Kuibyſchew 
Uind die vom Politbüro bereits grundſätzlich gebilligten 
Richtlinien für die Aufſtellung des zweiten Fünffaßres⸗ 
planes 1038—1937 von der Konſerenz mit einigen unweſe 
lichen Zuſätzen einmütig autgeheißen worden. ſo daß nu⸗ 
mehr aur Ausarbeitung des Planes im einzelnen geichrit⸗ 
ten werden kann. 

Daucigiger Heringsmorkt 
Oriatnalbericht für die „Danziger Volksſtimme“ 

vom 30. Januar bis 5. Februar 
Nach Weles, Aaßres amtlichen, Berichten von Norwegen ſind ab 1. Zauuar 

ekgortiert worden: 185 Tonnen Paarberingc, 102 Ton⸗ 
EU* und Schr ibebering 27.35/ Tonnen, 
Sell, and Schneibeberinge, 184 Tonnen 8 

Reue Zufubren von Norwegen ſind i ſer Boche nach hier nicht 
gaeden, konnten von den hieſigen Nigern Kleiniakeiten 

Eeue Sloefulls in Stücklung 4 50ber ſind faſt gar nicht 
rend 67700er. die hier ſehr begehrt ſind, in Norwegen 

ieben werden können. 

  

   

  

eberinge, 2178 Tonnen 
ader Heringe     

  

   
hmer an, 

       

Den hieligen Markt wurden in dieſer Moche zugeführt mit Damp⸗ 
fer: ODert 0 1200/ Sunnen. „Schwalbe“ 377,1, 1 54%/% Tonnen. 
„Vofberg 74f1, 1 Tonnen und mir Dampfer „Kate“ via 
Könlasberg 148/I. 450,2 Tonnen Heringe. 

Tanzis bat in dieſem Jabre allein 97 358 Tonnen Parmoutb⸗ 
berinor en 17055 Tonnen Harmontbberinge im Veraleich zum 
Wonöb. importiert, dinzu kommen noch 10 261 Tonnen Par⸗ 
EO, inge Legen 15 005 Tonnen Harmouidheringe im vorigen 
Wöorbe 1 üind. Qnanten in Danzig⸗Neufabrwaſfer und Gdingen gelöſcht 

Es wird von Schottland berichtet, daß i 
Ibre um 75 Prozent geſtiegen ſind, und daß iich icbr knapp iſt — 
Aus,dieſem Prunde ſind die arößeren Heringsgefchäfte in letzter Zeit 
mit Sumirtrr getätigt wurden.— Die Meitbeſtändr in Zarmouth 
2 weſtokt von ätrka 40 000 Tonnen, dürften vorgansſiceilich ſchon 
in öbieſent, ſpäteſtens jedoch im nächſten Monat zur Verladung kom⸗ 
Een, und es iſt tr mit eincr baldigen vollſtändigen Beendigung 
der Zarmontbſaiſen zu rechnen. — 

„ Bit Hleſia Marktlage kann als geſund bezeichnet werden. und 
Rie machfolgenden, Breiſe dürften ſich daber auch weiterhin behanpien. 
Dieſolben fellen ich bei Waggoniagdungen wie folgt⸗ 

Rene Sloeberinge 5,600er 5. 4.37: 103ler norweaiiche Vaarhberinae 
55500er 5. 3—, KfUOer 5 3,20. 195ler narweaiſche Slocheringe 5.600er 35„ WOer 5 4.25. Large Matjes S 20.05, lected Maties 5 18,ifl, 
MNebinm Maties 8 15,10: fckotfiſche 193ler exite Trademark Mathies 
541.67 ſchottiſche 193ier erſte Trademark Spents 5 6(—, ſchotkiſche 
GSter Trabemark Matties S§ 8.25. ſchottiſche üdl. kleinfall. 
Ratties 5 6,.—, ſchottiiche Cromnmolties 84 üchoitiſche Crownlarae⸗ 
penks 5 .—, 1630er gewößnliche Harmonißh Matiulls 5 5.35, 1930er 
gewöbnliche Parmontb Matties 8 4,86, 1930er erite Trademark Bar⸗ 
nanth Small Matties K 4.38: nene gewöhnliche Larmontb Matinlis 
5 40·— neue gewößnliche Harmauth Matties 8 5.55: neue Rarmouth 

„Trademark Matfulls s5 10.75. neue Darmontb erße demarf 
Matties 3 8.10. neue Narmontb erite Trademark Small Matties S 7,10. 

Die vorſtebenden Breiſe verſtehen ſich frei BVabn oder frei Damvp⸗ 
22 Danata. nnverftenert: nur die Nokierungen für Maties ſind ver 

men veröolli. 

Erbölnng der Holzzöllc in Denutſchland. 
regterung hat zur Einleitung eines ſtärteren 
dentſchen Forſtwirtichaft gegen ausländiſche 
auf Grund der Zollermächtigung vom 1. 12. 31 eine Er⸗ 
höhung der Zölle für Hartholz und Erzengniſſe aus Hart⸗ 
bolz beſchloſſen. Die visber geltenden Zoltfätze werden im 
allgemeinen verboppelt. Dieſe Maßnahme ſoll einen erſten 
Schritt gegen die Unrentabilität der Forſtwirtſchaft dar⸗ 
kellen⸗ 

Polen incht nene Abfatzmärkte für ſeine Schweine. Der 
polniſche Handelsminiſter Zarzucti bat die Führer des 
Zentralperbandes Lanôwirtſchaftlicher Ora 
jangen, um ſich über die Möglichkeiten einer Schweineaus⸗ 
fuhr nach der Sowjetunion unterrxichten zu lanen. Bon 
ruffiſcher Seite wird das Hereinlaßen polniſcher Schweine 
von der Oeffnung des vpolniſchen Markies für die Fiſchein⸗ 
fuhr aus der Sowfetunion abhängig aemacht. 

Um das Weiterbeſtehen des volniſchen Snperphosphat⸗ 
Synbikats. Schwierigkeiten finanzieller und vraaniſatori⸗ 
jcher Art baben laut „Gazeta Handlowa“ das weitere Be⸗ 
ſtehen des polniſchen Superphosphat⸗Sumditats in Frage 
geſtellt. Unter den maßgebenden Mitaliedsfirmen ſchweben 
zur Zeit Berhandlungen, deren Ausgang für das Aufrecht⸗ 
erxhalten baàw. die Auflöſung des Sundikats und des unter 
Firma „Przemnil Superfosjatomu“ G. m. b. H. betriebenen 
Berkaufsbärvs entfcheidend jein wird. 

Mildernna ber Stanbardisßernnasvorichriften beim vol⸗ 
milhen Agxarxexport. Das Staatliche Exvortinſtitut in Bar⸗ 
ſehan bat mit Rückſicht auf die ſchwierige Lage der polni⸗ 
ſchen Landwirte eine Milderung der für den Ervort gelten⸗ 
den Standardiſterungsvorſchriften als vorübergebende 
Maßnahme bei den zuſtändigen Regierungsſtellen angeregt. 
Die Erleichterungen fſollen ſich in erſter Linie auf die Aus⸗ 
fuhr von Eiern, Federn und Borſten bezieben. Die bis⸗ 
berigen Standardiſierungsvorſchriften für Butter ſollen da⸗ 
gegen keinerlei Aenderungen erfahren. ů 

Bolniſch⸗öſterreichiſches Handelsabkommen. Das in Ver⸗ 
banbinngen zwiichen dem volniſchen Geſandten in Wien 
Lukafiewicz und dem Vertreter der öſterreichiſchen Regie⸗ 
xung, Sektionschef Müller, ausgearbeitete proyviſoriſche 
Handelsabtommen iſt unterzeichnet worden. Das Ab⸗ 
kommen, das auf der Grundlage gegenſeitiger Kontingente 
aufgebaut iſt, gilt für drei Monaie. Auf volniſcher Seite 
erklärt man, inzwiſchen zu weiteren Verhandlungen über 
den Abſchluß eines endgültigen Handelsvertrages auf brei⸗ 
terer Bañs bereit zu fein. u 

     

  

   

nußland die Arbeits⸗ 

  

     

   

    

  

     

  

     

   

  

Die Reichs⸗ 
Schutzes der 
Nonturrens 

   

  

  

    

  

    
   

Bolniſcher Expert nach Dem Warichauer Staatlichen 
Exportinſtitüt find wiſen Menge unn Schiachemn Koen „Dorulen- 
kringung einer gewiſſen von Schlachtmateri⸗ 2 
vieh) im Lebenbzuftand. Ebenfalls beſtehen Möglichkeiten, dort 
Buitter abzuſetzen. Im Zuſammenhang hiermit har man die Orga⸗ 
miſsation von Probetransporten in Angriff genommen. 

ü Karteffelexpert nach Baläftina. Auf dem 
nenſtiſchen Markt beſteht ein lebhaftes Intereſſe für polniſche Kar⸗ 
teifeln, die von der dortigen Bevöllerung, insbejondere von den 
jüdichen Auswanderern, verbraucht werden. Demnächt wird, ſo⸗ 
jern die Witterungsverhältniße eintreien, die den Kartoffeltransport 
ermõglichen, von Polen nach Paläſtina ein Kartofheltransport ver⸗ 
ſundt werden, der auf dem Levanteweg über Konſtanza geleitet wird. 

Die LSere ien poaiſchen Ciererkum m ar Zeir ſchen Ae⸗ 
Schluß der Sciion iit nuch keine Friſchware verfügbar, nuach der 
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Sport am Sonutag 
Arbeiter⸗Subballlviele 

Zür Sonntas ſind wieder eine ganze Anzabl Breundſchaftstreſſen 
abaeichloſſen, 

Der Besiresmeiſter. Sie F. T. Langfubr, bat die Bezirksklaſſen⸗ 
vpicl. das um 3 Uhr auf dem elf, vou -Fichte“ ver: ,Das 

Naes isnlesies Seoinnt wird ſicher eine Reibe Intereffenten an⸗ 

Stern ürksklaſſe und Vorxwäxts 14, ſteben ſich um 2.90 
— II gegenüber. Ss dürſte Ein v ſenes Spiel Uhr auf der 

geben. 

Die F. T. idlit; üirksklafſe boat Baltic, L& Gaſte. 
Denn pie-raßselt Auch Sicgel Eieihgele Düie iße Genöbrteiſtet Ballig 
— Aäeeee⸗ eclagigs ig. S0poct fichen fis, un 230 Ub: pi em at in p⁰ tehen um 2. rdie 
gedenibern Ler V. 3oOopDoT und Plebnendorf 14 

L. 
——5 eichſfelmünde l3, bat die Bezirksklaſſenelf von Friſch 

amf zum Geßmner und ſollte auf eigenem Plas ichwer zu ſchlagen 
fein, Anſtoß 1.30 Uhr⸗ 
„In Bliva empfängt um 11 Ubr Oliva I die I. Elf der F.. 

Dat 

Lu⸗z, n Kraiſt 14, 130, Meichsrglsnit augfuhr. rn Prat K, J. 'ei mie]). S. Sccieiid IM. 3 Sch gegen Falke 1. 0.30 Uhr (Schidlit 
ichne auf IB gegen Weichſelmünde II. 10 Uhr (Tronlplat). 
ichte I8 gesen Emaus I. 2 Uibr (Obra). b 
reibeit A gegen Einigkeit I. 2.30 Uiht (Henbude), 

Stlern 15 geden Zukunft k. 2,0 UHbr, (Kampfbabn 15). 
Jangenan 1 gegen Prauſt II, 10 Uhr Schalſeriah 
Joppot II geden Vormärtis II. 1 Uer (Schäfertal). 
Siern uil gegen Bobnſag J. 12.30 AUhr (Fampfbabn 11). 
Emaus IAl gegen Schönfeld Ik. 11 Uhr [Emausſ, 
S.— Schidliß III gegen, Dauzig II. 5 Uhr (Schidlitz). 
Friſch auf III gegen J.T. Schidlis III. 2 Uhr (Troptolath), 

Spiele der Augend 
N. T. Langfuhr I gegen Dichte 1. 12.30 Ubr (Reichskolonie). 
Frilch anf 1 aegen Vüna I, 1 itbr (Troplulatz). 

.T, Zopvot 1 gegen Meichſekmünde I, 10.30 lihr (Schäferial), 
reiheit Lgegen Einiakett I. 1.80 Ubr (Heubudeh. 

Schidlis Knaben gegen Baltie Knaben, 11 Ithr (Schidlitz). 
Vichte Knaben gegen Emaus Knaben, 1 Ubr (Ohra). 

Arbeiterbandpall 

. Die Handballſpieler wagen ſich aus dem Bau. Die D. T. Danzig 
will die Mannſchaften umſtellen. Es treffen ſich daher auf dem 
Heinrich⸗Ehlers⸗Blatz 1 Danzig J und il. Anwurf um 10 Uhbr. An⸗ 
Folteßend, um 11 Iihr. WcChler Lanafubr II den Sportverein Adler 
Walddorf auf dem Heinrich⸗Chlers-Plas. uUim 13 Ubr treffen ſich auf 
der Kamyfbabn Niederſtadt Bürgerwieſen 1 und F.T. Langfuhr 1. 

Eisbockenſerienſplele 

der Danziger Arbeiterjportler 

  

    

Dic Eisbockevſerie ift zur Hälfte 
erledigt. „Es ſnd aber immer noch fünf Spiele auszutragen. Heute 
abend, 730 ühr, fpielen Danzig 1 und Schidlis 1, Morgen, um 
13 Ußr, und um 15 Uhr Danzig 1 und Danzid II und Dannte I. 
Langfuhr I. Das Spiel Taniſa 1 und Langfuhr 1 
zum Entſcheidungsſviel enhvickeln. 

Erſter Tiſchtennismanuſchaltswettkampi 

Innerßalb des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes Danzia gibt es 
bis ietzt ſechs Bereine, die Siſchtennis mit in ihren Nebungsbeirich 
aufgenommen haben. Die Bereinc treten ieät zu Wettkämpfen ein⸗ 
ander gegenüther. Insbefondert werden Manuſchaftskämpfe zur 
eine Maunni⸗ 'elangen. Um allen Vereinen die Möalichkeit zu geben. 
eine Mannſchaft beraus zu bringen, bat der Hesirk einſtweilig die 
Manuſchaften mit drei Svielerinnen und drei Spielern feitgelent. 
Am Sountag, dem 7. Tebruar. um 18 Ubr. bat die Sportabteilung 
des J. d. A. die Freie Tennisvereinigung zum erſten Kämpf zu Gaft. 

Jußballlviele im Balten⸗Berband 
Der Kreis 2 des Baltiſchen, Sportperbandes ſett morgen, Sonn⸗ 

ig9. den 7. her um- ſeine Meiſterſchaftsrunde mit zwei Spjelen fort. 
Es treffen ſich um 1. Übr auf dem Schuppplas Sreußen und 
Schuno; um 2.30 Uör. cbenfalls auf dem Schupoplas, Danzsiger 
Spvortkludb und Ballfpiel⸗ und Eistanf⸗Verein. 

Der Spoxtklub Preußen, der mit 4:2 Punkten augenblicklich Ta⸗ 
bellcnerſter iſt. wird beweifen müſſen. ob der Suvo Ruf. über den die 
Plannſchaft verfügt, zu Recht beßteht. Die Schupomannſchaft, die amn 
porinen Sonntag ſo eindbrucksroll den Dansziger Meiſter geſchlagen 
bat. iſt augenblicklich recht ſpielſtark. ſo daß der Ausgang des Treſtens 
als pöllia unge angefehen werden muß. 

Das zweite Syviel jührt die beiden antertegenen Mannſchafien des 
vergangenen Sonntags zuſammen. Ter Sportkiub ift am meiſten 
Heßern und wird alles dranſeßzen müffen, um ſeine Poſition zu ver⸗ 
eftlern, 
Weiter ſpielen: 

wird ſich wobl 

      

Geſellichaftslpiele 
9 Ubr: Schupo I gegen Oſtmark I [Schuvoplatz U). 
Lelihr. S. ,II gegen B.u L. B. II Wahnplatz). 
10.0 Ubr: Schupo il gegen Oſtmark II (Schuvoplas 9. 
10.30 Ubr: D. S. C. III gegen B.u.E.B. IIT (Sahnplatz). 

Box⸗Einzelmeilterſchalten am 7. Febrnar 1932 

Die bereits gemeldet, findet die Zwiſchenrundc der Box-Einzel⸗ 
meifterſchaften am Sonnfag, dem 7. Februar. 10 Uhr vormitlags, in 
der Turnballe der Schuspolizei Langfuhr. Dauyptſtraße 27, ftatt. 
Außer vier Fugendkämpfen treten die Mannſchaften in folgender 
Iuſammenitellunga an: —* 

Juniorenklaſſe: Federacwicht: Zibell Punchinal gegen 
Klombaus (Schupo): Leichtgewicht: Rantenbera (3.) gegen Wialke 
(Sch.J. Cunk (S.] gegen Jeroſchewſiti Sch.! jeltergewicht: Schwarz 
805 W500 Selinfti (Sch.); Mitielgewicht: Wolff (.] gegen Krauſe 1I1 
Schuvo!. 
Seuiosrenfloie.: Bantamaemicht: Zacob (Munching) gegen 

Raßbtke II Schuvol: Federgewicht, Graſchewitz (ü. gegen Reeß (Sch.l: 
Deltergewicht, Koß (P.) gegen Krauſc 1 (Stcb.]: Halbichweraewicht: 
Krasenſtein (§.) gegen Stankowfkt (Sch.): Schwergewicht: Kronath 
(Sch.) gegen Micklet (Sch.,. 

    

bvier 

Gihring geht Carnera aus dem Wege 
Der Carnern⸗Boxabend in Berlin 

Der Carnera⸗Kampfabend am Freitag hatie dem Ber⸗ 
liner Sportpalaſt mit 10 000 Zuſchauern ein ſaſt ausverkauftes 
Haus verſchafft. Im einleitenden Schwergewichtstrefſen ſiegte 
der Kölner Hower über den noch unfertigen Hamburger Störte⸗ 
becker (Roth) nach mehreren voraugegangenen Niederſchlägen 
ſchon in der zweiten Runde entſcheidend. — In folgenden 
Mittelgewichtskampf vermochte der Berliner Anklam trotz 
ſeiner größeren Reichweite gegen den ſchon bejahrten Italiener 

eroni nicht viel auszurichten und mußte dem Gaſt nach acht 
Runden den verdienten Punktſieg überlaſſen. — Im nächſten 
Treffen ſtanden ſich im Halbichwergewicht der tſchechiſche 
Doppelmeiſter Hampacher und der Berliner Harttopp gegen⸗ 
über. Der Tſcheche voxte gegen den ſtets angreifenden Berliner 
Kug auf dem Rückzuge und kanterte in der fünften Runde ſo 
wirkungsvoll, daß Hartkopp für wenige Sekunden zu Boden 
mußte. Der Berliner hielt aber aut vurch und konnte noch 
kande allerdings ſehr knappen Punktſieg nach acht Runden 
anden. 

   

  

  

Gühring wegen Fußverletzung aufgegeben 

Nach der Pauſe ſtanden ſich im Hauptkampf des Abends 
der italieniſche Rieſe Primp Carnera und der Stuttgarter 
Ernſt Gühring gegenüber. Gühring, der ſeinem Gegner 
58 Pfund an Gewicht vorgeben mußte, beichräukte ſich darauf, 
den ſchweren Brocken Carneras aus den Wege zu gehen. Mit 
ſeinem ſicheren Auge und ſeiner groͤßen Gewandtiheit gelang 

  

ihm dies auch bis in die ſünſte Runde, wo er bei einem 
Sturz mit ſeinem Körpergewicht auf den rechten Fuß fiel. 
Der Ringrichter Scheman ſchickte Gühring in ſeine Ecke, wo 
der Arzt einen Bluterguß am rechten Knöchel feſtſtellte und 
das Weiterkämpfen verbot. Caruera mußte ſomit zunr Sieger 
erkltärt werden. 

Den ſchönſten Kampf des Abends lieſerte wieder der 
deutſche Leichigewichtsmeiſter Franz Dübvers (Köln), der in 
dem ungariſchen Meiſter Sandor einen tiegner fand, der ihnt 
an Schnelligkeit und Schlagkraft nicht nachſtand. Beide liefer⸗ 
ten ſich über alle acht Runden einen durchaus oſſenen Kampf. 
Es gab minutenlangen Schlagaustauſch, der die Zuſchauer oft 
zu hellem Beifall hinriß. Dübbers wurde zum Schluß der 
Punktſieg zugeſprochen, der aber nur ſehr knapp geweſen ſein 
kann. 

   

    

Krach in Lale Pincid 
Die Standinavier proteſticren gegen den Maſſenſtart 

Die III. Olympiſchen Winterſpirle in Lale Placid wurden 
am Freitagvormittag mit dem Sainellauf über 150h Meter 
forigeſetzt. In den drei Vorläufen konnten ſich die Slandina⸗ 

nicht placieren, ſo daß wieder ſech⸗ ner und 
Kauadier zum Endlauf antraten. John Sheäa, der Sieger des 
500⸗Meter⸗Laufes, ſiegte hier in 7f½ 8 vor den Kana⸗ 
diern Hurd und Logan. Auf den weiteren Plätzen endeten 
Stack (Kanada), Murrax und wlor (Amerika). Unter den 
flandinaviſchen Schnelläufern iſt wegen des in Anwendung 
kommenden Maſſenſtarts eine Unzufriedenheit gegen ihre 
amerikaniſchen Genner aufgelreten. Wegen der Rempeleien 
mußte ſogar der zweite Lauf nach denm Start abgeläuter und 
noch einmal geſtartet werden. Die Nordländer traten dann 
zuſammen und wollen als Proteſt gegen den Maſſenſtart nicht 
mehr am Laufen über 10 000 Meter 1eilnebmen. 

Anſchließend jand der dritte Eishbockepxtampf zwiſchen 
Amerika und Poleu ſtatt. Die Amcrikaner ſicaten nur 4:1 
(126, 2:0, 1: 1). Die Polen waren im Sturm ſehr ſchnetl, 
doch war die Verteidigung nicht ganz auf der Höhe. 

In Lake Placid fällt unaufhörlich Schner, 

jo daß die Bedingungen für die Winterſpiele von Siunde zu 
Stunde beſſer werden. Bisher vermißt man nur die aroßen 
Zuſchauermengen, die den eigentlichen Erfolg der Spiele ſicher⸗ 
ſtellen ſouen. 

Kein Deutſcher im Endkampf 

   
   

  

    

    

  

Am Freitag- wurden in der Bremer Tennishalle in der 
Herreneinzelmeiſterſchaft die „letzten Bier“ ermittelt, unter 
denen ſich jedoch lein Deutſcher mehr befinder. Der Titet⸗ 

   verteidiger Landry (Paris) batte gegen den Berliner Henden⸗ 
reich keine große Mühe und ſiegte leicht 3, 6: 3. Dr. Deſſart 
(Hamburg), auf dem alle deutſchen Hoffnungen ruhten, mußte 
ſich dem ſichexen Spiel des Dänen Sperling beugen und wurde 
nach hartem Kampfe 6: 3, 3: 6, S: 6 geſchlagen. Der ſchwediſche 
Meiſter Oeſtberg ſchaltete den ſener Haenſch 6:2, 6:3 
8 9 Legeay (Paris) fertigte Torkildſen (Oslo) 6: 1, 5:7, 
6 ab. 

     

    
  

im Weſten bereits Nachfrage beſteht. Der Vertauf der Vorräte, 
insbeſondere der koniervierten Eier wiclelt ſich ſehr ichwierig ab. 
Die beträchtlichſten Abnehmer ſind zur 3 far poiniiche Eier 
Deurichland, Oeſterreich, die Tichechoſlowakei und England. Das 
für polniſche Eier von Frankreich zugeſprochene Kontingent für 
das erſte Jahresviertel d. J. in Höhe von 4000 Doppelzentnern 
geht vaich äur Neige. Die Sage für den Eierexport it in England 
vorteilhaft, und es beſteht großes Intereſſe für die polniſche Ware 
was aus den Fäahrten engliicher Kaufleute nach Polen hervorgeht. 

    

  

Am den Börſen werrden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzis am 3. Febtuar. Telegr. Auszahlungen: Neu⸗ 
nork 1 Dollar 5,1324 — 5,1426, Warſchau 100 Zloty 57,50 
57,61. Zärich 100 Franken 100,18 — 100,38, Scheck London 
17.75 — 17,70, Banknoten: 100 Zloty 5752 — 57,53. 

Der Aurs der Reichsmark, der täglich von der Bank von 
Danzia für kleinere Beträge bis zu 300 Reichsmark, die 
aus dem Reiſeverkehr ſtammen, feſtgeſetzt wird, beträgt 
hente 121.73 Geld und 121.9: Briei. 

Warſchaner Deviſen vom 5. Februar: Amer. Dollar⸗ 
noten 88824 —80 „2—886 ＋e; Holland 359,55—-360.45.—A58 65; 
London 9085—31,00—30,⸗0: Neuyork 8917—8937—8 897; 
Neunperk Kabel 8922—8,942—8,02: Paris 35.12—35,21—35,8: 
Prag 26,41—26,4/—26,5. Schweiz 172 10—174,62—173,76; 
Iialien 46.10—46,3—45,87. Im Freivertkehr Berlin 211,7W. 

Warſchauer Sffekten vom 5. Febrnar. Bank Poliki 101, 
Lilvop 13 50. 5: behauptet: 3proz. Bauprümien⸗ 
anleihe 31—31.50, Aproz. Inveſtierungsanleihe 84.,75 (Serie) 
91—61.25, 5pros. Konverfionsanleihe 40,25, Goruz. Dollar⸗ 
anleihe 56—58.—-56, 4proß. Dollaranleibe 44, 7pryog. Stabili⸗ 
ferungsauleihe 57.—54.75, 10proz Eiſenbabnanſeihe 100 bis 
100.50. Tendenz: feiter. — — 

Polener Effekten vom 5. Februar: Konverſionsanleihe 
39 50, Inveitierzngsanleihe 82, Dollarbriefe 74 50,. Dollar⸗ 
amortijationsbriefe 68—69, Poſener konvertierte Land⸗ 
jchaftspfandbriefe 29—29,50. Tendenz: ruhig. 

   

An den Produkten⸗Börſen 

In Danzig vom 3. Februar 1932: Weizen (128 Pid.), 
rot und bunt. 14,40, Roggen, feſt, 14,40; Gerſte, feinſte 14,½ 
bis 15.50 mittel 1350—1450; Futtergerſte 120—13,00: 

   

   

Hafer 12,50—13 0½: Erbjen, kleine 13—14; Erbjen, grüne 
19—21: BVittoriaerbſen 15—18, Roggcukkeie 8,75—90: 
Weizenkleie 8,75—9,00: Wicken 14—15; 
Alles in Danziger Gulden. 

In Berlin am 5. Februar: Weizen 241—213, Roggen 

198—0, Braugerſte 160—168, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
153—157, Hafer 138—146, Weizenmehl 29—33,. Roggenmebl 

Smark 
Lieferungs⸗ 

Maĩ 

Peluſchken 15—16. 

   
27.25—29,50, Weizenkleie 9.60, Roggenkleie 9.60 Rei 
ab märt. 

  

Handelsrechtliche 
(Voriag 232), 
—20 (⁰373), Mai 

ärz 15574—155 Brief (150, 

Stationen. 
Weizen 253—: 

    

    

    

   
   

    

  

Febrnar: Roggen 2250 bis 
n 23,25—24 00, ſtetig: Gerſte 
5, ruhig: Braugerſte 2—24, 

Poſener Produkten vom 
23,00, Tendens ſtetig; W. 
a) 19,25—20,25, b) 207 

  

   

   
   

ruhig; Hafer 19 50—20,00, ſchwach: Roggenmehl 31—35, 
DWeizenmehl 35 50,—37,50, ruhig; Roggenkleie 1450—15,00, 
Weizenkleie 14—15; Raps Senfkraut 38—40:       Sommerwicken 22—24: Peluſchken 21—23: Viktoriaerbſen 
2—.27: Folgererbſen 30—33, Lupinen, blau 12—13, gelb 
15.50—16,50. Allgemeintendenz: ruhig. 

Berliner Viehmarkt vom 5. Februar. Notierungen: 
Schweine: a) lüber 300 Pfdö.) — (—), b) (210—300 Pfd.) 
40 (40), c) 200—210 Pfd.) 38 —40 (38— 40), d) (160—200 Pfd.) 
35—38 (35.—37), e) (120—160 Pid.) 33—34 (32—34); Sausn: 
80—38 (34—36): Schafe: a) 40—42 (39—41], bl 87—3 
136—38), c), 83—35 (83—35), ö) 25—30 (23—28); Kälber: 
b) 35—42 (36—44), c) 26.—34 (26—35). d)ü 18—25. (18—25); 

        

    
  

Kühre: a) 25—27 (22—25), b) 20—24 0—29), c) 16—19 
(16—19), d) 12—15 (11—14).  



Amtl. Bekanntmathungen 

Uafuligreeeffenſchaſt, 
Frreie Stabt Sanzig 

SDanzis. Karrenwall 2. 
b Bekanntnabznt. 

EBLü. ge 
Ueasegsiüte r Daß, E** 1131 

am ſi1. rnar 
worden. Die Apragte kann Autsd üün 
nnperätrſichtier Drecdende Lee,Kggrs, 13 

Eletben. 
Hics b. Leangeieue we⸗ Hen. BMiit⸗ 

ohnliften Aund Mwliichen ⸗ a den⸗ 

    

      

   
   
   

      
   

    

   

    

      

  

    
      
   

  

20 Men, its im Terember v. J. zuge⸗ 

2. Wüteserz die den Lohnnachweis 
recht, oder Genoſſen n, ein⸗ 

608„ telt ü wöe der Agänst iDn⸗ Gegen 
Uiei GEußch auf oder Einſort gen 
135 . uſchäbnna iit lerndh Lr in⸗ 

anaiG. den 6. Jebruar 1992. 
Der Borkand. 

Versammlungsanzeiger 
4 Achaft der. SSonhe 

ie t „Sonnadend. 
Le. 1 r. bri mact 

rter Tor 1 brp nach 
E ura. 0.50 und guie Laune 

L geni 
nubiccait: Sieafricb Milomfti. 

lter-Kealer. Oxt, Damtis, Je⸗ üe SonSebegregibkenen e⸗ 
31 en Sac wiic⸗ urg alten 
markt. Anmeldungen dottfelbil⸗ 
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LL! Ergebnis der Mosbauer Parteilonferenz 
Die Parieileitung unb die Oppoſition 

Geſtern iit die am 30. Januar eröffnete Konſerenz der 
Kommuniſtiſchen Partei der Sowjetunion geſchloſſen wor⸗ 
den. Sie ſtand, wie nach den reibungslos verlaufenen vor⸗ 
bereitenden Konſerenzen der einzelnen Zweigorganiſationen 
ſchon erwartet werden mußte, im Zeichen der Einmütigkeit 
und dles kam guch in der einſtimmigen 

Annabme der Kichtiinien für den zweiten WMünfiabresplan 

— worüber wir auch im Wirtſchaftsteil berichten — zum 
Ausdruck. 

Das Auftreten des ehemaligen Oppofitionsführers 
Bucharin bildete in keiner Hinſicht eine Senſation, es brachte 
vielmehr nur die Wiederholung der ſchon früher abgegebe⸗ 
nen Unterwerjungserklärung. Daß aber doch bei alledem die 
Oppoſſition nicht als vollſtändig erſtorben angeſeben wird, 
ging aus dem Schlußwort Molotows hervor. In dieſen Aus⸗ 
führungen heißt es nämlich nicht nur, daß bei der beſchloſſe⸗ 
nen vollſtändigen „Liquidierung der Klaſſen“ noch mit ſchar⸗ 
fen Kämpfen zu rechnen iſt, ſondern es wird auch 

der weitere Kampf gegen „Abirrungen“ 

d. b. alſo gegen oppoſitionelle Regungen für notwendig er⸗ 
ktärt. Immerbin wird man aber aus dem ganzen Verlauf 
der Parteikonſerenz den Schluß ziehen müſſen, daß die Be⸗ 
deutung der Oppoſition in der Partei auch nicht annähernd 
mehr dieſelbe iſt, wie vor und während früberer Partei⸗ 
tagungen. Die Oppoſition hat ja auch ihre Taktik in letzter 
Zeit gans verändert und auf ein öffentliches Auftreten ver⸗ 
zichtet. Sie betätigt ſich jetzt „in der ideologiſchen Front“ 
d. b. in wiſſenſchaftlichen Inſtituten, Zeitſchriften uſw. Auch 
dieſe theoretiſche Kampfmethode iſt nicht ungeahndet geblie⸗ 
ben, wie mehrere von der Parteileitung beſchloſſene Maß⸗ 
regelungen neuerdings bewieſen hahen. — 

Näzis überfallen Kuleßsuyfer 
Ein arlegsfreiwilliger ſchwer mihhandelt — Das neunt 

ů ſich „Volksgemeinſchaft“ 

In Gießen wurde ein Schwerkriegsbeſchädigter in einer 
öffentlichen Wirtſchaft von einem Nazi angepöbelt und einige 
Katt ſpäter auf dem Heimwege von einer Gruppe von fünf 
Nationaljozialiſten, die aus der Nazikaſerne als „Verſtär⸗ 
kuna“ herbeigeholt worden waren, überfallen. Der infolge 
ſeines künſtlichen Beines wehrloſe Schwerkriegsbeſchädigte 
brach bewußilos zufammen, nachdem er von den Nazis mit 

  

.den Fäuſten ins Geſicht geſchlagen worden war. Der Ange⸗ 
riffene iſt ein älterer Mann, der ſich 1914 trotz vorgerückter 
ahre fretwillig an die Front meldete und als einer der 

erſten Schwerverletzten des Weltkrieges gilt. Auch dem Be⸗ 
gleiter des Schwerkriegsverlesten wurden mehrere ſtark 
bintende Wunden am Kopf zugefügt. 

* 

In Hannover wurden nach einer überfüllten Kundgebung 
der Soaialdemokratie Verſammlunasteilnehmer von Natio⸗ 
nalſozialinen überfallen. Zwei Perſonen wurden verletzt. 
Da nach den Angaben der Ueberfallenen die Täter aus einem 
in der Nähe befindlichen Lokal gekommen ſein ſollen, wurde 
eine Durchſuchung des Lokals nach Waffen und verdüchtigen 
Perſonen vorgenommen. Hierbei wurden mehrere Schlag⸗ 
werkzenge, deren Eigentümer bisher nicht feſtgeſtellt werden 
konnten, polizeilich in Gewahrſam genommen. 

S reit Brimſhvener olnein 
Wieder Waſſen abgenommen — Klagges maßregelt die 

Beanten 
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gaing in Braunſchweig ein In der Nacht zum Weii 
.Polizeibeamten und Nationalſozia⸗ Straßenkampf zwiſchen 

liſten vor ſich. 
In dem Arbelterviertel der Stadt wurden Poltzeibeamte 

von S.⸗Leuten angegriffen. Ein SA.⸗Mann wurde im 
Kampf verletzt und mußte in das Landeskrankenhaus ge⸗ 

ſchafft werden. Das Ueberfallkommando nahm den Naßi⸗ 
Rowdies zwei Revolver ab. Eine dritte Waffe wurde von 
einem Straßenfeger gefunden und auf der Politzeiwache ab⸗ 
geliefert. Sie war von einem SA.⸗Mann in dem Augenblick 
ſeiner Feſtnahme fortgeworfen worden. Der Bereitſchafts⸗ 
führer. der die Feſtnahme der Nationalſozialiſten veran⸗ 
laßte, wurde Freitag zum Innendienſt kommandiert. Nazi⸗ 
Miniſter Klagges will die Polizeibeamten durch ſolche 
Schikanen mürbe und unſicher machen. 
.—........: 

der hier Arm in Arm mit d'Albert und Pusccini eine bei⸗ 
nahe traurige Figur macht. 

Die Aufführung war gleichfalls nicht überwältigend. Rud. 
Haus Waldburg hatte diesmal keine glückliche Hand. 
Nicht bloß, daß das Palaſtzimmer in unzureichender Weiſe 
dem Zeitkolorit Rechnung trug, auch die zahlloſen Möglich⸗ 
keiten zu maleriſcher Gruppenbildung blieben ungenützt. 
Hiſtoriſche Hintergründe (Savonarola) wurden kaum ange⸗ 
deutet, der Chbor ſang wie aus einem Keller. und den flo⸗ 
rentiniſchen Faſching Harakteriſierten ein paar dürftige La⸗ 
ternchen und die Spitzen farbiger Seidenpapierhüte. Ka⸗ 
pellmeiſter Leſſing dagegen gab dem Orcheſter Farbe und 
Feuer, ſowohl nach der dramatiſch belebten wie nach der 
Inriichen Seite, müßte aber noch mehr dämpfen, weil in der 
nerdickten Polnphbonie die Stimmen gar zu leicht verſacken. 

Von den Soliſten hinterließ Ferdinande Ealbofer in 
der Titelvartie einen ganz vorzüglichen Eindruck: be'˖ klang⸗ 
voller Stimme und leidenſchaftlich bewegtem Spiel bot ſie 

  

mit der Mona Li'a ihre bisher beſte Leiſtung und, wenn fir 
mehr auf Grazie der Bewegung balten würde, wäre ſie auch 
Eußerlich eine ibeale Vertreterin der Bartie. Der für den 
indisvonierten Witold „Anione herbeigesvolte Gaſt ans 
Berlin. Mar Kanmer, war kein Gewinn: ſtimmlich un⸗ 
intereßant. mit einem Spiel. dem jede verübnliche Note 
feblte. wußte er nicht zu feſſeln und machte daan noch dem 
Kapellmeiſter allerlei zu ſchaffen. Sehr tüchtia aber Fredy 
Buſch als Salpiati ſomie Srieht Kasnffmann als Gi⸗ 
pverra Die fibrigen. kleineren Partien fanden in Betin 
LAnver. Maria Kleifel. Behner. Stranbe, Zöllner, Kempen⸗ 
dahl angemeßſene Vertreter. 

Das Haus war gut beſucht. Der Beiſall zurückhaltend⸗ 
Purdfunkübertragune vor⸗falich. insbeſondere der 

eite Akt. Willibald Omankowfki. 

Gerhart Heupimann hinter den Kuliffen. Auf Einladung 
Karl Heinz Martins hat ſich Gerhart Haupimann bereii⸗ 
erklärt, an den letzlen Proben der Injzenierung von Fuhr⸗ 
mann Henſchel“ in der Berſiner Volksbühne mit Emit 
Jannings und Margarele Melzer teilzunehbmen und auch 
der Premiere beisuwoßnen. 

Eine Oyer füber König Srar“. Der Florentiner Komponiſt 
Vito Frazzi bat ſoeben eine dreiaktiae Oper „König Lear 
pollendet. weiche von der Mailänder Scala zur Hrauffübrung 

imn der nächſiten Spielzeit erworben worden iſt⸗ 
Asgnes Straunb als Mata Hari. Das vor kurzem in 

Nürrkerg uraufgeführte Schuujniel Julius Maria Beckers 
„Wata. Hari“ wird mit Aanes Straub in der Titelrolle im 
Mära im Thcater am Schiffbanerdamm. Berlin. aufgeführt. 
Anßerdem plant das Theater mit Aanes Straub im gleichen 

    
  

    

Nie Kinniyund mifriſiter Miewerniie 
Durch eine nene ——— des Seuats ſo gut wie 

̃j Die Preſjieſtelle des Senats meldet: 
Aus der Kündigungsverorbnung baben ſich eine Reihe 

von Streitfragen ergeben, zu denen in der Preſſe Stellung 
genommen worden iſt und die eine verſchiedene Beurteilung 
gefunden haben. Der Senat hat nunmehr eine Ergän⸗ 
zungs⸗ und Durchführungsordnung erlafien, 
die die aufgetauchten Zweifel beſeitigt. 

Die Berordnung beſtimmt, daß die Kündigungsverord⸗ 
nung auf Mietsverträge über Gebäude oder Gebäudeteile, 
die nach dem 1. Januar 1917 bezugsfertig ge⸗ 
morden ſfind und gemät 8 8 des Geſetzes zur Be⸗ 
kämpfung der Wohnungsnot (Wobnungsbaugeſetz vom 
27. März 1925) in der zur Zelt geltenden Faſſung der 
Piegsen. den Miete kraft Geſetzes nicht unter⸗ 
legen, zu deren Herſtellung jedoch Darlehen aus Mit⸗ 

teln der Wobnungsbauabgabe nach den Beſtimmungen des 
Wohnungsgeſetzes gegeben worden ſind, keine Anwen⸗ 
dung findet. Damit iſt klargeſtellt, daß für Verträge 
über derartige Gebände ausſchließlich die Verordnung zur. 
Senkung der Neubaumieten vom 19. Januar 1932 — G. Bl. 
S. 96 — Anwendung findet. ů 

Hinſichklich der einer geſetzlichen Miete unterliegen⸗ 
den Räume — Wohnungen und Wohnungen in Verbin⸗ 
dung mit gewerblichen Räumen — wird beſtimmt, daß die 
Kündigungsverordnung nur daunn gilt, wenn eine höhere 
als, die geſetzliche Miete vereinbart iſt. In dieſem 
Falle iſt die Kündigung nur zuläſſig, wenn der Vermieter 
nicht durch einſeitige Erklärung in die Senkung der ver⸗ 
traglichen Miete auf die geietzliche Miete bis zum 10. Fe⸗ 
bruar 1932 milligt vder, wenn die vertragliche Miete höher 
als 20 Prozent der vereinbarten Miete iſt, in eine Senkung 
von 20 Proszent willigt. — — 

Der 8 2 der Kündiagungsverordnung iſt neu gejaßt und 
ergänzt. Während bisher der Vermieter in die 20prozenkige 
Senkung nur bis zum 10. Februar 1932 willigen konnte, 

kann er Kündigungen eines Mieters in der Zeit vom 11. bis 
20. Februar dadurch unwirkſam machen. daß er binnen drei 
Tagen nach Zugann der Kündigung in die Senkung williat⸗ 

Die vom Vermieter zu bewilligende Mietsſenkung bat ſpä⸗ 

teſtens mit Wirkung vom 1. Anril 1932 ab zu erfolgen. 
Maßgebend für die Berechnung der Senkung iſt die Miete 
vom 1. Januar 1931, für Verträge jedoch. die zwiſchen dem 
1. Januar und 15. Juli 1931 abgeſchloſſen ſind, iſt die ver⸗ 
einbarte Miete für die Senkung maßgebend. 

8 3 der Kündigungsverordnung betreffend den Ausſchluß 
der Kündigung bei Vornahme baulicher Ärbeiten uſw. durth 

den Vermieter iſt dahin ergänzt, daß als Mieter auch der⸗ 
jenige gilt, der in den Vertrag eines früberen Mieters als 

Erbe oder im Zuſammenhange mit der Uebernahme eines 

Vermeögens oder den Erwerb eines Handelsgeſchäftes ein⸗ 

getreten iſt. 
‚Die Ergeänzungs⸗ und Durchfübrungsverordnung tritt 
rückwirkend mit dem 7. Januar 1932 in Kraft. 

p * 

Durch dieſe Nachtragsverordnung wird die urſprüngliche 

Verordnung, die vor dem Volksentſcheid erlaſſen 
wurde. ſo gut wie äufgéehoben. Nütr wenige Mietsverträge 

Pbürften auch unter dieſer Verordnung fallen und wirkliche 
Hilfe bringt ſie nicht einmal in dieſen wenigen Fällen. 

  

60 Dollar geranbt 
Zeugen werden gelncht 

Am Montag, dem 1. Februar, gegen 1230 Uhr mittags, 

ift die Schneiderin Käte Schwabe, wohnhaft Schidlitz, 

Neue Sorge 10, in der Oberſtraße, in Höhe des Draht⸗ 

ganges, überfallen und ibrer Aktentaiche beraubt worden. 

Beim Entreißen der Aktentaſche ſind der Schwabe auf dem 
linken Handrücken durch den Täter Schnittverletzungen mit 
einem ſcharfen Gegenſtand beigebracht worden. Der Täter 
iſt — jo bebauptet die Ueberfallene — mit der geraubten 

Aktentaſche über Stolzenberg binweg in Richtung nach Oühra 

entflohen. In der aus braunem Rindleder beſtebenden und 
mit zwei Tragriemen verſehenen Aktentaſche befand ſich 

eine Damen⸗Handtaſche, eine aus hellgrünem Leder her⸗ 

geſtellte ſogenannte Bügeltaſche. Dieſe Bügeltaſche enthielt 

60 Dollar, — einen 50⸗Dollar⸗Schein und zwei 5⸗Dollar⸗ 

Scheine — ſowie 250 Gulden. Mit dieſem Betrage beſand 
ſich die Schwabe, von einer Wechſelbank aus Danzig kom⸗ 
mend, auf dem Heimwege, wo fie an der vorher bezeichneten 
Stelle angeblich überfallen worden iſt. 

Der Täter wird wie ſolgt beſchrieben: 80 bis 35 Jahre 

alt, ca. 1.70 Meter groß, ſchlanke Statur, glattraſiertes, 
brünettes Geſicht, blondes Haar. Bekleidung: Gräuliche, ſo⸗ 

genannte Ballonmüße, araubarunen Mantel, vranne Schuhe 
nund Halswäſche. 

Zeugen, die zur Zeit der Tat in der Nähe des Tatortes 

aufhaltfam geweſen ſind und diesbezügliche Beobachfungen 

gemacht baben werden gebeten. ſich bei der Kriminalvolizei. 
Sondergruppe für Kapitalverbrechen. Eingeng Vorſtädtiſcher 
Graben Ecke Reitbahn, zu melden. Befonderer Wert wirb 
auch darauf gelegt, zu erfahren, ob und bei wem evtl. 

Dollarnoten von genanntem Werte eingewechſelt oder mit 

diefen bezahlt worden iſt. Insbeiondere wird der betreifende 

jiunge Mann, der angeblich die Verfolgung des Täters auf⸗ 
Lenommen bat, erſucht, ſich zu melden. 

uiſchn uuf ben Bothenunit 
Der Doſtmarlt hat noch prachtvolle Taſelöpfel, das Pfund foll 

30. 35—40 und 50, Big. Pringen. Aepfel, ilein un- fleckia, koßhen 
dus Pfund 26—25 Pig., Lepfelreße 10—15 Pig Das Kiund, eine 
Apfeiime 25.—40 Pig., ein Efund Weintrauben 1 Suiden, 4 Zi⸗ 
tronen 30 Pig. — 

Der Gemitiemartt iſt wieder gut eſchickt. Schwarzwurgeln koßten 

pro Pfund 40—50 Di, Spimat 80 Pig., Rhabarber 5 Pig, Mohr⸗ 

küben 3 Piunb 25 Pig., rote Rüben das Piund 15 Pig., 10 Pfund 

ö Sareaſenn Lo. ie, Sine e e, 8gh, Braen 
penbündchen 10—15 8 „ 1 Piund Zwiebeln 15—20 Pig, Wralen 
6—7 Pig. Rotkohl 10 Vg. Weißloht 5—7 Pig, Grünkohl 10 Pig, 

gehackt 35—10 Tig., Winſingkohl 10 Pig. Roſenkoh1l 8—35 Pig. 

das Stränßchen Schnittlauch 10 Pig., das Sträußchen Wajoren 

Pfeſterkrant 5—10 . die Stange Meerrvetlich 10—50 Pfg. 

  

2 

Tiligurken 20—.25 ein Pfund Erbjen 18—20 Pig weiße 
Bohnen 20—25 Pfg- 

Die Mandel Sier preiſt 1—1.30 Gulden. Für ein Pfund Butter 

Schweineſchmalz 90 65 Pig.: Hon 

Eusßen⸗ Wurmeiübe 58. ßg bis 1 Gulden. Der Geflügelmartt 

viel Hühner, Puten und Enten an den Ständern hängen Puten 

koſten das Pſund 70—00 Pig., eine Ente 2550—.350 Gulden. 
Hühner das Stüt 1.80—2,25 Gulden, Brathühner 3—4 Gulden, 

Der Fleiichmarkt hal viel Ware zu unveräünderten Preiſen, doch 

Iwenige Käufer. Schweinefleiſch, Skulter und Bauch, wurde wieder 

den verlangt, ein Pfund 0 Kg, Draidet 7—50 Sig., uu 18 

9—1   

henden Pflanzen eingehüll und in Käſten 

werden 90 Pig. Sis 1 Calden, für Molkereibutter .25.—1.25 Eul- xů kun 44 „08 40.57   

4. . Von Nerpen⸗ ind Kopſſ“ merzen. 
Neuralgie, Migräue vefreit man ſich raſch und ücher durch 
einige Togal:-Tabietten Unjſchädlich für Magen. Herz und an⸗ 
dere Organe. Taulende, die von Schmerzen geplag! wurden, 
Ein Gerſ⸗ durch Togal wieder in vden Genuß ihrer Geſundheit. 

in Verſuch liegt allo in Ihrem elgenen Wnerslbr Togal ſollte 
in leinem Hauſe fehlen, jeder ſollte Togal ſtets bei ſich führen. 
Ueber 6000 Aerzte⸗Gutachten! In allen Apothelen. ů 
  

Ar 45 Pfig. pro Pfunde ae. Karbonade koſtet 60—(5 Pig., 
ſſeler 65—70 ü Schinken 60—65 Pjg., Häschen 65—80 Pig., 

Flomen 70 Wſe Wurſt 50—80 Pfg. bis 1,20 Gulden. Speck 70 bis 
80, Plg., Kindſleiſch das Pfund 55—80 Pfg. Hammelfleiich 80 Pfg. 
bis 1 Gulden, Kolbfleiich 60 Pig. vis 1 Gulden. 

Limburger Käſe ſoll pro Pfund 90 Pig. bis 1 Gulden bringen. 
Schweizer 1,20—1,30 Gulden, Tilſiter 50 Pig. bis 1 Gulden, Wer⸗ 
der 1,10—1,20 Guiden. 

Der Blumenmartt hat wegen der herrichenden Kälte alle blü⸗ 
untergebracht. Viel 

Käßchenzweige und präparierte Blumen ſind zu haben. 

Der Frichmarkt iſt reichlich mit Merlitze beichicklt, ein Pfund 
preiſt 1.50 Gulden, Pomuchel koſten 50 Pig., grüne Heringe 60 Pfg. 
das Pfund, Aalquappen 2 Pfund 90 Pfg., Räucher⸗Breitlinge das 
Pſund 20—25 Pfg. 

Die Meineidsbatern 
Wie man ſich vor der Alimentenzahlung drücken wollte 

Der Landwirt Bruno Temp aus Wieſenthal und deſſen 
Schwager Willn Broſinſky aus Groß⸗Golmkau hatten ſich vor 
dem Erweiterten Schöffengericht wegen Verleitung zum 
Meineid zu verankworten. Brunv Temp hatte im Jahre 
1927 ein Mädchen geſchwängert. Er war damals 20 Jahre 
alt. Unter allen Umſtänden wollte er ſich von der drohenden 
Alimentationspflicht befreien. Das Kind wurde geboren, 
der Vormund ſtrengte einen Prozeß gegen den Bater an, 
der ſich am liebſten ins Land der Botvkuden verdrückt hätte, 
nur um nicht für ſein eigen Fleiſch und Blut einzuſtehen. 
Da er ſelbſt nicht vecht wußte, was anfangen, 

holte er ſich Rat bei ſeinem um viele Jahre älteren 
Schwater Broſindku. 

Der ließ ſich die Sache in Ruhe durch den Kopf gehen und 
knüpfte dann eines Tages wie von ungefähr ein leutſeliges 
Geſpräch mit ſeinem Arbeiter an, im Verlauf deſſen er auch 
ſchl ich auf das von. Temp im Slich gelaſſene Mädchen 
zu ſprechen kam. Er fragte den Arbeiter, ob er das Mädchen 
kenne, der Arbeiter ſagke „Jawohl!“ nur aus Gefälligkeit 
gegen den Dienſtherrn. in Wirklichkeit hatte er das Mädchen 
nie geſehen. 

Broſindky erzählte nun was dem armen Temp, ſeinem 
dahn, der. für ein ſchreckliches Unglück paſſtert ſei und fragte 
ann, 

ob der Arbeiter ſich nicht Zeugengeld verdienen wolle, 

wenn er vor Gericht ausſagen würde, auch er hätte etwas mit 
der unehelichen Mutter vorgehabt ... Der Beſitzer malte 
feinem Arbeiter die Vorzüge, die die Abgabe dieſes falſchen 
Zeugniſſes vor Gericht mit ſich bringen würde, in roſigen 
Tarben aus. „Denk mal an“, ſagte er, „brauchit den ganzen 
Taa nicht zu arbeiten und dann kriegſt du noch das ſchöne 
Zeugengeld.“ Der Arbeiter ſagte weder Ja noch Nein. Nach 
einer Woche kam ſein „Herr“ wieder auf den Eid zu ſprecheu. 
der Arbeiter hörte ſich das alles an, antwortete, „wieherum 
nicht. und⸗-verlteß bald. darauf den Dienit, nachdeim et. auch 
von dem eigentlich an der Ausſkage allein intereſſterten Temp 
gehöria ins Gebet genommen worden war. 

Als dieſer Verſuch. einen Zeugen zu dem heranrückenden 
Prozeß zu ſchaffen, fehlgeſchlagen war. 

machte ſich Temp au einen anderen Arbeiter herau. 

Aber auch hier blitzte er ab — aus Aerger über die Abfuhr 
verprügelte er den widerſpenſtigen Arbeiter bei der nächſten 
lich bietenden Gelegenbeit. Temp verlor den Alimentativns⸗ 
Prozeß, gewann ihn ſpäter aber, als die Sache in die zweite 
Inſtans kam. Aber über den beiden Anſtiftungen zum Mein⸗ 
eid wuchs kein Gras, die Geſchichte ſicerte nach und nach 
durch, der Gemeindevorſteher in Wieſenthal brachte die Sache 
zur Anzeige. 
In der Verhandlung vor dem Schöffengericht verſuchten 

die beiden Meineidbbauern ſich dadurch von ihrer Schuld rein⸗ 
zuwaſchen, daß ſie behaupteten, der Gemeindevorſteher ſei 
srot“, die beiden Hauptbelaſtungszeugen ſeien „rot“ und 
ihnen beiden (die wohl Nazis ſind) darum ſeindlich geſonnen. 

Das Gericht hatte keinen Grund, den Belaſtungszeugen 
nicht zu glauben, ſie hatten ſo viele Details vorgebracht, die 
— nach Auffaſſung des Gerichts — einfach nicht erfunden 
ſein konnten. Ueberdies hatte das Gericht nach dem Leu⸗ 
mund beider Zeugen in aller Stille nachjorſchen laſſen, es 
batte ſich aber nichts Nachteiliges ermitteln laſſen. Die Be⸗ 
hauptung der Angeklagten, politiſche Feindſchaft ſpiele in 
die Anzeige hinein, erwies ſich als aus der Luft gegriffen 
und entbebrte jeglicher Grundlage. Das Schöfſengericht ver⸗ 
Urteilte darum ben 23jährigen Angeklagten Temp zu zwei 
Jahren Zuchthaus und den Mitangeklagten Bro⸗ 
ſfindkuy zu 1 Jabr und 6 Monaten Zuchthaus. 
Segen der Höhe der erkannten Strafe ſchien dem Gericht 
Fluchtverdacht begründet, beide Angeklagte wurden darum 
ofort in Hafk genommen. 

  

      

  

Standenamt Danzig vom 5. Februar 1932 

Todesfälle: Eheftau Sofie Radtke geh. Brotzki, 28 J. — 
Wikwe Auguſte Bruder geb Raabe, 78 J. — Jyſtizrat Georg Stern⸗ 
berg, 72 W — Kunzleitekretär i. R. Friedrich Klein. faſt 97 J.— 
Diſchler Wilhelm Krolleßl, 50 J.— Arbeiter Leo Hirſch, 28 J. — 
Kaufmann Hermann Eckloff, 48 J. 

  

Freitodveriuch mit einer Stricknabel. Ein 30 Jahre alter 
Arbeiter aus Danzig wollte ſich geſtern, gegen 21 Uhr, in⸗ 
folgae Schwermut das Leben nehmen. Er hatte ſich mit einer 
Stricknadel einen Lungenſtich beigebracht. Man braſtte den 
Lebensmüden ins Städtiſche Krankenhaus. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vor 6. Februar 1931 

4. I. 5. 2. 4. 1 5. 2. 

Krakan ...... 2.71 —250 Nomv Sacz ..＋0 84 0,88 
1.18 PPreemyil —2.4 —211 

  

    24—1.3 Wucglow. . 105 055 
＋08 Pultuik .2088 0.78 
deute geſtern heuie 

Thorn 7 . 450 2 4065 ů Monlauerwitze 0.68 0.58 
Pieckei . . . 054 40.36 

. „2 „ 0,75 40.,72 Dirichan ... 063 140.8 

Graadenz . 1.00 0.92 Einlage... 346 4 2.0 
Kurzebrack. . 138 125⁵ Schiewenborſt 3.70 — 2.60 

Wu der Strommeichſel vom G. Feuruar 1932. Jungeis⸗ 
ü treiben in böw. in 74 Strombreite. Eisabtrieb in Ses aut. 

Berantwortlich für die Redaknon: 2 Weber, kur Außerate 
un. beide in üruck und Beriag: Bu⸗ 

Auudert ind Verlsdboszeilech wi. B. B., Sannil An Spaäbbans d.
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ngelteliten 

Maskenball 
am Sonnabend, lem 13 Pebraar 1922, Sbenüe 
5lhr, im frieumch-Wilhelm-Scäülmenhars. 

klntriltekorten 1.23, MüunÜDAEe 2.2 

Vorverkamt: 

Z. d. A, Böro Melzergasse 7/8! 
Verkanisstellen des Konsumvereins 
Volksstimme. Am Spendhaus Nr. 6 

Keln Maskenrum 3 Musiäkapellen 
Der Reinertrag ist lũr die Erwerbslosen 

bestimmt 

   
    

       

   
     

    

    

    

     
    

      

  
  

  

      

  

    

   
   

     

   

   

  

Pretſc 2 Zum 2. Male 
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Anſfand 1924 Ubr. PEELLL 

MWoentaa, dex f. 

    

    

  

                 
Ende 234 Ubr. 

Keile, Num von 6. bis 9. Februnr einschl. 

0 

Im — ——— 15. e 8 Selben n adelpuen. Usl.b 7 Uhr, Sonotags ab 5 Unr — ——— — Stellengesucthe 
ů nntas, 7. FPebruar, 

Frri E 
Saueen. Lans Muller nfik von Ralob 

vormittags 11.30 Uhr: Maler ſucht geht 

enatn. 1 ů 25 — ü biioshriben! ENGVM SD Lei nag -. Kubeif ů ü 2 2 ů IMPEKOVEN Aug, u. 6l 0. Ev. fl ůN ů 
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Masazin Heinrichsdorff. — 
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Freis pre BGt 1.—- Denz. Sulden- Nrr eck in Pulrerlorm 
cnem- Fanrtm nert Sotteiner in RNestaurant Penguttks G b H- Berlin S W 48 Mattenbuden Nr: 24.25 — Tel. 264 23. 
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Unterdem Sonnenbanner 
B EILAGE D ER DANZ IGER VOLK S STIMME 

Das japanische Heer — Der Raubzꝛug gegen China — Vor einem Weltbrandꝰ 
* 

Im Fernen Oſten iſt Krieg. Das größte Heer Aſiens, die japaniſche lich rund 120 000 Mann vbeträgt. Die Dienſtzeit währt beim Heer 
Armee, iſt auſ einem großen Raubzug gegen China begriffen. Man zwei, bei ver Marine drei Jahre. Dann⸗tritt der Soldat in die erſle macht ſich vielleicht keine richtigen Vorftellungen von dem japaniſchen Reſerve (Hobi) ein und nach weiteren fünf Jahren in die Landwehr Heer, das nicht nur ſeinem chineſiſchen Gegner durch ſeine Bewaff⸗ oder zweite Reſerve (Kobi), in der er zehn Jahre verbleibt. Bis zu 
nung weitaus überlegen iſt, ſonvern überhaupt eine der „ſchlag⸗ feinem vierziagſten Lebensjahre gehört er dann dem Landſturm an 
kräftigſten“ Armeen der Welt iſt. (Kokumin). Daneben gibt es noch den ungedienien Landſturm 
„Japoan iſt heute, ein Land, das ſich mit ſeinen imperialiſtiſchen (Hoju), den die nichtausgehobenen Dienſttauglichen bilden. Während 

Zielen, mit ſeinen Eroberungsgeküſten nicht hinter den europäiſchen der Zugehörigkeit zur erſten und zwéiten Reſerve hat der Japaner 

  

                  

   

    

   
   

                

je eine dreiwöchige Uebung zu leiſten. 
ebenſo auch ein Teil des ungedienten 
Landſturms. Anßerdem wird noch die 
Jugend an den mittleren Schulen, 
den höheren Schulen und den Uni⸗ 
verſitäten durch 1200 aktive Offizie⸗ 
gedrillt und für den Wilitärdienſt 
Keſchliffen. Ein fünf Jahre auf dieſe 
Weiſe ausgebildeter Schüler braucht 
nur ein Jahr zu „dienen“. So ſind 
alle Vorausſetzungen für die raſche 
Mobiliſierung der Wehrmacht gegeben, 
die im Kriegsfalle leicht auf 8—10 
Millionen Mann gebracht werden 
kann, während die Stärke des aktiven 
Heeres zur Zeit eiwa 230 000 Mann 
ein'chlienl'ch der Offiziere beträgt. 

Das geſamte Heer iſt in eine 
Garde⸗ und ſechzehn Liniendivifionen 
gegliedert. Jede Diviſion beſteht aus 
zwei Infanteriebrigaden zu zwei Re 
gimentern von je drei Bataillonen. 

      

Die Feuerkraft eines jeden Inſan⸗ 
terieregiments iſt durch eine reitende 

  

  

Ländern vom Jahre 1914 zu verſtecken braucht. Auch Japan 
ſucht ſeinen machtpolitiſchen Geltungsbereich zu erweitern und 
ſich große Gebietsteile anzueignen. Deshalb hat es den aller⸗ 
größten Wert darauf gelegt, ſein Heer auszubauen, um es 
als Inſtrument zur Eroberung und Beherrſchung neuer Ge⸗ 
biete gebrauchen zu lönnen. * öů 

Die Entwicklung der japaniſchen Wehrmacht iſt um ſo be⸗ 
achtlicher, als ſie gleichſam über Nacht zu einem Faktor empor⸗ 
wuchs, mit dem die Weltpolitik rechnen muß. Noch in der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts lebie das japaniſche Volk in 
einer Geſellſchaftsverfaſſung, die unſerem Mittelalter ent⸗ 
ſpricht. Es gab eine Kriegerkaſte, die ſogenannten Samurais, 
und es gab ihnen hörige Bauern, die auch zum Kriegsdienſt 
verpflichtet waren. Mit derſelben Plötzlichteit jedech, mit der 
Japan in politiſcher, wirtſchaftlicher und kultureller Beziehung. 
in die Neuzeit überſprang, wurde auch dieſes feudale Heeres⸗ 
ſyſtem abgeſchafft. Deutſche Offiziere kumen nach Japan, die 
nach deutſchem Vorbild das Heer organiſierten, das 
jünfundzwanzig Jahren die Augen 
der gefamten Welt auf ſich richtete, 

  

  

vor kaum Gefangene Chineſen werden von Japanern entwaffnet 

   
  

als es die gewaltigen Truppen⸗ 
maſſen des zariſtiſchen Rußlands 
in großen, mehrere Tage währen⸗ 
den Schlachten zertrümmerte und 
der bis dahin üblichen Strategie 
ein völlig neues Gepräge gab. 
Nach dem Kriege wurden englijche 
und franzöſiſche Lehrmeiſter be⸗ 
vorzugt. 

In Japan herricht die allge⸗ 
meine Wehrpflicht, die die Zeit 
vom 17. bis 40. Lebensjahr um⸗ 
jaßt. Die Einberufung erfolgt je⸗ 
doch erſt mit dem zwanzigſten 
Jahr. Elwa 600 C00 Mann werden 
jedes Jahr unterjucht und die 
Dienſtfähigen wieder in zwei Ka⸗ 
tegorien, die „Geeigneten“ und 
„beſonders Geeigneten“, eingeteilt. 
Den letzteren wird das Rekruten⸗ 
kontingent entnommen., das jähr⸗ 

      

en auch mit allen 

aescichnet 

Bild links: 

ſückt ſind. 

Bild rechts: 

derbänstcden 

niere Bilder geben eimn Ueb, 
lick über :die-gaus nach europät 

em Muſter bewaiinete japan 
Ermee. die den Cbineſen weitaut 
Zberkegen iſt. Die Javaner baben 
Iluazeude und Tanks. ſ„ie arbei⸗ 

zasarten Sie rerſbehen- jich alſo 
uf die Menichenausrottung ans⸗ 

Oberes Bild: 
avauiiche Feldartillerie — fber⸗ 
ztert beim Vormarſch einen Slus. 

deben ſchweren Tanks arbt es auck 
zarnannte „keichie Kampfwagen-. 
ie teilweiie mit Maichinengewek⸗ 
en. teikweiſe mit Geſchäsen be⸗ 

veldmarichmũbia anSgerüstete japa⸗ 
niiche Soldaten vor ihrem Schil⸗ 

  

    

  

     

          

    
    
   

  

    

  

   
      

  

    

            

   

  

mõ lichen 

  

    

  

  

  

Japaniſche Kampiilieger im Angreſi 

  

Maſchinengewehrlompanie ver⸗ 
ſtärkt. Außerdem umfaßt jede Di⸗ 
vifion ein bis drei Regimenter 
Kavallerie, nRegiment Feld⸗ 
artillerie, ein Pionierbataillon 
und ein Bataillon Fahrtruppen. 
D— brigen Waffen, wie Gebirg⸗ 
artillerie, ſchwere Artillerie, Flu, 
zeugabwehrgerchüße, Tat Flu 

3ſ Zind Enre auf — 
Die iebtet Dibiſioſen verteilt. 
Ma öllendetek Mödilmachung 
beſteht eine Diviſion aus 2) 000 
Mann, 36 Feldgeſchützen. 288 leich⸗ 
ten und 52 ichweren Maſchinen⸗ 
gewehren, woen noch die anderen 
Waffen lommen. Im Kriegsfalle 
kann die Zohl der Diviſionen bis 
auf 51 erhöht werden. 

r größte Teil des Heeres iſt 
im Südteil vor tjapan unterge⸗ 
bracht. Zwei ioßen ſtehen in 
Koreca, und diejſe ſind es, die zu⸗ 
erſt den Einmarſch nach der Man⸗ 
dſchurei vollführten. Auf Ro moſa 
und den Pescadoreinſeln ſind ſo⸗ 
genannte Schußregimenier ſiatio⸗ 
niert, an den Eiſenbahn'inien in 

üdmandſchurei beſondere 
Militärwachen. 

Die Infanterie iſt mit einem 
5⸗Millimeter⸗Gewehr Modell 38. 

ausgeſtattet, die Kavallerie mit 
einem Karabiner, Modell 44. und 
die Gardekavallerte auch mit Lan⸗ 
zen. Die Feldartillerie verjü 
ů SchnelieuergeſCütze von 7, 

zer. Die Artillerie hat faſt 
durchwes Pferdeteſpannung. Kur 
die Flak⸗Artillerie u-d zum Teil 
dic. ichwere Feldartillerie iſt mo⸗ 
toriſiert. Die geringe Zaht der 
Kraftfahrzeuge in der japanchen 
Armee iſt auf die Geländeverhsr't⸗ 
niſfe des eigenen Landes wie in 
nanz Sſtaſien zurückzuführen. Zu⸗ 
dem ſind traßen durchcus 
nicht ſo n. dat; ſie elne 
weitgehende Moorifierunas des 
Heeres geſtatteten Das Pferd hat 
daher nach wie vob große mili⸗ 
täriſche Bedeutung. Dagꝛgen wird 
die größte Aufmerkfamkeit der 
Nuftflotte zugewandt, die nach 

(Tortseauna umfe'tig.) 
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vorſichtigen Schätzungen über 200 Landflugzeuge und ebenſo⸗ 
viel Waſſerſlugzeuge verfügt. Für die Marineflugzeuge ſtehen 
vier Flugzeugmuttertchiffe zur Verfügung 

Um die militäriiche Verbendung zwiſchen den japaniſchen 
Inſeln und dem aſiatiſchen Feſtland aufrechtzuerhakten, hat 
Japan ſeit jeher ſein beſonderes Augenmerk auf die 
Flotte gerichtet. Der Schiffsbeſtand deträgt zur Zeit 
unter Berückſichtigung der neu feſtgelegten Altersgrenzen 
181 Schiffe mit eiwa 674 000 Tonnen. Neben den bereits 
genannten Flugzeugmutterſchiſſen gibt es neun große 
Schlachtſchiffe, 28 Kreuzer, 76 Zerſtörer und 67 L⸗Boote, 
auf denen insgeſamt elwa 75 000 Mann Dienſt tun. 
Dieſe Flotte verhält ſich zu der amerikaniſchen Flotte 
wie 6,35: 10 und rangiert unter den Weltflotten an 
dritter Stelle. 

Ein beſonderes Kennzeichen der japaniſchen Wehr⸗ 
macht verpient Beachtung: die Gliederung der Befehls⸗ 
gewalt. An der Spitze des Heeres ſteht der Kaiſer dem 
die Chefs des Generalſtabes und der Admiralität un⸗ 
mittelbar unterſtellt ſind, die ebenſo wie der Kriegs⸗ 
miniſter das Recht des direkten Vortrages haben Da⸗ 
durch iſt dem Heer eine Sonderſtellung eingeräumt, die 
es möglich machtie, daß ein ſelbſtändiges Vorgehen des 
Militärs wie im letzten Mandſchureikonflitt zuſtande⸗ 
kommen konnte. Es iſt bekannt, daß die Generale den 
Vormarſch auf eigene Fauſt unternahmen und Ein⸗ 
wirkungen der zentralen Regierung fo gut wie fruchtlos 
blieben. Belkannt iſt auch der Gegenſatz, der hierbei 
zwi,chen der zivilen Staatsgewalt und der mächtigen 

ilitärpartei des Landes zutage trat. 
Dieſe Sonderſtellung des Heeres macht es leicht., 

Vergleiche mit europäiſchen Ländern anzuſtellen. in 
denen bis zum Kriege auch der Soldat alles und der 
Ziviliſt nichts galt. Während wir in Europa teilweiſe 
bereits dieſen Zuſtand überwunden haben, iſt er in 
Japan erſt zur vollen Blüte gelangt. Kein Wunder. daß 

  

Der Kußᷓin der Küche — 
Von Anton P. Tschechow 

Bei dem Gymnaſialprofeſſor Sergius Acheni⸗ 
dielem Abend Hochzeit: Das Te⸗ chen des Hauies, die ch. 
Natalia, haiie ſich ſoeben mit dem Lehrer Jan Petrowitſch L 
ſchadin vermähit. Im Salon tanzte. wielre und ſang man. einige 
Kellner, die man eigens für nenommen hatte. bedienten, 
und die Stimmung der Gäſte ließ ni zu wünſchen übrig. 

Um neun Uhr ging der Haushberr nperiönlich in die Küche. 
um nachzuceben, ob denn das Feſtejen auch chon bereit ſei. Als 
er hineintrat. verklärte ſein Amlitz ein zufriedenes Lächeln: die 
Röchin tha, eine Dame von un, en menmonen, ordnete 
ibeben D chen ů 

iem und rieb f̃ . 
Vergnügen di— 12 Am liebſten möchie 
ich alles geeis 8 her!“ 

Die Kichin 1rat an einen der Tiche herun und hob vorfichtig 
ein großes Papier. Un:⸗ em Paptier aber lug auf einer riefigen 
Schüßſei ein kerrticher Lachs, garniert mit Kupern Diiven und 
deiben Küben Ach'nicjem Hlickte den Ficch an, 10t einen Seuizer 
und ſchnalte dann vor Verlangen mit den Lippen. 

     

    
   

    

       

   

  

       

    

    

   

  

  

  

    

ve heren. „Das Eche eiues 
Warmdat Iu der 

Serrn SeniEn. Mit 
AME Amerem verehraen 

—Ich küße niemanden.—- antmortete Ach-Hieie verwärrt. Der 
fe- Dir denn geugz, daß ich 2A. — 
nAr mit d 
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wird der Kerl nrch nlerhand Dunmbeiten ersag. * 
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— Lrle heute in aller Munde iſt 
* 02 

gemeines Maſſenmorden zwiſchen Japanern und Chineſen. 
Der Katzeenjammer nachher wird allerdings nicht ausbleiben. 
wenn erſt tauſende Mütter und Frauen die Toten zu bellagen 

  

    

„Diecter Wanifin ifr. Puchfräblich ein Clomn,⸗ jagte Achiniejew 
bn'kij. „Kaum hätte er mich in der KEche mii der MNarfha 

           
   

   

    

    

  

    

  

  
  

Da har et mich 

„Wer hat 
ſtikulieren At 

„Ser? 
lomme in die u 

Und in weiter. Zu einer halden Stunde kannten alte die Ge⸗ 
50 von Banikin und den Sachs 4„ ů 

enten ersöhien Triumphierte Achi⸗ 
ihm den Vlot nn glauben!“ 

äch dermaßen, daß er vier Gläschen 
rant Als- Dann die Oochzeitstafel vor⸗ 

   

      

Schnaps hintereinander austr 
über war und die Eäße ßiͤch verzogen 
Murmeitier. Am nächhen Taßg hatte 

Lagzs vergeffen. Doch 

à. Achmnirs bal 

        

        

    

  

rbeiwituſcht, als ein⸗ail⸗ 

i ,„ die auf dem „Felde · der gefallen ſind und 
ber auch vort geprebigte „Dänk bes Vaterlanbrs“ ausbleibt. 

Auch in Europa wird man den Ereigniſſen im Fernen Oſten 

die vollſte Aufmerkſamkeit zuzuwenden haben. die Ereignifie 

in China können eine neue Umgruppierung der imperia⸗ 
lifnſchen Kräfteverhältniſſe und weitere kriegeriſche Mös⸗ 
lichkelten zur Folge haben, wie ſchon jetzt die Alarm⸗ 

meldungen aus Amerika zeigen. Der Krieg heute im 

Fernen Oſten kann morgen zum Krieg im Nahen Oſten 

und Weſten umichlagen. Nicht mit Unrecht erinnert der 
bekannte ſozialiſtiſche Theoretiker Otto Vauer in dleſen 

Tagen daran, daß Rußlands Niedertage auf den 

Schlachifeldern der Mandſchurei im ruſfſiech. japaniſchen 

Krieg das ganze Weltbild veränderte: „Erſt als Ruß⸗ 
land, ſchmählich beſiegt, ſeine Ausdehnung in Aſien auf⸗ 

geben mußte, konnte es ſich mit England verſtändigen; 

ſo entſtand die Entente. Als Rußland ſeine Aus⸗deh⸗ 

nungspolitik in Aſien aufgeben mußte, ſuchte es am 

Ballau Exjatz. So eniſtand die Spannung zwiichen. 
Rußland und der Habsburger Monarchie, aus der 

ſchließlich der Welttrieg hervorgegangen iſt.“ 

Deshalb iſt das Schickſal des Weltfriedens, eng ver⸗ 

knüpft mit den Ereigniſſen in China. Weder in Chna 
noch in Japan gibt es eine organißerte Arbeiter⸗ 
bewegung, die in dieſer kritiſchen Stunde auf der Wacht 

fein könnte. Um ſo größer iſt die Verantwortung, die 
auf uns ruht. Es iſt auch unſere Sache, die Sache des 

ſozialiſtiſchen Proletariats, die dort im Fernen Oſten 

brennt! 

über ich jetzt ſprechen will, iſt zwar nicht meine Sache immerhin 
aber muß ich Sie aufmerkiam machen. Schauen Sie, man 
munlelt nämlich, daß Sie Ihre Köchin geluzt haben.. Wie gefagt, 
geht mich das alles gar nichts an, Sie können muchen, was Sie 
wollen, und auch küſſen, wen Sie wollen, aber um Himmelswillen 
doch nicht fo üffentlich! Denn vergeſſen Sie nicht, Herr Profeſſor, 
daß Sie Pädagoge find!“ 5 

Achiniejew. hatte das Gefühl, als wanke der Boden unter jeinen 
Füßen. Als er nach Hauſe ging, ſchien es ihm, als betrachte man 
ihn wie einen Gezeichneten. Und daheim gab es wieder ein Malhenr. 

„Warum ißt du denn nicht?“ fragte ihn die Gattin. „Woran 
deukſt du? Ja, ja, ich weiß ſchon woran: an Liebſchaſten! Bemũühe 
dich nicht erſt zu leugnen, ich weiß alles. Mitleidige Menſchen haben 
mir die Augen geöffnet. Piui Teuſel, to ein Schürzenjäger!“ 

Und ſie verietzte ihm eine ſchallende Ohrſeige. Achiniejem ſprang 
auf und lief ohne Hut und Ueberzieher zu Wanjtin. * 

„Du Elender!“ rief er ihm ſchon von der Schvelle entgegen. 
Warum haſt du mich vor der ganzen Welt in den Kor gezerrt? 
Warum haſt du mich verleumdet?ꝰ? 

„Ich? .. Verleumdet? ... Was redeſt du denn?“ 
„Von wem iſt alſo die Geſchichte, daß ich die Martha geküßt 

habe? Willſt du vielleicht abſtreiten, daß ſie von dir iſt?“ 

Der arme Wanjkin war im erſten Augendlick ſprachlos, dann. 
uber hob er die Hand wie zum Schwur und ſagte ſe'erlich: 

„ich ſchwöre, daß ich kein Wort über dich geiprcchen habe.“ ů 
Die Aufrichtigteit Wanjtins ſtand außer jedem Zweifel Nicht 

er-alio war es, der diete Trat'icherei in Umlauf geietzt hatte. 
„Wer aber, wer?“ f̃ 

Belamiempn üdemre 
Die Antworr;Kxrapfs 

huben. 
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(Auioriſierte Ueberſetzung aus dem Ruſſiſchen.) 

  

„Liebeslust“—„Liebesleid' 
Von Walter Schirmeier 

„Nuſit zu Feülichleiten, Hochzeiten, Irbiläen niw.“ 
auf dem Wiechſchüde zn leien, n 
Parierrewehnunsg angebrucht if. Abends wird es ſogar von 
einer danchen anmontierten Lampe belcuchten. Trotztem 
Lommi es rur ſehr jciten vor. dab jemand ben altrn Sinlniſten 
Kichard Krauie und ſeme Frnu. die ihn auf bem Klavier be⸗ 
aleriri. in? Sans Pehellt vowebl ſie, das lann nicht beitritten 
werden. beſtimmi befſer ipielen als manche anbere Muftlanten, 
die in cinem Tric von Geige. Klavier und Schlaczeug jenes 
vas ſtel,stbern: SAaest⸗ Vohn ſprechende Eelarm volljühren, 

nie mnberrr Kuftk nennen. So ſagt werigſtens Richard 
Strauje- Frähcr. vor Jahren, bat er einen anberen Mamnes 
gaeiüihtt. Fan im Frad auf dem Todinm des Konzexijaales gr⸗ 

  

    

  

    

Aeis ein ſorgiries ZSeben genUiter 
Sehden eupeien E ScCELDrürißrr 

Zu Aufang 3 — je nachdem“ — — 

ziererei endgültig den Garaus machte. Da gab er es auf. Er 
lonnte ſich nicht umſtellen. Der Unterſchied zwiſchen ſeinem 
Naturell und dem Zazz war zu groß, war nicht zu überbrücken 
Seitdem ernährie er ſich und ſeine 

uſikant bei Familienfeſtlichkeiten. — — 
Es Klingelt an der Wohnungstür. Mit einer vagen Hoff⸗ 

numng öffnei Kichard Krauſe. Vor ihm ſteht der dicke Schlächter 
aus dem Geſchäft an der Ecke. Schnauſend und ächzend ſetzt er 
ſich in der Stube auf einen Stuhl. Ja — aljo ſeine Tochter hat 
Hochzeit, nächſten Sonnabend, unv da müßte nafürlich Muſtt 
iein. Ob Herr Krauſe und ſeine Frau kommen wollten? — 
Sie ſeiern im engſten Kreiſe, in der Wohnung Benn's nach 
ihm gegangen wäre, hätte man die Sochzeit gan; anders aus⸗ 
gerichtet. groß — natürl'ch, man kann es doch —, aber das 
Madel hat nun mal jo komiſche Anfichten. Sie will auch keine 
Jazzband, wie er vorgeſchlagen hat;: er iſt jg mehr für ſo'n 
bißchen Tamtam l(er ſagt es laut und ohne Zartgefihl), aber 
ſte will partont ſtille Muſik. Ja, und wie es denn nun wäre, 
ob Sie kommen wollten oder nicht? ſchließt er abrupt. 

Der lleine Herr Krauſe macht zwei befliſſene Diener; wie 
ein eingeſchüchterter Schuljunge ſieht er aus. „Selbßwerſtänd⸗ 
lich, gern. Aber mit dem größten Vergnügen. Und wenn 

bitten dürfte: 150 Mark die Stunde — „Sür eintẽ 
fragt der Schlächter. „Nein, jür beide!“ (Er hätte gern zwei 
Muik geiagi, aber er tiraut ſich nicht) „Schön“, ſagt der 
Schläichter, al'o von nachmittags um 4 bis nachts um 2 oder 

Der kleine Herr Krauſe ſieht neben dem Flügel, an dem 
jeme Fran figt, und jſpielt. Es iß ein 'ches Bechſtetn⸗ 
inſtrument. das der Schlachter in der Inſiation für ein Spott⸗ 
geld gekauft hat. Beglückt lauſcht der Geiger der Begleitung — 
es iſt w'eder wie damals, als man ſich nech nicht auf ber⸗ 
ütimmtten Klovieren begleiten laffen mußte. Wie er ihn liebt, 
den herben, Haren Klang des Flügels. 

Er fieht zu der Braut hinüber. Sie iſt jein und zart, gar 
nicht- i. wir man ſich die Tochter eines Schlächters vorſtellt, 
und paßt in feiner Seiſe in die Umgebung. Eben berndet er 
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D= Ertrnutnis am. das ſcinr Zeii endenlnig bas FPeibonrri aus dem „Sommernachtstraum“, als ſie nuf⸗ Der Artes. der KAilipuen Erhenzen zerfäärte.ffeht und en ihm tritt. Leiſe ſast ſie: .Sü'elen Sie doch bitte 
an? —— an EErt usd Das ů „L.ebesluß und Liebesleid“ von Kreisler!“— — 

Sicinint * r guehnien. Der kletege Herr Krauſe jetzt den Begen en, und mit den 
Eier ree, es Lar Siee Ermne Eemen erßen Takten feines Sieblingsſtäckes verſtait de. gut'e S. ute⸗ aa nüht Lir keste Penaan Arrulkertaraen ab Em vesrapterkésdes Schlachiermeiffers, verßinkt dee iaßelade, kiptenbe Ceſell⸗ 

letzen haft, und er fehl wicder aurf dem Kodkum des Konzertiaates SAmerzes nahs er Eenr, Raß ſich 

ein Seuden Ig Arken Es mes Vesbei. Sin Eer alemai 
Tane ſpringen Leicht uiib kmf.g Heruns, werden variiert, 

Hinüber 

und icklänt mif ſeinem Spiel d'e Hunderte von Zuhörern 
unten in Bann., Tie Geßge lockt, lacht, Echert, ſindt — das 
ganze Zummer Hlingt mit der zärtl.chen., grazib en, weh wütigen 
Kelrbe. Der herbe, krenge Flügel iſt wie Epmrürrl. Gi- die 

ſeĩ en 
—-die Violine ſauchzt, in ein ichwebendes EmOIO 

erichräckt, faitert end Rult dann in   Liebesleid Pineim, in dem ſie facht erftärbt.— 
Siren Amgenblick bleibt der Heine Herr Krauſe 

Dam hebt er den Kohj. Die Bramt nickt ihm Der 
Sckla aber ſagt: „So, und ſpꝛelen Sie mal was Ber⸗ 
nünitises, was Flattes. uen nen Walzer!“ 

Der fleime Herr Krunſe ſeufzt leije auf. Daum keg'unt er 

rau kümmerlich als Ge 
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Generalſtreik unter 
Barcelona, die unruhige Stadt — 

  

Viele Sorgenkinder hat die ſpaniſche Republik, und von allen das größte iſt wohl Barcelona. Denn Sartelomn mit 
ſeiner über eine Million zählenden Hevölkerung verkörpert 
Katalonien, bedeutet den Kampf der Separatiſten um die 
nationale Unabhängigkeit, und Barcelona mit den zahlreichen 
von der Krife ſtart betroffenen Fabriken, mit dem Hafen, der ſich mit dem von Marſeille oder Genua meſfen kann, in dem es allerdings ziemlich ruhig geworden iſt, bedeutet den ſoztalen Kampf, bedeutet häufigen Streit und blutige Straßenkrawalle. 

Barcelona iſt aber nicht nur das Sorgenkind der ſpaniſchen 
Republit; es iſt ein ſich ſelber verzehrendes Feuer, ein nicht 
zu entwirrender Knäuel von Ideen und Beſtrebungen. Durch 
dieſe Karoßſtädtiſch angelegten Straßen mit ihren neun⸗ und 
zehnſtockigen Haäuſern. durch die herrlichen Platanenalleen 
lung in nuaufhörlich eine Menſchenmenge, die ſtets in Wal⸗ 

ſtändig von der Nyt ver Arbeitsloſigteit, vom angeborenen 
Hang zur Anarchie, von der Romantif der nationalen 

Unabhängigkeit getrieben wird. 
Jeder einzelne dieſer Südländer erzeugt mehr Bewegung und 
Lärm als viele Nordländer zuſammen; jeder einzige neigt 
zum ſpontanſten. Enthuſiasmus, zur unbeſchrä inge⸗ Aiſlenheit huſi 3 ſchränkten Hing⸗ 

Aufruhr iſt hier nicht die Sache der Organiſation; es iſt 
ein innerer Zuſtand, der hin und wieder zum Durchbruch 
kommt, wie eine Feuerſäule zum Himmel ſteigt und ebenſo 
ſchnell erliſcht. 

In den Kellern der armſeligen Behaufungen in den Elends⸗ 
vierteln von Barcelona, ſind, angeblich, nach jedem Aufruhr 
große Waffenbeſtände aufgefunden worden. Der Handel mit 
Dynamit ſoll hier ebenjo verbreitet ſein wie der Mävchen⸗ 
E E. Buenos Aires, und Terroriſt zu ſein gilt beinahe 

ů f. — 

Die politiſchen Ueberzeugungen entſtehen hier auf der 
Straße, denn der Barceloner lebt ſtets aufber Sttaße⸗ 

Der Himmel über der Stadt iſt Ja meiſtens blau, die Luft ſo 
milde, und die. Mädchen ſind glutäugig und leichtblütig. Die 
tieſſte Quelle dieſer politiſchen Ueberzeugungen ſind die un⸗ 
zähligen Broſchüren über Kapitalismus und Synditalismus 
und Karl Marx, Engels und Lenin, die ebenfalls auf der 
Straße in den vielen buntbehängten Zeitungskioslen, zwiſchen 
humoriſtiſchen Zeitechriften, Detektivromanen und Traktätchen 
über die ſexuelle Frage, hängen. Auf der Straße wird auch 
der Kampf um die Ueberzeugung ausgekämpft, meiſtens mit 
Worten, die wie Mücken in der linden Luft der Platanen⸗ 
allcen ſchwirren. Doch manchmal ballen ſich die Worte zur 
raſchen Tat: es fällt eine Bombe; Aufrührer greifen die Polizei 
an es fließt Blut. Und ehe der Tag vorüber, iſt alles ver⸗ 
geſſen, und keiner weiß mehr genau, worum es eigentlich ge⸗ 
gungen iſt. 
Befremdend iſt, daß in dieſer, jeder Organiſation ſeind⸗ 

lichen Stadt der Generalſtreit an der Tagesordnung iſt⸗ 

Der letzte danerte keine 24 Stunden und war, ehe man 
—5 ihn ſo recht bemerkte, bereits zu Ende. 

Wer hatte ihn veranlaßt? Wem war er dienlich? Weſſen un⸗ 
karen Abſichten entjprang er?. Niemand will ihn gewollt 
haben. Zahlreiche Arbeiterorganiſationen ergeben Proteſt gegen 
ihn, und nicht nur die Fremden, fondern ſelbſt die Einge⸗ 
weihreſten ſprechen von „geheimen Kräften“ und ⸗dunklen 
Elementen“. 

Was iſt denn nun eigentlich in dieſer ſtrahlenden. ſingenden, 
lachenden, leichtlebigen und armſeligen Stadt los? Und wie 
iſt es möglich, daß dieres Induſtriezentrum zugleich der Brenn⸗ 
punkt des kataloniſchen Nationalismus iſt? 

Die Situation in Barcelona erinnert an die Folgen einer 
vorſchnell geſchloſſenen Liebesehe, bei der ſich die Partner 
etwas zu ſpät näher kennen lernten und nun enttäuſcht an⸗ 
ſtarren. In Barcclona vereinte ſich die Unzufriedenheit des 
ausgebeuteten und arbeitslofen Proletariats. das keine richtige 
Organiſation. keine vernünftigen Führer hat, mit dem 
nationalen Enthuſiasmus der Anhänger jenes romantiſchen 
und heroiſchen Oberſten Macia, der für die Unabhängigleit 
Kataloniens kämpft. 

In ſeiner ſchnellen Begeiſterungsfähigleit vertunutt das 
Barceloner Proletariat, 

daß die Ziele der Arbeiterklaſſe nicht identiſch ſein können mit 
denen der Föderaliſten. und der Oberſt Macie, unzweifelhaft 
vom beſten Killen geleitet, verkannte, daß er die ſozialen 
Probleme, die ſich beſonders zugeſpitzt haben, nicht löſen kann. 
Und nun ziehen an derſelben Karre zwei ungleiche Roſſe und 
ziehen ſie nach verſchiedenen Himmelsrichtungen. Die mehr 
nach rechts ſchielenden Herren in der Madrider Regierung ſind 
natürlich nicht gut zu ſprechen auf die kataloniſchen Separatiſten, 
die ſich nicht nur von Spanien loslöſen wollen, ſondern oben⸗ 
dr-in noch mit den „extremſten“ Elementen Hand in Hand 
gehen, und die. Sozialiſten in der Regierung-nehmen es dem 
Barceloner Proletariat natürlich übel, daß es regionale Inter⸗ 
eſſen in den Vordergrund ſchiebt. — 

Wenn man nun zufällig am Tage eines Generalſtreils auf 
der „Plaza de la Kataluna“, dem ſonnigen Hauplplatz von 
Barrelona, in einem bequemen Seſſel dem Plätſchern der 
Fontäne zuſchaut, 

naan ſich wahrlich nicht varſchen, deß viehr Stare 
ů ſo in ſich zerriſſen, 

io problemſchwanger iſt und einer ſo unſicheren Zutunft ent⸗ 
—— Trotz b05 Generalſtreiks iſt das Straßenbilb 
wenig verändert: ein Gewimmel vin Menſchen, heftiges Geſti⸗ 
kulieren, lautes Rufen und Lachen. 

Kur die holperige elektriſche Bahn, die an allen Straßen⸗ 
eclen fiehen bleibt, und die patriotiichen die aus 

üARADRTDPHTD ren. nichts. 
der Lrteitsioben jonnen ſich wie immer auf der Baluſtrabe der 
Fontane fitzend. Wie immer wird in zahlr Gruppen 

lebhaft politiſtert, und ein dichter Kreis von Anſe ru iiſt 
um die kleinen Mäpchen verſammelt, die über ein Seil ſpringen. 
Die Lumpen der Beitler. * 

die Soniauen der Prieſter, dir gruteslen Unifornten der 

Lann 

lich U Hauptfadt 
üfrig daran iſt, ſich von Spanien Apänſendern Jn, auch an 

dieſem Tage des abetenn ſeiwen Sercralftreinss ißt V 

Amilien ie i D Grele urierſtobt, Die Aar Iß erwunben Drancht, um 
ich wrer Bedentung und ihrer Köglächteiben, lar *— Sge 

  

wuſtehe Eisbrehher „waffin⸗, bem ſehnerkeit bie Ketheng Per 

  

Matanen 
Ein Volͤ, das an Nomantil hängt — 
Nöbile⸗Expedition gelang, rüſtet zu einer neuen Polarfahrt. 
Die Fahri wird von Leningrad aus angetreten werden. kah 

  

Das Mütſel um M2 
Foriſetzung der Rettungsarbeiten? 

„Die Admiralität in London läßt heute ausdrücklich mit⸗ 
teilen, daß Taucher, die zu dem geſunkenen Unterſeebvot 
„M. 2“ vordrangen, die Tür zu dem Raum, wo das Flug⸗ 
zeug untergebracht war, und auch das obere Einſteigloch in 
dem Beobachtungsturm des U-⸗Bootes offenſtehend gefunden 
haben. Die anderen Einſteiglöcher waren geſchloſſen. Die 
Rettungsarbeiten ſollen fortgeſetzt werden. 

— ů ů * ů 
Am Freitag wurde auf mehreren Kriegsſchiffen auf 

offener See dort, wo das Unterſeebovt „M. 2“ vermutlich 
untergegangen iſt, eine Totengedenkſeier veranſtaltet. An⸗ 
gehörige der Toten waren an Bord der Schiffe. 

  

In dem Berliner Prozeß gegen die Generaldirektoren 
der Schultheiß⸗Patzenhofer A.⸗G. wurde am Freitag die 
Frage des Proſpektbetruges, den die Anklage Katzenellen⸗ 
bogen und Penzlin-vorwirft, verhandelt. Der inkriminierte 
Proſpekt wurde nach der Fuſion zwiſchen den Oſtwerken und 
Schultbeiß veröſfentlicht. Die Auklage iſt der Anſicht, daß 
in dem Proſpekt ſehr wichtige Angaben fehlen. 

Katzenellenbogen gibt zuerſt eine Schilderung dieſer 
einigermaßen muſteriöſen Projpektgeichichte. Man hatte be⸗ 
ſchloffen, das Kapital der Schultheiß⸗Patzenhoſer A.⸗G. zu 
erhöhen. Dies follte durch Ausgabe von 25 Millionen Mark 
Stammaktien und 15 Millionen Maxk Vorzugsaktien ge⸗ 
ſchehen. Da die jungen Aktien der Börfenzulaſſung durch die 
Zulaffungsſtelle bedurften, mußte dem Antrag ein Proſpekt 
beigefüat werden. Katzenellenbogen will bei der Bearbeitung 
des Proſpektes keine wejentliche Rolle geſpielt haben und 
behauptet, daß das in erſter Linie die Aufgabe der Deutſchen 
Bank geweſen ſei, in deren Büro der Proſpekt ausgearbeitet 
wurde. Präzifere Feſtſtellungen über den Grad ſeiner Mit⸗ 
Eobne⸗ an dem Proſpekt glaubt er nicht mehr machen zu 
unen. ——— 

Nt Dertſche Bant ſol ſaulh haben 
Sehr verdächtig erſcheint, daß Katzenellenbogen die 

Deutſche Bank darum gebeten hat, ſeinen Namen unter dem 
Proſpekt wegzulaſſen. Heuté erklärt der Angeklagte, daß das 
„mehr eine Formſache“ geweſen ſei. Von einer Flucht vor 
der Berantwortung könne keine Rede ſein. Er habe ſich 
aus taktiſchen Gründen zurückgebalten, um nicht den An⸗ 
ſchein zu erwecken, daß er, der neae Mann, das alte Direk⸗ 
torinm an die Wand gedrückt habe. Der Angeklaate Penzlin 
ſchiebt gleichfalls alles auf die Deutſche Bank. Er will nur 
einige ganz nebenfächliche Ergänzungen zu dem Proſpekt ge⸗ 
geben baben und behauptet, daß der Ausarbeitungsexperte 
der Deutſchen Bank bereits alles Weſentliche erledigt gehabt 
hätte, als er mit ihm, Penzlin, die Sache beſprach. 

In der Verhandlung ſpielt dann eine Beſprechung zwiſchen 
Herxrn von Stauß und Katzenellenbogen eine Kolle, bei der 
Uber die 10⸗Killionen⸗Bürgſchaft von Schultheiß fur die Nord⸗ 
deuiſche Hefe⸗Induſtrie der Deutſchen Baut gegenüber ge⸗ 
rochen wurde. Man beſchloß Bierbei, die Bürgſchaft erſt 
nach Herausgabe des Proſpektes zu geden. Angeblich foll die 
Anregung dazu von Stauß ausgegangen ſein. Der Staats⸗ 
anwalt iſt der Anficht, daß auch die Kutria in dem Proſpeit 

ei or 
nicht feſtguellen, wie ind von wem dieſer Fragebogen be⸗     

— 

  

WMutfti!'. 
FNelntf Hammst 

DOiun mmir meſur 
Scoli's geben! 

Fie ist viel 

Hiltiger 

eemorden! 
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Uie grolle Dohnelnasche kostet RuUF H 3.30 
In allen Ländern der Welt sibt jede gute Mutter ihrem 

Kinde Scott's Emulsion, das beste und vitaminreichste 

Näbr- und Kräftigungsmittel. Scott's stärkt den Körper und 

macht ihn widerstandstähig gegen Rachitis, Skrofulose und 
Unfektionskrankheiten, wie: Keuchhusten, Erippe usw. Aber 

es muß die echte sein, In allen Apotheken und Drogerien. 
————————— 

Tut⸗Ench⸗Amons Umzug beendet. Nach vehnjähriger, be⸗ 

kanntlich durch eine Reihe von eigenaxtigen Zwiſchenfällen ge⸗ 

ſtörter Arbeit wurden vor wenigen Tagen die letzten Fund⸗ 

ſtüde aus dem Grabe Tut⸗Ench⸗Amons im Muſeum in Kairo 
auſgeſtellt. 

    Auf der Flucht vor 
den Japanern.. 
Das japaniiche Vorgehen 

in der Mandſchurei macht 

nor den Wohnſtätten der 

friedſertigen Bevölkerung 

nicht halt. Zu vielen Tau⸗ 

jenden flüchten die bedroh⸗ 

ten Einwohner in die Ge⸗ 

biete, die noch nicht vom 

Kriege berührt wurden. 

— Chineiiiche Flüchelinge 

werden durch das Rote 

Kreuz verpflegt. 

Katzenellenbogens Name fehlte 
Noch immer Vernehmung der Angeklagten — Am Montag die erſten Zeugen 

  

mens ſehr peſſimiſtiſch beurteilte, ſeinen eigenen Beſitz abge⸗ 
ſtoßen hat, und zwar aus der Kenntnis geiviſſer geſchäfilicher 
Transaktionen heraus, die man der Oefſenilickteit vorenthielt. 
Katzenellenbogen behauptet, daß er nicht Pefimiſt, ſondern 
Optimiſt gewefen ſei. Man habe zum Zeitpunkt des Aktien⸗ 
verkauſes mit einer Auſwärtsbewegung an der Börſe gerechnet. 

Durch Kurspflege follten die Aktienkurſe gehoben⸗werden. 
Der Augeklagte gibt dann zifierumäßige Einzelheiten des Ge⸗ 
ſchäfts mit Fehr und behauptet ſchließlich, daß er es, als es 
für die Geſellſchaft ungünſtig zu werden drohte, annulliert 
habe. Der Staatsanwalt ſtellt ſchließlich jeſt. daß Katzenellen⸗ 
bogen noch cine Million Schultheiß⸗Altien beſitzen müſſe, was 
der Angeklagte auch beſtätigt. Sie lägen in der Kaͤtzenellen⸗ 
bogen⸗G. m. b. H. 

Am Freitag wurde die Vernehmung der Angellagten ab⸗ 
geſchloſſen. Die erſten Zeugen, darunter auch Jakeb Gold⸗ 
ſchmidt, ſollen am Montag vernommen worden. 

  

  

  

10000 Meter hoch? 
In die Subſtratoſphäre 

Der bekannte Ballonfahrer Schütze und der Berliner Me⸗ 

teorologie⸗Student Stuckſtors planen einen Ballonaufſtieg 
bis zu 10 000 Meter Höhe. Die Forſcher wollen vor allem in 

der Subſtratoſphäre Meſſungen der ultravioletten Strablen 

vornehmen. Der Start ſoll mit dem Ballon „Ernſt Bran⸗ 

denburg“ des Deutſchen Luftfahrvereins in Bitterfeld er⸗ 

jolgen. 2 

Die Piccard⸗Gondel 

Die Gondel des Piccard'ſchen Stratoſphärenballons wird 

wegen der großen Schwierigkeiten, die der Abtransport be⸗ 
reiten dürfte, bis auf weiteres auf dem in den Oetztaler 

Alpen gelegenen Gurgeler Ferner (2600 Meter), in der Nähe 

des Landungsplatzes, liegen bleiben. 
  

eErsbats und besteinger 
Croses Kaboratorium für Zahnersgtz. 

Kritliche Bähnndlunsszimmer, daher 

Enhnzisehen mit örtl. Betuudne nu 2 G. 
Danlschreiben bierüber. Bei Beetenung vn 

Zahnerdata Zuhnziehen mit Betäub. kostentes,   
  

—
.
—



  

Copyrirht by Th. Knaur Nehllg- Berlin W 50 

S. Fortſetzung 

Achtes Kapitel. 
zich kann es verſtehen,“ beginnt der Mann mit Smuts 

Gelicht von neuem, daß Sie Ahren Beruf lieben. daß Sie 
es nicht üͤber das Herz bringen können, ihn aufzugeben. Ich 
kann es verſtehen, wetl auch ich Ihren Beruf liebe, weil ich 
mich, um Smut zu ſein, in ihn eingelebt babe. Ich bin 
Ihnen desbalb auch nicht köfe, daß Sie Ihre Perſönlichkeit 
mir zuliebe nicht ohne weiteres aufgeben wollen. Wie ge⸗ 
fagt — ich begreife Ihre Ablehnung durchaus. Aber in der 
langen Seit da ich mich mit Ihrem Wefen identifizierte, 
beſchäftigte ich mich als Robert Smut auch mit dem Problem 
des Journalismus. Es iſt ein änßerſt intereffantes Problem, 
das bisher. wie es mir ſcheint in ſeinen tieferen Zuſammen⸗ 
bängen noch nicht erfaßt wurde. Ich bobe noch mit keinem 
Menſchen darüber geſprochen, aber Eie, denke ich, werden 
mich verſtehben. Es beſtebt jür mich tein Zweifel. das der 
Journalismus auf einem Wendepvunkt angelangt iſt. Die 
erſten Anſätze zu einer neuen ungeahnten Entwicklung ſind 
durch die techniſchen Erfindungen der letzten Jahre gegeben. 
Man ii jetzt imſtande, Vorgänge, die ſich etwa auf den 
Widſchiinſeln ereignen, in wenigen Sekunden durch Funk⸗ 
üpruch Teilen der Erde zur Kenntnis zu bringen. Wenn 
in Griechenland ein Attentat verübt wird. ſo kann man 
elne halbe Stunde ſpäter den genauen Hergang in den 
Neunorker Blättern leſen. Eine erßaunliche Sache, gewiß. 
aber wie lange kann es noch dauern, und dieſe Firigkeit 
der Berichterſtattung wirkt veraltet, unzeitgemäß. überholt. 
Heute, im Zeichen der drahtlolen Telecraphie. iit es aeradezu 
lächerlith. wenn eine Zeitung in den Abendſtunden einen 
langen Bericht öber einen Brand über irgendeine Lata⸗ 
ſtroppe veröfientlicht, die ſich Stunden vorhber irgenbwo er⸗ 
eignet bat Wir leben in einem derartigen Hestemvo daß 
wir gar nicht imſtande ſind, rückblickend die Geſcheßniſſe zu 
betrachten, uns mit der Vergangenbeit zu beſchäftigen. Iind 
kieies Hetktemro wird und muß ſich ren Jabr zu Jahr ner⸗ 
ſtärken. Dimenſtonen annehmen. von denen man ſich zur. 
Zeit noch keine rechte Vorſtellung machen kann. 

Wenn das Zeitungsweſen mit dieſer Entwicklung nicht 
gleichen Schritt bält. dann wird es für die nächſte Kultur⸗ 
evoche böllig überflünig werben. Die Vrenñe wird zurch den 
Nundfunk verſchlungen. Bedenken Sie die unndtig viele 
Zeit. die durch die Abfafung der Manufkripte, durch das 
Setzen und Drucken der Zeitung aufgewendet wird. Man 
ſchreibt zwar nicht mehr mit der Feder, man diktiert, 
Schreibmafchinen roſen um die Beite die beruntergetivvten 
Blätter werden mit Bindeseile durch Robrpoit in die Setzer⸗ 
räume befördert und ſofort von routinirrten Maſchinen⸗ 
jetzern in Bleilettern üöbertragen. die Rotationsmaſchinen 
ſpeien in der Siunde zehntauſende von Exemplaren aus, 
alles zu langjam. Miſter Smut: bis die betreffende Zei⸗ 
tunasnummer erſcheint iſt alles, was darin entholten iſt. 
nicht mehr wahr. Die Welt bat fich aedreßt Mo nar einer 
Stunde noch die Sonne ſchien. wallen jetzi die Schatten der 
Nacht. Die Ereieniſſe pbers üücb. Mabrheit wird aur 
Liüae Lüge zur Wahrpeit. Was das Keitungspanier eraählt, 
bat der Kyndfunk ſchon läncit in alle Sinde geißchrien. Lein 
normaler MNenich wirs fich mehr eine Zeitnwa kaufen wenn 
er über die Gegenwart auf dem lanfenden bleiben und nicht 
gerade Hiſtoriker werden win. Sie eĩ udieie 

  

   

   —Sie ‚us komyleit verrüdt. Mitter Sinters“ ächat 
aber was Pai dies alles mit Abrem Vorfſchlaa zu ſchaffens“ 

„Sehr viel. Ich will Ihnen seiaen, wie Sie als crier 
unier den Kournaliſten die neuen Aufaaben der Preñe er⸗ 
jaßen und die Revortage der Zuknuft benründen fönnen. 
io daß Ihr Name jür ewiae Zeiten in der Geichicdfe des 
Zeitunasmeiens feitgenagelt ſrin wird. ach will Sie arnß 
und brühmt machen und der Zeitung. der Sie anarpa-en. 
eine Milliardenen-laae füchern. denn wenn Sie meinen Vor⸗ 
ſchlaa annefmen., döbann 

„Inn ſaden Sie doch um Gottes wiſlen ichon Ahren 
Voricklag, Herr! Ich ütze bier wie auf Nadeln“ fancht Emui 
ihn an. 

Ilnr notß ein anns flein wenig Seduld. Sie ſonen üißn 
aleich erfabren. Sieht in unieren Tagen die Frent noch 
ihre Aufaabe darin. ip ichnell als nur möclich ihren Seier⸗ 
kreis über rolendete Tatſacben au informicren dem Pn⸗ 
blikum durch Sort ind Bild dic Korffine des letten Taaes 
zu Veroanictanlichen und nur auf dem rbieft der Volitif. 
der Srrichaft und Börie, pielleint auch des Kunsl-Sens 
agewine Muimafungen zu änsern. die einen Ausslic auf 
die Zuknntt cenatten ſo mnß̃ ße in allernäc⸗ter Zeit wenn 
iſe ibre Erinen⸗berechtigung keibebalten mifl. mit dieſer 
Trahſftion brechen⸗ 

   

Maun? Und was foll dir PFreñe nach Ihrer Meinnng ů 
ürn?- 

Miöglichkeit, meine Verbrechen zu vereitelu. die Oeffent⸗ 
lichkeit und die Polizei durch Ibr⸗ Zeitang vor mir zu 
warnen. Ich bin zwarx überzeugt, daß alle Varnungen 
nichts ſruchten werden. denn, wie geſagt, ich fühle mich 
ſtärker als alle übrigen. Ich bin bei großen Taten nie 
entdeckt worden: noch heute weiß außer Ihnen keiner, daß 
ich mit William Bratt recte John Alvers recte Eövard 
Torſen identiſch bin. Sie können es in die Welt hinaus⸗ 
ſchrelen, man wird es Ihnen. fürchte ich, nicht alauben. Man 
wird zu auter Letzt doch nach Ihnen greifen. Mein Ehr⸗ 
geiz ſtrebt aber höher. Ich werde beweiſen daß ich nicht 
verrückt bin, daß ich meine Abſichten, ſelbſt wenn ſie vor⸗ 
her verraten werden, verwixklichen kann, ohne entdeckt zu 
werden. Denn ich bin genial, mein Herr., verſtehen Sie, 
was ial bedeutet?“          
  

    

SSSSSS 

Der große Sendefaal bes Berliner Nunbfunuhanſes 
fertiggeſtelt     

Als letzter Teil des rieſigen Berliner Funkhauſes in dem auch 
die Deuiſche Welle Gönigswufterhauſen) nniergebrami iſt. 
wurde nunmehr der großrt Sendeſaal fertiggeitellt, der vor 
allem jur Aufführung von Symphonien und Chorwerken 
dienen ſoll. — Unſer Bild zeigt einen Blick in den großen 
Sendeſaal, deſſen Decke aus akuſttichen Gründen eine eigen⸗ 

— artige Architektur aufweift — 

Smut nickt. Xun weiß er mit Beſtimmtheit. daß er 
einen Bahnſinnigen vor ſich hat. Aber wie ihn loswerden? 
aů 50 Mann ſcheint tatjächlich den Jagöſchein in der Taſche 
zlt baben. 

-Ich merde Sie jetzt vor jeder meiner Unternebmungen 
benachrichtigen“, ſetzt Sintrrs fort. „ich merde Ihnen genan 
mein Vorhaben ichildern. Sie können dies alles in dic Zei⸗ 
tung jetzen. es mird lich Bort für Wort erfüllen Ich aber 
merde Sieger bleiben. Tarauf verlañ̃en Sie . Nuch mebr. 
Miſter Smut:! Ich erklärte Ibnen ſchon früher. daß ich 
auf die Beute nicht den geringnen Sert lege. Mich reizt 
das Problem, nicht der Beüs. Ich beñitze noch immer mehr, 

        

   

A Sente Seild Wlird falsenes 

Eine eigenartige Parallele zu dem Fall Salaban, nur 
mit umgefehrten Borseichen wird aus Dänemark betannt. 
Es in eint Falſchmänzeraffäre. die in der Kriminalgeichichic 
der Selt einzia baftehen wird. Vachdem vorber Schweden 
lange Jeit mii gcialſchtem Seld überfiniet worden war, 
mmste die Kopenhagener Polisei vor einigen Sechen fefᷓ⸗ 
nellen. daß grupbe Kengen falicher Xronenfüce in Iimiauf 
Marcn. Die däniiche Polisei und beionders die Falichgeld⸗ 
abteilnng arbeiteten nuter Anfpannung aller ihrer Krafte, 
um dem Fulichmünzer auf die Spur zuů kemmen. Die ge⸗ 

  

der Kalichmünzer bfieb nnenidecli- 
Da trat eine nenr Senbung in diefer Angelegenheit ein. 

ihßesnime er ausbeden. Sictb, os geicheben ük. Ouders mus Ale Penscgrn-(g, Süinte aün lie peränberkes, Ai deben gab.   
  

  

52 Anmienen 
Gulden 

zahlte 
unsere einheimische Lebensversicherungs- 
anstalt Westprenghen seit Einführung der 

Gulctenwährung an die Hinterbliebenen ibrer 
Versicherten aus. Diese Zahl beweist aul 

das beste 

hle Hotuwendigkeit der Lebensversicherunt 
das Seuensrelche Ihrer kinrichtung 

dle grode Leistungsfählokelt 
unserer einheimischen 

Lebens⸗ 
Versicherungsanstalt 
Westnreußen 
imVerband öilentlicher Lebensversicherungsanstallen 
in Deutschland 

  

Schenken Sie den lhrigen das in der jetzigen schweren Zeit 
natwendigste Geschenk: eine 

Lebensversicherungspolice unserer Westnreußen 

¼ ⅛_ õ·l ꝛ 

als ich ertragen kann. Und darum verſichere ich Ihnen: 
alles, was mir durch Schwindel, Hochſtapelei, Diebſtahl oder 
Raub in die Hände fällt. ſteht zu Ihrer Verfügung. 

Sie können es an die Armen und Bedürftigen verteilen. 
Nicht ein Zent joll Ihnen vorenthalten werden. Ich ſehe 
Ihrem Geſichte an, daß Sie an meinem Verſtand zweifeln. 
Doch ich ſchwöre Ihnen, daß alles, was ich Ihnen ſage, mein 
vollſter Ernſt iſt, wohl überlegt, glauben Sie mir! Ich will 
den Namen Smut berühmt machen! Aber ich verlange da⸗ 
für, daß Sie mir geſtatten, zeitweiſe unter Ihrem Namen 
zu leben, ich will Ihr anderes Ich ſein, ich will Sie, wenn 
es erjorderlich ſein ſollte, an Stellen vertreten., wo Sie ſelbſt 
aus irgendeinem Grunde nicht anweſend ſein können. Ich 
verſpreche Ihnen feierlich, Ihren Namen nicht zu miß⸗ 
brauchen, ſondern genau ſo zu handeln, als wärce ich Smut. 
Dadurch werde ich Ihnen den Ruf der Algenenwärkigteit 
verſchaffen. Ich werde für Sie denken, für Sie brobachten 
und Ihnen vor allem Mitteilung machen. Ich will, nicht 
mehr gegen Jbr Wiſſen, ſondern mit Ihrem vollen Einver⸗ 
itändnis, ein Teil Ihres Weſens ſein. Nehmen Sie meinen 
Vorſchlag an. Sie werden es nicht bereuen!“ 
„„Goddam“, ſagt Smut. „ich verhehle nicht, daß Ihr Vor⸗ 
ſchlag. jo ausgefallen er mir auch erſcheint, etwas Beſtechen⸗ 
des an ſich hat. Aber wenn Sie an meinem Weſen teil⸗ 
haben wollen, ſo iſt es nur recht und billig, wenn ich die 
aleichen Forderungen auch an Sie ſtelle. Das ſoll beißen: 
wenn Sie als Smut irgendwo und irgendwann eine Sache 
begonnen haben. io muß es mir freiſtehen, an Ihrer Stelle 
die Rolle weiterzujpielen. ſofern mich die Luit dazu nackt.“ 

Sinters nickte eifrig. (Fortſetzung folgt.) 
  

  

Ein „uemgekehrter“ Falſchmünzer 
Ein einzigartiger Fall in der Kriminalgeſchichte — Der Fälſcher geiſteskrank 

die Munzen waren und blieben echt. Zunächſt glaubie man 
An einen Prägefehler der däniſchen Münzanſtalt oder an ein 
Verfehen, das in der Schmelze pafſtert ſein köonne. Aber 
auch dieie Erkläarnna war nicht ſtichhaltig. Man fand viel⸗ 
mehr nur eine Löſung, die den Fall noch rätſelvoller geſtal⸗ 
teie. Eine bisber noch nicht ermittelte Perionlichkeit muß 
werſucht baben. durch Ausgabe dieier entitellten Münzen. 
eine Panik unter der Bevölkerung zu erzeugen. 
Die aber hai dieſer Mann es fertiga bekommen. das Aus⸗ 
leben der Münzen derart zu verändern? Er muß die 
Lronenſtücke in eine ſcharfätzende Lange gelegt und zwei oder 
drei Tage in dieſer Löſung aufbewabrt haben. Die Kronen⸗ 
irücke nuterlagen alſo einer chemiſchen Vrozedur, die das 
Ausſehen der Münzen ſelbfverſtändlich bedeutend ver⸗ 
ünderte. 

éů 

die Münzen murden dünner und ſchlierhlich mog jedes 
Kronenſtück eira zwei Gramm meniger als vor der Proze⸗ 
dur. Dem Publikum mußte unbedinat das veränderte Aus⸗ 
ſehen diefer MNünzen auffallen. Run zerbricht ſich die 
däniſche Polizei natürlich den Kopf darüber, weshalß ein 
Menuſch auf die Idee kommi. echtes Geld in falſches verwan⸗ deln an noflen. Das iin eine kximinelle Tat. die bisher wobl Uvrch riemand begangen hai, da ſie ja ausgeſprochen fnnlos 
in- 

Daau kommt nuch, daß die Verunſtaltung der Münzen 
dem merkwürbigen Berbrecher ein Vermögen gekoitet baben muß. denn die Sauge., die er zu dieſem Zweck hergeſtellt hal, 
erfordert tenra chemiiche Benandteile. Man iſt ſich vorfãufig 

noch nicht Darüber klar. wir die ganze Angelegenheit über⸗ 
baupt inritiich liegt. Eigentlich müßten die verunftalteten 
Is niak urbr den dorseich Aebsnen werden. denn ſie beitzen 
1i m vorgeichriebenen Umfang und das nötige. Gewicht. Es beßeht ä uins 

alls der eingiserrine Fal. daß echtes Geid falſch 
seworber ißt- 

Karüxlich verindt die Polizei krampfhafi. des gebeimnis⸗ 
voflen Migetsters habhaft zu werden, aber bisher haben 
dieie VBerinme Auch keinerlei Erßolg gezeitiat. Man nimmt 
am. das es ſich wielleicht um einen geiſtig nicht normalen 
Kenichen bandelt, der jich einen Sporf daraus gemacht hai, 
die Zevölkernng E Cin Paäcteig und der Cerd'koße, mertk⸗ 

den ein tüchtiges Stüc Geld koßten läßt. 
Han fann mit Kecht aur die Auklärung dieſes einszigartigen 
SMinaljialles geisennt fein. E. Bnich- 
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21 Bermißte bei einem Schiffszuſammenfloß 
iſchereiſchoner geſunken 

Der belsiſche Dampfer „Jean Jadyt“ teilte geſtern d Innklyruch mit, daß er 355 Meilen öſtlich von Haltſar außt einem ſchereiſchoner aus Boſton änſammengeſtoßen fei. Der Fi à Hätien ſechs Mitaiie legangen. Von ſeiner Be⸗ mnuπinα r ſe. iet 5· E 
2L würben rermißl. Mt r gerettet werden können; 

  

Matuſchka l1 
Zwei Eiſenbahnattentate in Ungarn 

Dor Strafgericht in Szegedin (Ungarn wurde ein 15⸗ jähriger Junge, der unter der Eiuwirtung des Matuſchka⸗ Attentats von Bia Torbagy zwei Eiſenbahnattentat 5⁵ e gegen Lokalzüge veriucht hatte, zu fünf Jahren Gefängnis verur⸗ feinen Aniworten erke ließ bei ſeiner Vernehmung aus niworken erkennen, daß er dem Beiſviel fl 
kas folgen wollte⸗ 5 eiſpiel Matuſch⸗ 
—    re e--e-eee--eeeeee 

Detzt kann man auch bei 
Nacht hi linte, Mit bem 

Auf dem Zentralflughafen 
der Stad. Camden im 
nordamerifaniſchen Staat 
Xew Jerſeh iſt jetzt ein 
5 Millinnen Kerzen ſtarker 
Reflektor aufgeſtellt wor⸗ 
den, der den ſtärkſten 
Scheinwerfer der Velt 
darſpellt. Mit ſeiner Hilfe 
iſt es möglich, das geſamte 
Flughafengelände taghell 

erleuchten und auf 
Rieße Weiſe Landungen 
und Starts auch zur Nacht⸗ 
zeit gefahrlos zu bewert⸗ 

ligen. — Unſer Bild: 
Nachtflugbetrieb auf einem 

einen rieiigen Re⸗ 
flertor taghell erleuchteten 
Flughafen von Camden 

Fleocht in den Tod 
Eine 13iährige Mutter 

In Marvurg wurde ein 13jähriges Mädchen von einem 
Kind entbunden. Auf der Suche nach der Vaterſchaft ermit⸗ 
telte man den 50jäbrigen Stieſpater, der ſich jedoch ſeiner 
Beſtrafung durch Selbſtmord entzog. Man jand ihn. im 
Walde erhängt auf. 

Blutiges Ehedrama 
Fran und Kinder erſchofſen, dann Selbſtmord 

Ein 31jähbriger Dresdener Schupowachtmeiſter ue 
am Freitagnachmittag ſeine Frau und ſeine beiden Kit 
Dann tötete er ſich ſelbſt durch einen Kopfſchuß. Ehel 
Streitigkeiten ſollen die Urſache der furchtbaren Tat ſein. 

  

      oð 
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Haftbeſfehl gegen die Direktoren der Zentralbank in Kiel. 
Die Ermittlungen der Staatsan waltſchaft in dem Verfahren 
gegen die beiden Direktoren Jauſſen und Thode der in Zah⸗ 
lungsſchwierigkeiten geratenen Zeutralbant für Grundbeſisz. 
Hanbwerk und Handel e. G. m. b. H. in Kiel haben jetzi zu 

Schwere Autokataſtrophe bei Berlin 
Ein Toter, mehrere Schwerverletzte 

Auf der Chauſſee Berlin⸗Rathenvw geriet ein mit mehre⸗ 
ren Berliner Richtern und Staatsanwälten beſetztes 
UHebungsauty des polizeilichen Inſtituts für Technik und 
Verkehr ins Schleudern, überſchlng ſich dreimal, ſties gegen 
einen Banm, rutichte in den Chauſſeegraben und zertrüm⸗ 
merte. Staatsauwaltſchaftsrat Lettner von der Staatsan⸗ 
waltſchaft 1 Berlin wurde getötet: mehrere Gerichtsbeamte 
erlitten ſchwere Verletzungen. Zur Zeit der Kataſtrophe 
bediente Oberamtsanwalt Brehm das Stener, das ihm der 
Fahrlehrer kurz vorher anvertraut hatte. 

  

  

Brand in einer Pumpenfabrik 
Die Vumpendreherei der Gottbard⸗Allweiler⸗Vumpen⸗ 
fabrik in Radolfszell wurde geſtern nacht durch Feuer faſt vollſtändig vernichtet. Allein der Sachſchaden wird auf       700 000 Martk geſchätzt. Die Brandurſache iſt noch ungeklärt. 

iruges und Vergehens gegen das Genoſſenſchaftsgeſetz ge⸗ 
führt. 

Der Pariſer Tauſend 
Köſtliche Experimente 

Vor einem Pariſer Gericht ſand ein Experiment ſtatt, das 
an den Ookuspokns des Düſſeldurfer Goldmachers Tauſend 
erinnert. Der Pariſer Tauſend hieß Dunkowſki. Er wollte 
dem Gericht beweiſen, dak ſeine Methode der Goldherſtellung 
aus einem anarzartigen Pulver tatſächlich zum Erfolg führe und daß das Geld. das er ſich in ſolcher Abſicht „beſorgt“ 
hDabe, infolgedeßen nicht erſchwindelt ſei. Das Gerichtsexperi⸗ 
ment führte zu keinem klaren Ergevnis und ſoll noch einmal 
wiederholt werden. 

Beſtätigtes Todesurteil 
Ein dreifacher Mörder 

Das Reichsgericht in Leipzig verwarf die Reviſion des 
Hilfsarbeiters Reyle, der im März v. J. ſeine Schwieger⸗ 
eltern, ſeine Frau und feinen achtfährigen Sohn crichlagen 
hatte und desbalb vom Schwurgericht in Tübingen wegen 
dreifachen Mordes, u. a. dreimal zum Tode verurteilt wor⸗ 
den war. 

  

  

dem Erlaß von Haftbefehlen wegen Untreue, verſuchten Be⸗ 
—.—————————————————————————————————— 

  

Ein Drama der deutſchen Revolution 
Gerhart Pohl: „Kampf um Kolbenan“. 

Pobl unterſcheidet in ſeinem Revolutionsſtück Kampf um 
Kolbenan- örei Fronten: die Arbeituehmer, die Arbeitgeber 
und das Militär. Zum Vertreter der Arbeitgeber hat er ſich 
anſcheinend einen weißen Raben ausgeſucht: Linen General⸗ 
birektor. ber in ſeinen Arbeitern den „Menſchen“ nicht ver⸗ 
gißt. einen alten liberalen, patriarchaliich angehauchten. 

rrn. Als das Militär in Kolbenau anrückt, um ſeine 
ürte gegen die rebellierenden Arbeiter zu „ſchützen“ pro⸗ 

teſtiert ex. Und das Publikum proteſtierte: „So ſpricht kein 
Generaldirektor!“ 

Das Militär iſt von einem Unterdirektor der Werke an⸗ 
gefordert worden, einem chauvininiſchen Bluthund und Ar⸗ 
beiterſchikanenr, der ſelbſt Offizier war und mit den ein⸗ 
rückenden Leutnants auf Du und Du ſteht. . 

Was Pohl wirklich gut geſehen hat: die Arbeiter greifen 
erit dann zur Baffe und Gewalt, als ſie von den Soldaten, 
Freibeniern unb Hajardeuren, provoziert werden. Gerade 
das., mas durch die Beietzung der Fabrik vermieden werden 
ſoll, wird durch ſie herbeigeführt: Sabotage und Straßen⸗ 
kampf. Aber dem Autur genügt leider nicht die blntwarme 
hiſtoriſche Wirklichkeit. Er komponiert Vorgänge in ſein 
Stück. die zu anderer Zeit und an anderem Ort ſich ereignet 
haben, wie die Ermordung Roſa Luxemburgs. Es iſt aber 
ichlechterdings unmöglich, das Eden⸗Hotel in die ichleniche 
Provina zu vnerlegen und ſolche erſchütternden Realitäten 
wie die Liebknecht⸗Luxemburg⸗Tragödie nach Belieben um⸗ 
inbiegen. Das Drama von der dentiſchen Revolution hätte in 

erſter Linie die Sachlichkeit einer Chronik haben müffen. 
Im Aunſpan hat das Stück Aebnlichkeit mit Hauptmanns 

DSebern“, die ſich in der Zeichnung mancher Gefalten, etwa 
einer Nachahmung des alten Silſe, faft ins Peinliche iteigert. 
Auch der Hauptmannſche Becker iſt wiederzuerkennen — bei 
Pohl ein klaßenbewußter Prolet, der aus der Kriegsgefan⸗ 
genſchaft beimkommt. Gut beobachtet find wiederum die 
Mordfoldaten: Erwerbsloſe. die ſich nnä ihre Geſinnung für 
ein paar Groſchen Sold verkauft haben. Der Vergleich mit 
der S. A. liegt nade. 

In ſeinen Broſa⸗Arbeiten bat Gerhart Bohl einen ſicheren 
Initinkt bewieſen. Selbſ die Keden, die die Arbeiter führen, 
und phraienhaft wi? ein Leitartikel der „Koten Fahne“. So 
verpufft auch der Schluß, da ſie wieder auf die Barrikade 
siethen. Sorkämpfer einer ſpäteren, größeren Revolntivn. 

Die Anfführuna der „Spielgemeinſchaft Berliner Schau⸗ 

     

  

  

  

ipieler“ war ungleichmäßig wie das Stück. S. F. 

Schillings ernent nach Turim eingeladen. Die Turiner Srer 
vat Prelellox Schillings auf den Arnßen Erjolg der van ihen 

dirigierten Vorſtellung der „Walküre“ hin gebeten, in der kom⸗ 
menden Spielzeit die Leilung einer Geſamtaufführung des 
„Nibelungenrings“ zu übernehmen und im Anſchluß hieran 
auch ſein eigenes Werk „Mona Liſa“ zu dirigieren. 

„Alle Kinder Gottes haben Flügel“ 
Ein RNaſſenſtück in Berlin 

Als Eugene O'Neill's Schauſpiel „Alle. Kinder Gottes 
haben Flügel“ in Amerika uxraufgeführt werden ſollte, drohte 
der Klu⸗Klux⸗Klan, das Theater in Sie Luft zu ſprengen. In 
Deutſchland werden die Nationaliſten und Raſſereiniger dem 
Stück kaum das gleiche Intereſfe entgegenbringen. Denn die 
Aktualität des Negerproblems beſtehl in erſter Linte nur in 
der Analogie mit europäiſchen Raſſefragen. Auf der 2. 
Reichstagung des Nationalſozialiſtiſchen Aerʒtebundes wurde 
vorgeſchlagen: Ehen zwiſchen Deutſchen und fremden Raffen 
werden verboten, außerehelicher Geſchlechtsverkehr wird 
emit Zuchthaus des fremdraſſigen, mit Gefängnis des deut⸗ 
ſchen Teiles beitraft“. Da iſt ſchon kein Unterſchied mehr 
mit Amerika. Was den deutſchen Proletarier aber gegen die 
maßloſe Arroganz der weißen Raffe Stellung nehmen läßt, 
iit die wirtſchaftliche Ueberlegenheit eben dieſer Raffe. Die 
Neger ſind meiſt ärmſte Schlucker, Lumpenproletariat, die 
wie Sklaven behandelt und ausgebentet werden. Will einer 
von ihnen einmal intellektueller Führer werden, macht man 
ihm alle Examina ſo ſchwer, daß er vor lauter Minderwer⸗ 
tigkeitskomplexen reſigniert. 

Aehnlich ergeht es dem Neger Jim, der Juriſt werden 
und in die Kammer will. Er liebt ein weißes Mäbchen und 
das weiße Mädchen liebt ihn und ſie heiraten ſchließlich. 
Aber jetzt haben ſie beide Raſſen zum Feind — die Schwar⸗ 
Weiden be den Snobiſten, der ſich „weiß kaufen“ will und die 

fißen betrachten die Ehe als eine Kulturſchande. „Amerika 
den Amerikanern!“ Dieſem Kampfruf denken ſie durch einen 
Aufenthalt in Europa zu enigehen. Europa habe keine Bor⸗ 
urteile, in Enropa ſei alles anders. 

mie a⸗ 50 das Stück einen Bruch. Anſtatt nun eine Tra⸗ 
vefrie auf das „porurteilsloſe“ Europa folgen zu laſfen, teh⸗ 
ren die beiden wieder nach Amerika zurück, um bier eine 
raufige Strindberg⸗Ehe weiterzuführen, volf pfychvanalnti⸗ 
ſcher Details, mit denen man ſchließlich keine Raſſenfragen 
16t. Sie wird wahnjnnnig, und in ihrem Bahnſinn brängt 
i0r Unterbewußtfein den zueückgebämmten Kaffenhaßs ans 
Sicht. Qnalende uud umitändliche Lamentationen. Die ſonſt kehr einfühllame Kufkührung der „Spielgemeinſchaft Berli⸗ 

  

  

  ner Schaufnieler“ verfagte hier. H. E. 

Junge Rot“, ein Schauſpiel von Florian Seidl, kommt am 18. Sebruar im München zur Nraufführung. 
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Carl Engel. —1 duigsberger 
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Gedenktade de 
Paul Buſchatz 

Joachim Ringeina 
preußen Alleiißt 
von Friedrich 
In der Pauſe: da 
richien der Dradag. Svortberichte. 
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Der verjüngte Adolar“ 

its nach Ruhe ſehnt. 
daraus ein Kon⸗ 

ßer gelöſt wird, iſt auch 
jelbitverſtändlich, zumal es ſich ja um eine Poſſe handelt. 
Adolar wird alfo wieder „iung“, nenes Leben fließt durch 
ſeine verkalkten Arterien, er nimmt's mit maänchen puber⸗ 
käligem Jüngling au. Veranlwortlich dafür iſt aber nicht 
der Steinach⸗Jmitator Paul Hörbiger, ſondern die Tän⸗ 
zerin Trude Berliner. Da noch Fritz Schulz und Curt 
Veſpermann mit dabei ſind, auch Adele Sandrocd, 
Gevrg Alexander und eine Reihe anderer Leute ſich um 
den br gten Adolar bemühten, wird ein abendfülleuder 
Film daraus, über den man mitunter be ch tachen laun. 
— Im Beiprogramm aihl es anßer der Deulig-Wocheuſchau 
und einem Kabarett⸗Tonfilm, in dem Paul Moraan reſe⸗ 
riert, Willb Roſen, Roſa Valerti rtmeiſter 
und Hugo Fiſcher⸗Köppe mit ne⸗ wunder— 
vollen Micky⸗Maus⸗Film. Bei dieſem Zeichenkr ülfitm, der 
einem alien Thema ueue Seiten abgewinnt, biegl ſich das 
Haus vor Vergnügen. —1— 

Gloria⸗Theater: „Die Pranke“ 

   

    

  

     

   

  

  

     

         

     

    
   

Ein Kriminalfilm nach dem betannten Wallace-Pringip: 
Der, den Sie meinen, iſt beſtimmt nicht der Geſuchte. Es 
beginnt alſo in einer großen Autlomobilſabril, die ihren 
neueſten Kompreſſortyp zum Automobilrennen ſchicken will. 
Da ſagt der Fahrer turz vor dem Reunen ab; ſtatt ſeiner 
ſoll ein unbekanuter Erſatzmann cinloringen, den der Ehe 
ingenieur beſchaſfen will. Deſſen Fran hat mit dem abſagen⸗ 
den Fahrer ein Verhältuis, und hier iagt man ſchon „Alia““. 
Die Sekretärin des Fabrildirettor⸗ eunder ſich unte 
deſſen mit dem Führer der Konturrenzfabrik. Da werden 
die Konſtruktionsseichnungen d unenen Wagentyps ge⸗ 
ſlohlen, der Konſtrukteur ermordet, und man aha—t von 
nweuem. Die Polizei greift mit einem Kommiſſar ein, der 
eine zärtliche Vorliébe für Zitate hat. Ihm und dem 
Freund der Sekretärin gelingt es ſchließlich, die „Pranke“, 
den mehrſachen Mörder zu faſſen. Aber das iſt dann ei 
ganz anderer, als wir glaubten. 
Programm. Carlotte Sufa 
Raip, Eugen Klöpfer — de 
zu früh abgeht —, Rehmann, S 
ſind die Mitwirkenden. M. 

Kino Langer Markt: „Tabu“ 
Der letzte Film des türzlich verſtorbenen deutſchen Ne⸗ 

giſſeurs Murnau, zugleich eines der ſchönſten Filme au⸗ 
der Südſee. Das Leben der Polyneſier, die Liebesgeſchichte 
zweier Naturkinder. eingefangen in Bildern von. zauber⸗ 
haftem Reiz und unvergeßlicher Wirkung. Wer ſich eine ge⸗ 
nußreiche Stunde verſchaffen will, ſehe ſich den Film an. 

Flamingo⸗Lichtſpiele: „Das Schickſal der Renate Langen“ 
Das Schickſal einer Frau, die um einer Marotte willen 

ihren Mann verläßt und uun, von; uſe zu Stufe ſinkend, 
alle Leidensſtationen durchmacht., bis die Liede zu ihrem Kind 
auch die Brücken zu dem Maun wieder ſchlügt. Madu 
Chriſtians, Abel und Lederer ſpielen die Haupk⸗ 
rollen. Außerdem: „Die verkaufte Frau“ mit Jack Holt und Florence Vidor. 

      

  

  

  

   

    
      

  
   

ſchön und verführeriſch, 
erſtes „Opfer“ leider     

  

  

  

    

* — 
Im Uja⸗Palait wird weiter der hiſtericche Filim „Luiſe“ auf⸗ 

geführt. Die Hauptrellen ſpielen vekanntlich Hennn Porten und 
Guſtaf Gründgens. Dazu „Kleine Repnue an zwei Flügeln“, 
In den Capitol⸗Lichtſpielen bringt das neue VProgramm das 

Militär⸗Luſtſpiel: „Reſerve hat Ruh.“ Uauptrolien jpielen Fris Kampers und Paul Hörbiger b 
Im Paſſage⸗Theater: „Zu Befehl, derr Unteroffäzier“ mit Nalph Artür Roberts. — In den Kathaus⸗ichlſpielen: it 

Leypold“ mit Marx Adalbert, Guftav Fröhlich, Hermann Thiemig, Camilla Spira, Harald Pauiſen und Larie Englicch. — Im Film⸗ Ealaſt Laugfuhr: „Horck“ mit Werner Kraus, Rudolph Forſter, Guſtaf Gründgens. — In den Luxus⸗Lichtſpit 
E——— Landhan⸗ Lnb e, in Uniſorm“. — In den Kun Lichtirie angfuhr nuͤd den Hanjalichtſpielen Neut ſer: „Der ſchönſte Mann im Staate“ mil Kalph Artur — 

  

  

    

    

  

  

   
   

  

Noych immer keine deutſchen Filmtexte in Südtirol. In Süd⸗ tiroler un Lirteſauſetem iſt es noch nicht möglich, Fi memt dentſchem Lext laufen zu laſſen. Im allgemeinen werden die deutſchen Filme mit italieniſchen Texten verſehen, obzwar ein großer Tefl des Publilums ihnen infolgedeſſen nicht folgen Lann. Am meiſten Verärgerung aber erregte vor kurzem die Tatſache, daß der Film Srürme über dem Mont Blanc“, vod — anhe anſßeführt w. erdenlmn, micst Aü Wer in engliſcher ie rden mußte. ſe Verjus di⸗ lanbnis dafür durchzuſetzen, daß de f Filae —9— Sesiſcher L Sprache aufgeßfthrt werden dürfen, ſind bisher geſcheiterk 
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Sturmſchäden in Oſtpreußen 
Es laufen noch weitere Meldungen über Schäden ein, die der 

letzte Sturm verürfachte. — In Nordenburg wurden zahl⸗ 
reiche Dächer beſchädigt. In der Nähe des Kirchenplatzes zerriß 
der Orlan die Drähte der Lichtleitung, io daß die ganz Stadt 
ohne Licht war. — In Biſchofſttein wurde vom Sturm das 
Dach der Schenkbude am Viehmarktplatz abgeriſſen und auf die 
Straße geſchleudert. Im Stadtwald ſind mehrere große Bäume 
entwurzelt worden. — Auch im Wehlauer Siadtwald har der 
Sturm arg gehauſt. Etwa 800 Feſtmeter umgeworſenes Holz 
mußte zum großen Teil als Brennmaterial aufgearbeitet werden. 
— Unter den Brücken des Elbingfluſies zieht das Waſſer 
in gurgelnden Wellentälern an den Brückenpfeilern vorber. Der 
Sturm mit dem hohen Waſſerſtand bewirkte, daß der Dampfer 
die Ueberfahrt Elbing — Kahlberg in der kurzen Zeil von ein⸗ 
einhalb Stunden bewältigte. Das vor der Kahlberger Oſt⸗ 
jeeküſte liegende Wrack des im letzten Sturm geſtrandeten 
Schoners iſt inzwiſchen auseinandergeborſten. Ben den Leichen, 
die im Schiffsrumpf vermutet werden, war bisher noch leine 
Spur zu entdecken. 

„Miiter der geheimen Hand“ 
Eine Schülermordorganiſation in Bialyſtok 

Am 12. Juni v. J. wurde in Hrynowta bei Bialowiez unter 
geheimnisvollen Umſtänden der tſchechiſche Holztaufmann Basze⸗ 
czek erichoſſen. Trotz eifrigſter Bemühungen gelang es der Polizei 
nicht, die Spuren des Täters zu finden. Noch fomplizierter wurde 
der Fall dadurch, daß der Erſchoſſene nicht beraubt worden war, 
jerner keiner politiſchen Richtung angehörte ung auch leine 
Feinde hatte. 

Ein paar Monate nach der Mordtat eurdeckte nun die Bialy⸗ 
itoler Polizei eine Geheimorganiianion der Unter⸗ urd Ober⸗ 
primaner des örtlichen Gymnaftums. die ſich „Rilter der geheimen 
Hand“ nannte. Die Mirglieder der „Gehrimen Hand“ wurden ver⸗ 
eidigt und mujten ſich hierbei zur größten Verichwiegenheit ver⸗ 
pflichten. Durch Ausloſung wurde nun einer der Müglieder zur 
Tötung des Holzkaujmanns beitimmt, der laut den Satzungen der 
Geheimorganiſation für den Grund'atz „der Belämpfung der menich⸗ 
belen Ungerechtigteit und Durchführung der maͤterieilen Gleichheit“ 

  

Die Sache der „Geheimen Hand“ wird demnächſt ſein gericht⸗ 
liches Nachſpiel finden. Lin geric 

In der Trunkenheit die Gleiſe entlanggefahren 
Dienstag gegen 20 Uhr fuhr der von Luck lommende Perſonen⸗ 
àwiſchen den Bahnhöſen Treuburg und Stcoiznen auf der 

nn Strecle auf ein vom Beützer Wieioßkr aus Lengowen ge⸗ 
lenktes Fuhrwerk. Die beiden Pferde wurden gerüttt W blieb 
unverleht. Wie feſtgeſtellt. iſt W. in 'einer Trunkenhe“ vom 
nächſten Ueberweg abgebogen und längs der Srede gejahren. 
Der Perſonenzug erlitt eine halbſtündige Verſpälung. 

  

  

  

Dis Arteil im Jebwabnoer Aufrahrprozeß 
13 Angellagte verurteilt, 78 ſrrigeſprochen. 

. Freitog vormittag 10.30 Uhr fand im Neitenburger g 
üäßzungsſcal der letzte Alt des Jedwabnoer Prozeſſes Zurch die V 
tündung des Urteils-Rait.- Der Vorſihende erklärte weiter, dan das 
Verſahren gegen die Angeklagten Arthur Jendral Geinrich Schrak, 
Ledwig Peduhn und Albert Bohm abgctrennt wird. 

Nachſtehendes Urteil wurde verkünder: Es werden verurteilt: 
1. wegen ichweren Aufruhrs: 1. Wilhelm Damitrowi 

naten Gefengnis, 2. Paul Poſtzich zu 10 . 
Friedrich Dzieriti zu 8 Monaten Gefäng⸗ 

    

  

   

      

Keben wemer bishertgen Tätigkeiz 
der Banrbaitung von Wöhnungs, Uns 
Uliatsstrtitrarben, übernehme ich in 

    

  

Sprechstunden 2—1 Phr u. 4—6 Thr 
lauher Sonaabend nachmittac 

Frchanwal für Metsangelegenbeiten. 
Fleimehergrre 4,42. Telernon 238 92. 

        

  

     

  

     

  

8 Monaten Gefängnis, 5. Johann Krüger zu 5 Monaten Gefängnis, 
6. Auguſt Stach zu 6 Monaten Gefängnis; 

2. en einfachen Aufruhrs: 1. Paul Moritz, 2. Emil Brzofka 
3. Kurt Brann zu je 7 Monaten Gefängnis, 4. Gottlieb Poſtzich, 
5. Karl Brzoſla zu je 6 Monaten Geiüngnis; 

3. wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt: Gutsbeſitzer 
Auguſt Oito und Wilhelm Sender zu einer Geidirafe von je 100 
Mart, im Nichtbeitteibungskalle eriatzweiſe für je 10 Mark Geld⸗ 
ſtraje zu einem Tag Gefängnis. 

  

Sͤine Braut durch elf Stiche getöt 
Selbſtmord des Tãters 

Der Kulichet Karalus aus Wiſchwill (Memeigebiet), der 
von ſeiner Braut nach Hauie begleitet wurde, zug plötlich ein 
Meſfer und ſtach blindlings auf das Mädchen ei f das Ge⸗ 
ichrei des Mädchens flüchiete K. Man ſand ihn im Stialle jſeines 
Arbeitgebers erhängt vor. Das Mädchen hatte elf Meſferſtiche 
erhatten. Der Grund zur Tar ſoll Eiferſjucht geweien dein. 

Nuch Drohbriefen Geböft angezündet 
Das gefamte Gehöft des Abbaubeßtzers Friedrech Przygodda 

aus Liebenberg, Kreis Ortelsburg, beſtehend aus Wohnhaus. Stal⸗ 
jungen und Scheune, brannte nieder. Auch die Bcwohner in 
Liebenberg haben nach dem Muſter von Radzienen und Jakobs⸗ 
walde Drohprieſe erhaiten, in denen der Brand ihrer Gehöfte an⸗ 
gelündigt wurde. 

Wieder ein Hitleriunge geſchnappt 
Jugendliche Einbrecherbande in Königsberg 

Der 16 jährige Schüler Klaus H. aus Königsbers, Sohn eines 
Vaufũ 8. der zu der Königsberger Hitlerjugend gehörte. die 

Einbrecherbande enriaryt wurde, war vol etwa drei 
ichmunden. nachdem er vorher ſeinem Varer aus einem 

Briefumichlag erwa 600 Mark geklaut hatte. 
Nun iſt dieies edle Hitlerfrüchichen am Mitiwoch in Braun⸗ 

ichweig aufgetöbert und wegen Widertandes gegen die Staats⸗ 
gewalt und verbotenen Wafßentragens verhaßet werden. 

  

  

   

    

  

    

  

Er wollte zu Klagges, meiute dieies vielveriprechrude Halen⸗ 
lreuzbürichchen, als er nach ieinem Tun gefragt wurde, weil doch 
immer in der „Preußiichen Zeitung“ davon ſtand und von ſeinen 
Führern erzählt wurde, daß man in Braun'hweig tun und laſſen 
könne. was man wolle, und es ein Verdienſt jer ernen Marxiſten 
über den Hauien zu ichießen. Woran er allerdings durch ſeine 
Verhaftung verhindert wurde. Die furchrbaren Folgen werden 'ein, 
daß die Zukunßt diees bedauernswerten Junger verpfuicht ſein 
wird. und nicht die. daß man denjenigen Burichen der Koch⸗Garde 
das ichmukige Handwerk legt, die hierfür die Verantmortung 
tragen. 

Büäbubo'sbrand in Nheba 
In der Bahnborsmirt'chaft in Rheda lam um die Mitt, 

Feuer au⸗ s ſich bald auch auf das geiamie Bahnhe— 
üsertrug r Brand konnte jedoch auf einer Herd beichräntt 
merden. io daß der Sach'chaden ſüich lediglich auf 6Uu ZIntu beläuit. 
Das Feuer entſtand durch den ichadhallen Schornſtein. 

Saftrauns Bruder erſchuß ſich 
örder Saffran ans Kan 

ffran murde begnadigt 
t in Infterburg. er'choß ich 
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Königsberger Aerztinnen zun § 2l8 
Ausſprache im Verband aönigsberger Frauenvereine 

„Selten iſt eine Geietzesbeſtimmung ſe viel umitritten worden, wie 

der Paragraph 218, der die Schwangerichaftsunterbrechung unter 

Strafe ſtellt. Je nach der welianſchaulichen und parteipo! tiſchen 

Einſtellung wird die radilale Beieitigung. die unbedingte Beibe⸗ 

haltung oder die Milderung und Abönderung dieſes Paragraphen 

gefordert. Eebeuſo wenig einheitlich iſt die Steblungnahme der 

Aerzteichajt gegenäber dieſem Proslem. Eine im Dezeniber 1930 

in Naumburg abgehaltene Tagung der Aerztinnen— ſer 

keine Uebereinſtimmung der Meinungen, auch nicht hinfchtlich der 

Gejahrloſigleit des Eing i einer Schwangerichaftsunter⸗ 

brechung, und die gleiche Gegenjätzlichkeit zeigt iich in dem Er⸗ 

gebnis einer Rundft die der Bund deutſcher Aerz'inner im ver⸗ 

gungenen Jaͤhre bei ſeinen Mitgliedern veranſtalleie Doch iſt be⸗ 

mertenswert, daß faſt drei Viertel der Aerztinnen eine Abänderung 
des Paragraphen verlangte. K 

Von den beiden Königsberger Aerztinnen. die auf 

Einladung des Verbandes Königsberger Frauenver⸗ 

eine vor einem großen Zuhörerkreis zu den Fiagen iprachen, 

wurden die zahklo'en Uebertretungen der Geietzesbeſtimmung an⸗ 

erkannt, aber die Schlußfolgerungen, die beide daraus zogen. waren 

nicht dieielben. 
Frau Dr. Kunkel trat für Aeuderungen des Paragrapfen 

ein. Neben der ſeit 1927 auch geietzmößig anerkannten mediziniſchen 

Indikation (Gefährdung des Lebens oder ichwere Gejundheits⸗ 

ſtprung der Schwangeren) will ſie auch die gemiſchte Indilation 

lin der medizintiche und ſoziale Geſichtspunkte in Be⸗ 

tracht kommen), jowie die rein ſoziale gelten laſſev. wenn ſie mit 

beſtimmten Kautelen verbunden werden. Sie haält die Einſetzung 

eimner Kommifſion zur Entccheidung über die Berechtigung dei 

Schwangerſchaftsunterbrechung für dringend erforderlich. — 

Eine viel weiter gehende Ablehnung erfuhr der Paragraph 218 
durch Frau Dr. Paueth Sie wies darauf hin. 

daß ſaſt alle Frauen, die der Arzt heute abweiſen muß, 
den Rurpfuſchern in die Hände fallen. 

Nicht nur mediziniſche und ſozia le Indikationen, auch 

menſchliche Gründe, vor allem die Fölle der Notzucht und 

der Vergewaltigung Jugendlicher. verlangen Berücküchtigung. Die 

Rednerin betonte, daß jede Itan'ichauung Achtung verdiene, daß 

aber eine perfönliche hit (3. B. konfeiſionelle Bindung) 

nicht zwangsweiie aufdie Geſamtheitüvertragen 

werden könne. Nicht der Arzt, auch keine Kommifſou könne 

ioziale Indikationen beurteilen, nur der reifen. etwachienen 

Frau müſſe die volle Verantwortung dafür überiaſſen 

werden. wann ſie einem Kinde das Leben geben wolle und könne. 

Frau Tr. Paueth trat daher für grundäsliche Freigabe 

der Schwangerichaftsunterbrechung in den erten drei Mo⸗ 
naten ein, wen 'e von einem Spezialarzt und womöglich in 
einem Krankenhaus vorgenommen wird. S'ie verlongt jedoch gleich⸗ 
zeitig die Einführung eines Paragraphen gegen Nörigung (durch 
den Mann). 

In der jehr lebhaften Diskuſſion wurden die meiſten Stimmen 
ür Freigabe und Anwendung geeigneter Prärentivwittel lunt. Auch 

die Vorſitzende prech der Weinung aus: „Verhütung, damit eine 
Abtreibung nicht nötig iſt.“ Dieſe Rednerin forderte Achtung 

auch für die uneheliche Mutter, ferner ein: Mutterichafts⸗ 

verſicherung und die ffung beſerer ſazialer und ppaienitcher 
Vorbedingungen zur Erfüllung der Mutterichaft. Dann werde der 
Paragraph 218 von jelbſt hinfällig werden. 

     

   

    

   

    

   

    

   

    

  

Prühiſtoriſche Ausatabungen 
Däniſche Münzenfunde bei Stargard 

In der Ortichaft Goſtkowo. Kreis Stargard. ſtieß man beim 
Kirsgraben auf intereiſante Spuren pröhiſtoriſcher Gräber, die 
in Pommerellen bisher noch nicht angerroffen-worden ſind. Di 
weiteren Arbeiten führten zu der Feſtſtellung. daß dieſe Gr 

ů der erſten gotiſchen Kultur und des Einfluſſes des 

   

  

    

       
  

  

Man fand Bronzeichmuck. jowie zwei Beile aus der 
In Bokotichin wurden auf einem Acerield zahlreiche 

däniiche Münzen mit dem Bildnis des engli'chen Prinzen Etelbert 
gefunden, die aus dem Jahre 860 ſtammen. 

Billia und doch ant 
wäicht Ibre Wäſche 

die Waſch⸗ unb 
Plãttanftalt 

Vferdetränke 11. 

Beamt, iucht 500 S. 

  

    

     

  

Reisebũüros und dem Ehrenamtlichen Vertreter S Sſaihest Sicherb. 

Herrn Erich Stumpf. Danzig. Langgasse 20/30N 
—ññññꝛ——ß——— Sämtliche Schub⸗ 

üAnD Lederwaren 
* S. März. Textilm e 6. bis 9. Mär z. änserit billig.. 

e 6. brs 10. MarzZ Hermann Tüun. 
Hobenſtein. 

  

  

  

Ireir Boltsbähne Danzis 
Gelchäfisieile Auvenaafje 5. Tel. 271 

Spielplan für Februar 
Senntas. en 7. Sebrrar. 28rm. 11 Hür. 

bes Seris A⸗ 
SennHA8 1 üer- 11 mir. 

Seurlen Pen 21 Seßrte, . 11 Hir. 

ven —— 
SennIAG. 2 Süere- . 3 Uix. 
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Danzig., Tischlergasse 41 
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Montags von 5 bis 7 Uhr nachmiitag- 

   



  
ſtehen Sie 

Der Mann aus der Perückenstube 
Von Eitel Kaper 

Das alte Theater fanden viele Menſchen in der Stadt 
bäßlich. Ein verbauter Kaſten, ſagten ſie, ein verſtaubter 
Bratenrock mit hundert neuen Flicken. Eine Sünde am Stil 
ſei es, meinten die Grimmigſten. 

Aber das war das Seltſame an der Sache, daß ſie abends, 
wenn ſie drin ſaßen und die ganz große Kunſt erlebten, die 
hier ſeit vielen Jahren geboten wurde, ganz anders dachten. 
Dann bätten ſte um nichts in der Welt mit einem neuen 
Ban tauſchen mögen. Dann liebten ſie den altgoldenen 
Tempel mit ſeiner Patina, mit ſeinen unzähligen Winkeln 
und Erinnerungen. War nicht Muſik mit ſeinen Linien, 
ein Hauch des Unſterblichen, Ewigen? 

Dann baten ſie dem alten Bau manches böſe Wort ab. — 

Franz Gerber, der kleine Theaterfriſeur, kannte dieſen 
Unterſchied nicht. Für ihn ſtand dieſes Wunderhaus, in dem 
er ſeit über zwei Jahrzehnten mitarbeiten durfte, jenſeits 
von Lob und Tadel. 
Er war feit langer Zeit verheiratet und hatte Kinder, 

die ſelbſt ſchon einen tüchtigen Beruf erlernt hatten. Und 
dech wurde er an jedem Morgen. wenn er den Bau betrat, 
ein anderer Menſch. Sein Geſicht wurde ſeierlich, er trat 
leiſer zu, als fürchte er, die Geiſter in ihren Winkeln auf⸗ 
zuwecken. Mit ſpitzen Fingern nahm er dann die Perücken 
vom Geſtell und präparierte ſie liebevoll. 

In fungen Jahreu hatte er, ſelbſt gehofft, ein großer 
Mime zu werden und der alte Oberregiſſeur hatte ihm gerne 
einmal eine kleine Rolle reſerviert. Aber als er dann ſpürte, 
wie dünn ſein Stimmchen verhallte, da hatte er ſich ſelbſt 
zurückgezogen. 
Und nun ſchaffte er nur noch in den Garderoben und in 
dem kleinen dunklen Raum, der nun ſeit undenklichen Zeiten 
„Gerbers Heiligtum“ pder die „Höhle der Wohlgerüche“ hieß. 
Der war mit Anſichtskarten aus aller Welt. mit Schauſpieler⸗ 
vorträts und Spiegeln ſo überſät, daß man niemals ein 
Stückchen Tapete zu ſehen bekam. 

In ſtillen Stunden reiſte Franz Gerber hier mit dem 
Finger von Stadt zu Stadt und träumte von der Welt, die 
er niemals kennen gelernt hatte. 

* 
Er hatie den Blick der tüchtigen Theaterleute. der Franz 

Gerber, und der Intendant gab viel auf ſein Urteil. Nie⸗ 
mals gab er das übrigens laut ab. Aber wer Augen batte 
zu ſehen, der wußte wohl. daß etwas faul war. wenn Gerber 
die ſchmalen Schultern ſinken ließ und das linke Auge un⸗ 
merklich zukniff. Der wußte auch, daß alles trefflich beſtellt 
war, wenn Gerbers kleiner Knebelbart berausfordernd in 
die Welt ſtand und die Aeuglein daau blitzten. Er ſchmeichelte 
nicht, ſelbſt wenn die großen Gäſte ihn nach der Probe 
fragten. Ganz fein trug er ſein Bedenken vor. 

„Herr Kainz würde in der dritten Szene leiſer geſprochen 
baben. Die Wirkung würde dann beſſer für den Schluß“ 
ſagte er halblaut vor ſich hin — und wurde verſtanden! 

Unermüdlich hielt er all die Jahre Ausſchau nach einem 
jungen Genie. das er, Franz Gerber, zur Geltung gebracht. 
Das waren brauchbare Schauſpieler geworden. Leute, die 
heute aute Engagements bekamen und ibm oft ſchrieben. 
Aber die große Kraft hatte er noch ut geſunden, die etwas 
Einmaliges war, die den Funken in ſich trug. 

Er ſprach nicht weiter von dieſen Gedanken, wenn er 
fleikig und ſtill ſeinen Dienſt verſah oder wenn er abends 

zwiſchen den Kuliſſen ſtand, und auf das Sviel lauſchte. 
Wozu auch? Wer ſollte ihn da ganz verſtehen? 

* 

—.— Der tleine Waldau war ſchon mehrere Jahre bei 
unbedeutenden Bülmen geweſen. als er das beſcheidene 

Engagement beim Theater, an dem Gerber war, erhielt. 
Er hatte keine nennenswerten Eigenſchaften gezeigt, als der 
Intendant ihn examinierte: war eigentlich nur genommen 

worden, weil er einen Blick hatte. der dem Alten gefiel. Er 
hakte ganz freimütig zugegeben. danß er meiſt bei Wander⸗ 

bühnen geweſen war und nicht viel gelernt hatte. Das 
überraſchte den Intendanten, denn die meiſten Neuen loaen 

ganz ſchrecklich von früheren Glanzrollen und alten Lor⸗ 
beeren. 

„Engagiert für die unterſte Gruppe. Müſſen viel lernen“ 
hatte er antmütia volternd entſchieden. 

Dem Theaterfriſeur Gerber begegnete der iunge Menſch 

gleich in den erſten Tagen und von dieſer Stunde an war 

ihre Freundſchaft beüegelt. Oft ſaß jetzt Waldan in der 

feien Zeit in Gerbers Höhle und ließ ſich von den Großen 

erzählen, deren Bilder an den Wänden bingen. In den 
Proben dagegen hockte Gerber zwiſchen den Kulißen und 

paßte ſcharf auf, daß Waldau ſeine kleinen Rollen aut und 
richtig ſpielte. Er betam nachher einen heitzen Kopf. kriti⸗ 
ſierte, trat mit geſträubtem Bart und kleinen glänzenden 
Angen dicht vor den iungen Spieler: 

„Kleine Rollen giht es überhauvt nicht. Herr Waldau. 

ů Sie hätten meinem Joſef Kainz die letzte Holzbgackerrolle 

geben kännen und es wäre doch ein Erlebnis geweſen. Ver⸗ 
2** 

Und Waidau, der in ſeiner Laufbahn nicht viel mehr als 
  

Hunger und Berachtung geſpürt vatte- begann zu fühlen daß 

lich bier ein auter Menſch um ihn bemühte, der an ſeine, 

Ernſt Waldans, Zukunft glanbte, treu und tapßer glaupte. 
* 

Nicht lange darauf erlebte Franz Gerber einc tiefe Freude. 
Der itrenge Oberregiſeur ſelbit hatte bei der Probe zum 
Lear“ den kleinen Schauſpieler Waldau gelobt, der ſeine 

winzige Rolle ſo ernſt und würdig ſpielte. Zum erſtenmal 
batten die Blicke der Großen ganz flüchtig den Jungen ge⸗ 
ſtreiit. An dieſem Abend gina er mit Waldan in eine kleine 

Weinkube und Lab eine Flaiche Moſel zum beſten. 
Draußen jlag der Schloßplatz im weißen Licht, das Reiter⸗ 

  

bild warf weite Schatten nach der alten Wache. Sie ſaßen 
ilill in einer Ecke und ſpürten, daß ſie — wo immer ſie das 

Leben hinführen würde — dieſen Augenblick nie mehr ver⸗ 
geſten könnten. Der Franz Gerber börte auf das Glocken⸗ 
ſpiel der Stadtkirche. Halblaut ſagte er ſchlienßlich: 

Das iſt nun der erſte Schritt. Ernſt Walban. Nun wer⸗ 
den die anderen ſchuell folgen, das weiß ich. Du darfü mich 
darum nicht verachten, auch wenn ich dir nicht ſolgen kann, 

Junge. Ich habe ten Atem des Großen und Ewigen ſpütren 
dürfen, da hinten in meiner Perückenſtube, und das ſchon 

war berrlich ... Ich habe ein wenig belfen, unb beßſern 
»brfen. und das ichon war ein Geichenk. Denk immex, baß 
ich auch nach den Sternen geſeben und treu meimen Dienſt 
gel-ꝛſtet habꝛ“ 

Es war ſchon ſehr ſpät. als Waldan den kleinen Theater⸗ 
friſenr nacb ſeinem Häuachen in der Borſtabt prachte. 

— 2 

Im alten Theater folgten die Geichlechter chnell aufein⸗ 
ander. In jedem Jahr kamen die Neuen. X en: 
in jedem Jahr aingen die, die draußen in Die 
grolen Engagements vor ſich ſahen. 

Nun war auch der alte Intendant ausgeſchleden. Nur 
maͤnchmal noch ſaß er abends im Haus und ſaß ſich mit kri⸗ 
tiſchem Blick die großen Aufführungen an. Franz Gerber 
begrüßte ihn oft einmal. wenn er morgens äur Borarbe 
für den Abend ins Theater ging. ů 

Einmal zwinkerte der Intendaut ihm vielſagend zu. 
Iit ja erſtannlich, was aus Ihrem kleinen Waldan V 

worden iſt. Hier habe ich Wiener Kritiken, ſie müſten ſie 
einmal lelen. Sie haben doch einen guten Blick gehabt.“ 

     

Fraus Gerber barg das Päcchen im Mantel und konnte 
kaum die Seit erwarten, bis die Gehilſen zum Mittageſſen 
drüben im „Lamm“ waren. Dann las er, begeiſtert über 
jedes Lob, im Geiſt weit fort von hier. 

— — — Ganz beilänfig hatte es einer vom Bau geſagt, 
und nun ſaß das böſe, ſreſſende Wort in dem Alten, nagte an 
ſeiner Seele und ließ ihm keine Rube. Er erinnerke ſich, daß 
er wieber ein wenig von ſeinem Ernſt Waldau erzählt hatte, 
geße len. Kritiken, bem rauſchenden Lob. Und dann war es 
gefallen. g 

Sie ſind ein guter Kerl, Gerber ...“ hatte eine giftige 
Sumt?- gemeint, „glauben Sie wirklich, daß er Sie noch 
ennt? .. 

Er trug es ſtumm mit ſich berum, ſprach zu niemand 
davon. ar es nicht ſehr wahrſcheinlich, was der junge 
Menſch da Leinit hatte? Wie ſollte einer, dem die Welt zu⸗ 
jubelte. an den kleinen dummen Gerber denken, der einſt mit 
ihm den Moſel getrunken. 

Der mochte wohl an beſſere Sachen gewöhnt ſein. mochte 
die Mondnacht draußen über dem Schloßmarkt längſt ver⸗ 
geſſen haben. Franz Gerber ſpürte einen bitteren Geſchmack 
im Munde. 

Im Herbſt ſollte ein Gaſtſpiel Waldau bierherbringen. 
Der Alte ſelbſt hatte ſich rieſig gekreut bei der Kunde. Und 
nun? 

Der Himmel war bezogen; er ſah keine Sonne mehr. 
Die neue Spielzeit hatte begannen und als wichtigſte Ver⸗ 

änderung war im Theater vermerkt worden, daß Franz 
Gerber nicht mehr Theaterfriſeur war. Er war fehr ſpitz 
geworden und lebte jetzt draußen in ſeinem Häuschen. Ernſt 
Waldau ſollte durch ihn nicht mehr an unangenehme Dankes⸗ 
pflicht erinnert werden. Die Karten, die ab und zu kamen, 
las er nicht mehr. Er meinte zu wiſſen, wie die Großen 
ſolche Grüße anſehen. Notwendiges Uebel, an die man durch 
den Sekretär gemahnt wurde. 

Waldau kam an einem Naͤchmittag und die halbe Stadt   

war auf den Beinen, um den aroßen Schauſpleler zu be⸗ 
grüßen. der doch eigentlich ein halber Landsmann war. 
Gerbers Söbne kamen, um den Alten abzuholen. Er ſah 
ernſt vor ſich hin. 

„Ich gehe nicht“ jagte er und ains lange in ſeinem Garten 
hbin und ber. 0 

* 

In dieſer Nacht konnte Franz Gerber lange nicht ſchlafen. 
Niemals bate er in den zwei Fahren ſeit dem Tode ſeiner 
Frau ſo ſehr die Einſamkeit geſpürt; niemals hatten ihn die 
Bilder und Erinnerungen ſo gepeinigt. Erſt gegen Morgen 
fiel er in einen tieſen traumloſen Schlummer. 

Er wachte erſt auf, als draußen jemand gegen die Läden 
klopfte. Noch immer benommen und ohne Bewußtleln ſah er 
das Sonnenlicht durch die kleinen Herzen im Holz ſickern. 
Er ſchlug den Riegel zurück. 

Da ſtand Waldau vor ihm. 
„Ja. Vater Gerber, das bin ich“, lachte er. „Wenn der 

Berg Mohammed nicht zukommt./ 
Franz Gerber ſah ihn lange ſtumm und prüfend an. 
„Meinſt du das wirklich ſo, Ernſt?“ 
Die ganze Angſt zitterte in dieſen Worten. Waldau griff 

nach ſeinen Händen: 
„Es hat dich iemand koypſſcheu gemachti. Vater Gerber. 

Ich habe dich niemals vergeſſen, niemlas. hörſt du?“ 
Wleder hob der Alte den Kopf, muſterte ihn durchdrin⸗ 

aend. Es war ihm, als käme wieder Leben in ſeine Glieder, 
als ſchmelze das alte Eiſen in ſeiner Seele. Der Blick war 
gut und redlich. Uind er erſchrak faſt. als er ſich ſelbſt ein 
murrendes „Nun ja“ ſprechen hörte. 

* 

Eine Stunde ſpäter ſaßen ſie auf der Bank. die Franz 
Gerber ganz hinten in ſeinem Garten vor das Taubenhaus 
geſtellt hatte, wo die Berggärten ſanft anſtiegen. 
— Die Tierchen putzten ſich, gluckſten vergnügt vor dem 
Gerber Die beiden Männer ſchwiegen lange. Dann ſagte 

erber: 
„Weifit, Ernſt, ich habe plel Liebe in metnem Leben er⸗ 

fahren. Aber dieſe Stunde, wo ich dich wiedergefunden habe, 
iſt vielleicht die köſtlichſte geweſen ...“ 
S Unten im Tal ruhte die Stadt in der ſpäten, leuchtenden 

onne. 

  

Glückliche Kindheit J Von Michael Sostschenko 

Geſtern, Bürger, ſitze ich im Tauriſchen Garten auf einer 
Bank. Drehe mir eine Zigarette. Schau mich um. Schön 
iſt es, wunderſchön! Es iſt Frühling, die Sonne ſtrahlt. 
Kinder tummeln ſich im Sande. Neben mir, auf der Bank, 
ſitzt ſo ein Dreikäſehoch von etwa 10 Jahren. Sitzt da und 
baumelt mit den Füßen. 

Ich ſehe ihn an. 
— Ach, denke ich, wieviel ſchöner haben es doch die 

Kinder als die Erwachſenen. Was iſt ein Erwachſener? 
Mit den Füßen darf er nicht baumeln, im Sand darf er ſich 
nicht wälzen. Und fällt es ihm einmal ein, mit den Füßen 
zu baumeln, gleich beißt es — ſo ein Lümmel! Kann eins 
in die Freſſe krlegen. Ach, — denk ich. — wie unſumvathlſch 
iſt es doch, ein erwachſener Menſch zu ſeln ... Da ſind aller⸗ 
hand Kommiſſtonen, Unterkommifſfonen, Referate und Ver⸗ 
ſammlungen. Haſt du dich mal für drei Minuten frei ge⸗ 
macht, um ein wenig friſche Luft zu ſchöpfen, wartet ſicher 
ſchon deine Frau auf dich, ſchwingt den Schöoflöffel. ſchimoft, 
was Zeug und Leder hält, weil du dich verſpätet haſt. Ach, 
— denk ich, — glückliche. Zeit, goldene Kindheit! Wie viſt 
du nur ſo ſpurlos entſchwunden und wo biſt du geblieben! 

Ich ſah noch einmal nach den Kindern und auf das 
Bürſchchen neben mir, das mit den Füßen baumelte, und 
plötzlich erfaßte mich eine ſolche Zärtlichkeit zu ihm, ein 
ſolches Gefühl, — daß es mir den Atem benabm. 

— Jungchen, ſag ich, ach. du Hundsfott! Du Svitzbuüube 
weißt es wohl gar nicht, wie glücklich du biſt? Du ſitzt da, 
baumelſt mit den Füßen und machſt dir keine Sorgen. Du 
pfeifſt wohl auf alles von deiner Höhe ßerab. Ach du, — ſag 
ich, — mein Lieber, Spitzbub du! Wie heißt du denn, — 
ſag ich. — wie nennt man dich? 

Er ſchweigt. Wird wohl ſchüchtern ſein. 
— Brauchſt keine Angſt zu baben, — ſag ich, — Liebchen. 

der alte Onkel wird dich ſchon nicht freſen. Komm auf 
meinen Schoß. — ſag ich, — kannſt mal reiten. 

Aber das Bürſchchen wendet ſich zu mir und antwortet: 
— Hab keine Zeit, — ſagt er, — auf deinen Knien zu 

wackeln. Schöne Knie das, die reinen Hölaer. So ein Idiot. 
Da haſt du die Beſcherung. denk ich. Schön hat dich das 

BürſchKen abgeblitzt. Er hat keine Zeit. 
— Wiefo, — ſag ich. — haben Sie denn keine Zeit. Welche, 

— entſchuldigen Sie den Nusdruck, — Geſchäfte haben Sie 
denn vor? 

Aber das Bürſchchen, das Kind der Natur, antwortet im 

Baß: ‚ 
— Wirſt ſchnell alt werden, wenn du alles wiſſen willſt. 

Nanu. denke ich. was iſß das für ein Früchtchen! 
— Nun. — ſag ich. — ſei nur nicht böße. So ein elender 

Greis., wie ich. der iſt neugierig. möchte gern wiſſen. mit was 
für Gefqäften ihr euch in eurem zarten Alter befaßt. 

Das Bürſchchen ſchien ein wenig beſänftigt zu ſein. 

— Ja, ſagt er, — Geſchäfte gibt es, weiß der Teufel! Da   

ſind allerhand Kommiſſionen, Subkommiſſionen. Referate 
und Verſammlungen. Gleich wird ein Referat über Polen 
ſtattfinden. Ith muß jetzt laufen. Und die Schule, natürlich. 
Die Körperkultur nicht zu vergeſſen.. Kaum hat man ſich 
für 3 Minnten freia⸗macht. um ein wenig friſche Luft zu 
Ach or- da ſchimpft ſchon die Manjka voder die Katjuſcha. 
Ach ja! 

  

—,Das Bürſchchen zog eine Zigarette aus der Taſche, 
zündete ſie an, ſpuckte durch die Zähne, wie ein Großer, nickte 
leichthin und ging. 

Aber ich denke bei mir: 
— Glückliche Zeit, du mein goldenes Alter! In die 

Schule braucht man nicht zu gehen und mit Körperkultur 
plagen ſie einen auch nicht mehr. 
Beges zündete ich mir eine Zigarette an und ging meines 

ges. 

(Aus dem Ruſſiſchen übertragen v. Alma Lepere.) 
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EEN ionfehnie 

Dessert-Mischung 90 P / Piund 
ö Weichsel Mischung 70 P / Pfund 

Pralinen-Mischung 50 P/ Pſund 
Rekord-Mischung 40 P Plund 

Boltte-Mromenhäppchen jetzt nur noch 80 S 
Saltüc- Nunſtsfsbäfhen.. jetzt nur noch S0 7 

Verlangen Sie immer die Orieinalmischungen! Veberall erbäillichl    
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Reichs 

à Ver abeſſini 

verläßt nach ſeinem Emp 
äſtderttenpalars 

kindet ſfich auf 

  

    

   

   

ſche Krnuprinz Asſan Woſün 
(ganz rechis) 

   
   iche P. inz 

      
bei Hrndenburg das 

Bei den Kommuniſtenunruhen in Spanien Denutzten dee. Aufrührer auf dem Micaletplatz in Valencia und weilt auch einen Straßenbahnwagen als Barrilade. Der berittenen Polisei gelang es auch hier, den Aufruhr 

  

— 

  

   Lire eine möcht 
ütber das politiſche Leben in Deutchland ergoſſen. 

  

das Drei Original⸗Aufüahrmen von den Straßenkämpfen in Valerria 

  

  

niederauſchlagen. 

Die „Eiſerne Front“ in Deutſchland ſteht 
wogende Welle hat ſich in den tetzten Wochen die Parole von der „Eiſernen Front“ 

Die Maſſen der 
ſich auf den Ruf ihrer Führer in Scharen erhoben, eiſern entichloſſen, den Terror der Hitlerbonden zu 
brechen. Aus allen Lagern und Organikationen ſind ſie zuſammengeſtrömt und ſtehen nun Schulter-an 

Schulter — eine Eiſerne Front. ů 
ů Bild links: Die erſte große Kundgobung im Berkiner Sporipalaſt. ů 
Bild oben: Paul Löbe zeichnet ſich als erſter mit einer Spende in das „Eiſerne Buch“ (rechts) ein. Die 

republikaniſche Bevöllerung iſt in Maſſen dieſem Boiipiel gefolgt. ů 

infor 

  

  

    zialiſtichen Arbeiterſchaft haben GV 

    
Oberbürgermeiſter Dr. Heinrich Sahm g 

  

    

      

iert die Preſſe⸗Vertreter in Berlin über 
Ergebnis der Beprechung, die zur Bildung 
es Wahlausſchuſſes für Hindenburg führte 

  

  

  E& 
  

  

  

der Generalſekretär des Völ⸗ 
kerbundes, will Ende dieſes 
Jahres LEin Amt niederlegen. 

Bild links: 
Henitz Porten weint 

Sine „Zufallsaufnahme-: ſie 
hal bei der Probe eine Aus⸗ 

einonderietzung gehabt, deshalb 

    

—muß ſie weinen. 

  

  
Kleinanto fährt 200 Stundenkilometer 

Das Kleinauto, das dieſer Tage in England 
erbaut wurde, um einen Kleinvagen⸗Rekord 
von 2 engliichen Meilen in der Mit 
(7. 200·Ki lönßte 

    

  

  

 


